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In jedem steckt die Liebe zum Wasser. 


Bei uns findet sie ein Zuhause! 



Deutscher 
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Das Bündnis füf 
Mensch.SchiffialifL Mecf. 






Die Sommersaison 2014 läuft! Das Team vom Hotel Admiral Scheer freut sich auch auf Ihren Besuch! 

Aufgrund der hohen Nachfrage empfehlen wir eine frühzeitige Zimmerreservierung und wünschen allen Lesern 

von "Leinen Los!" einen sonnigen Sommer und erholsame Ferien! Infos und Reservierung unter: www.admiral-scheer.net. 


Herzlichst, Ihr Gastgeber Herbert Waggermayer 
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Editorial/lnhalt 


Edtorial 


Liebe Kameradinnen und Kameraden , 

wie Sie im Heft 6 dieses Magazins lesen 
konnten, haben die Delegierten mit überwäl- 
tigender Mehrheit dafür gestimmt, am 6. Juni 
dieses Jahres eine Image- und Mitgliedergewin- 
nungskampagne zu starten. Ziel ist es, in einem 
Jahr 2.000 neue Mitglieder zu gewinnen und 20 
zusätzliche Vereine unter das Dach des Marinebundes zu holen. 

Gelingen kann diese Kampagne nur mit Ihnen vor Ort. Mein 
Appell, meine Bitte an jeden Einzelnen von Ihnen: Machen Sie 
mit! ImDMBmüssenineinem ^Allemannsmanöver 4 Kräfte 
freigelegt, Ideen entwickelt, Talente im Verein aufgespürt wer- 
den, um unser gemeinsames Ziel zu erreichen. 

Weifiwurstfrühstück, Segelwettkämpfe, Vorträge, Präsenz 
auf Stadtfesten, Sportwettkämpfe, Berufsberatung, Shantys 
und Modellbau, die Kameradschaft als tatkräftiges Vorbild 
für Solidarität und Gemeinsinn, Familie und Nachbarschaft 
ins Boot holen, und und und: Die Liste der Möglichkeiten, 
fiir uns und unsere Anliegen vor Ort zu werben, ist endlos. 
Wenn Sie ein besonders interessantes Kennenlernangebot 
haben, lassen Sie es auf unserer Seite www.schnuppern-im- 
dmb.de einstellen. 


Die Bundesgeschäftsstelle unterstiitzt Sie bei 
Ihren Aktionen: Nutzen Sie ab sofort die dort 
abrufbaren neuen und frischen Materialien und 
zeigen Sie damit Flagge in Ihrem Heimathafen. 
Holen Sie sich Anregungen auf unserer Website, 
schicken Sie Berichte Ihrer Aktionen an Leinen 
los!, nutzen Sie Facebook und reden Sie mit Ihren Nachbarn. 

Machen Sie deutlich: Wer die Liebe zum Wasser - ob Meer, 
Fluss oder See - in sich trägt, findet im DMB ein Zuhause. In 
Anlehnung an unseren ehemaligen Bundespräsidenten Roman 
Herzog rufe ich Ihnen zu: Durch den Deutschen Marinebund 
muss ein Ruck gehen, der Teufelskreis aus Resignation, Reform- 
blockade und Verlust an Ansehen muss gestoppt werden. Unser 
Verband und die ihm angeschlossenen Vereine werden zukünf- 
tig für die klare Botschaft stehen: Der Deutsche Marinebund ist 
„Das Bündnis für Mensch.Schifffahrt.Meer. a ! 

Mitkameradschaftlichen Griifien 





DMB-Präsident Heid und Parl. Staats- 
sekretär Grübel im MEM. 
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Der Deutsche Marinebund 
Weg in die Zukunft 

Worauf es jetzt bei der Kampagne ankommt 

Werner Schiebert 


auf dem 



Deutscher 

Marinebund 

Das Bündnis für 


Mensch. Schifffahrt. Meer. 


Am 24. Mai hat das „Blaue Parlament u in Goslar mit überwältigender Mehrheit be- 
schlossen, dassderDMB eine Mitgliedergewinnungs- und Imagekampagne startet, 
wie es sie so noch nie in der Geschichte des Verbandes gab. Im Hintergrund wird zur- 
zeit unermüdlich daran gearbeitet, die Unterlagen für die Vereine in derganzen Bun- 
desrepublik zu erstellen. Bewusst wurde vor Goslar etwas gebremst, um keine unnöti- 
gen Kosten zu verursachen. Aberjetzt kann es richtig losgehen! 


Maritime Themen besetzen 

Die Kernbotschaft des DMB, des 
gröfiten maritimen Interessenverban- 
des Deutschlands lautet: Das Bündnisfür 
Mensch.Schifffahrt.Meer. Es gilt nun, die- 
se Botschaft unter die Menschen zu brin- 
gen. Auch wenn der DMB im Jahr 1891 aus 
der grauen Marine heraus vom Stapel ge- 
laufen ist und nur „Gediente a Mitglied im 
Verband werden konnten, ist die Lage heute 
anders: Im DMB finden Menschen ein Zu- 
hause, die die Liebe zum Wasser in sich tra- 
gen, egal ob sie Geselligkeit im maritimen 
Ambiente suchen, zur See fahren, Wasser- 
oder Segelsport treiben, Seewege sichern, 
sich für Küsten- und Gewässerschutz ein- 


setzen, die Geschichte der Seefahrt erfor- 
schen, Shantys singen oder Modellbau 
betreiben. Nur in dieser Weite maritimer 
Themen und Bedürfnisse hat der DMB ei- 
ne Zukunft. Wann immer Sie Flagge zei- 
gen für den Marinebund, bringen Sie die- 
se Kernbotschaft des DMB zum Ausdruck! 
Wer Menschen anspricht, muss mit dieser 
Botschaft andocken undbeim Gegenüber 
ein gutes Gefühl erzeugen. Wer maritime 
Interessen vertritt, kann davon ausgehen: 
In jedem steckt die Liebe zum Wasser. Die 
Liebe zum Wasser ist etwas Emotionales. 
Sie löst angenehme Erinnerungen aus und 
weckt Sehnsiichte. Menschen, die an Schif- 
fe und das Meer denken, spiiren die Faszi- 
nation von Wasser, Technik und maritimer 


Historie, atmen die Weite der Welt in einer 
frischen Brise, geniefien die Kameradschaft 
an Bord. Daran gilt es anzukniipfen bei der 
Gewinnung neuer Mitglieder. Unser Ver- 
band ist ein Dach für vielfältige Interessen 
und Mitgliedschaftsmotive: Menschen, die 
einem Verein beitreten, erwarten heutzuta- 
ge einen konkreten Nutzen von ihrer Mit- 
gliedschaft. Egal, ob jemand Mitglied in ei- 
ner Kameradschaft, einem Verein vor Ort 
wird, oder als Einzelfahrer dem DMB an- 
gehören möchte: Es sind vier Bedürfnis- 
felder, in denen aus der Sicht eines Interes- 
senten ein Nutzen erwartet werden kann: 

Zu welcher Sachkompetenz erhalte ich 
durch die Mitgliedschaft Zugang? Leinen 
los! bedient zum Beispiel dieses Bedürfnis. 
Hier wird in professioneller Aufmachung 
sachkompetent über die vielfältigen mari- 
timen Themen berichtet. Ein Shanty-Chor 
wiederum eröffnet den Zugang zu einer 
maritimen Gemeinschaft, die professio- 
nell von Wellen, Wind und Wogen singt. 

Welche Serviceleistungen kann ich als 
Mitglied in Anspruch nehmen? Das Hotel 



Nur ein starker Marinebund kann das Marine-Ehrenmal in Laboe auf Dauer erhalten 
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Admiral Scheer und das Restaurant Hei- 
mathafen in Laboe, die Einkaufsmöglich- 
keiten bei der MSG, die Unterstützungsan- 
gebote des Sozialwerks des DMB, um nur 
einige zu nennen, gehören dazu. 

Welche emotionale Zugehörigkeit gewin- 
ne ich durch meine Mitgliedschaft? Für ei- 
nen Einzelfahrer kann dies das angenehme 
Gefühl sein, durch die Mitgliedschaft das 
Marine-Ehrenmal in Laboe ideell und fi- 
nanziell zu unterstützen. Wer Geselligkeit 
und Austausch mit Gleichgesinnten sucht, 
findet etwa in einer Marinekameradschaft 
Anschluss und Gemeinschaft. Zugehörig- 
keit driickt sich ebenfalls in Ehrungen aus, 
die ich als Mitglied in einem möglichst stil- 
vollen Rahmen erfahre. 

Welche Möglichkeiten des Engagements 
eröffnet mir die Mitgliedschaft? Viele 
Menschen wollen sich ehrenamtlich enga- 
gieren - allerdings miissen die Rahmenbe- 
dingungen stimmen. Die Mitgliedschaft in 
einem Verein eröffnet hier viele Chancen. 
Bringen Sie in Erfahrung, was fiir Ihr Ge- 
geniiber interessant sein könnte. Und er- 
zählen Sie dann begeistert, wie eine Mit- 
gliedschaft in Ihrem Mitgliedsverein und 
im DMB das Leben bereichern kann. Sie 
sind die/der beste Botschafter/in des DMB. 
An Ihrem Gesicht wird abgelesen, wie viel 
Freude es Ihnen bereitet, dem DMB anzu- 
gehören. Um neue Wege zu gehen, braucht 
es engagierte Menschen mit guten Ideen 
und ein „frisches Erscheinungsbild“, das 
anspricht. Die Wahrnehmungsgewohn- 
heiten besonders jüngerer Menschen ha- 
ben sich verändert. Dem haben wir mit 
dem Kampagnen-Logo und den Materia- 
lien für die „Imagekampagne DMB 2020“ 
Rechnung getragen. Die neue Wort-Bild- 
Marke bringt die Anliegen der Kampa- 
gne für Aufienstehende auf den Punkt: Der 
DMB besetzt maritime Themen rund um 
das Thema Mensch.Schifffahrt.Meer. Der 
DMB ist Bewegung! Der DMB hat ein Auf- 
treten auf der Höhe der Zeit! 

Das Leben in der Kommune 
mitgestalten 

Es kommt darauf an, im Heimatort ein 
geschätzter Mitspieler zu werden. Es geht 
zunächst ganz allgemein darum, in dem 
Lebensraum, in dem Ihr Verein angesiedelt 
ist, bekannt zu werden und das Zusam- 
menleben in der Kommune mitzugestal- 
ten. Bringen Sie sich ein, wann und wo im- 
mer in der Stadt, im Stadtteil oder im Dorf 
eine Gemeinschaftsaktion durchgeführt 
wird: bei Festlichkeiten, bei sozial-karita- 


Karl-Heinz Fiedlers Foto findet in der Plakataktion Verwendung 


tiven Aktionen, beim Weihnachtsmarkt, 
am Volkstrauertag, bei Städtepartnerschaf- 
ten, bei Patenschaften, bei Kooperationen 
mit Schulen, bei Naturschutzprojekten, bei 
Sportfesten, im Karneval, bei Diskussions- 
veranstaltungen und Initiativen, bei Eh- 
renamtstagen und und und. Man lernt so 
Ihren Verein kennen und zählt auf Sie: Sie 
sind mit dabei. Sie machen neugierig: Was 
machen die denn da? Mensch, der Verein 
lebt ja! Mit der Zeit werden Sie ein kompe- 
tenter Ansprechpartner für die Kommune 
und andere Vereine und Initiativen, der an- 
packt und etwas in die Tat umsetzt. Ganz 
nebenbei kommen Sie ohne eigenes Zutun 


in die örtlichen Medien, Sie erhalten ein 
positives Image. Kooperationen bei kom- 
munalen undbürgerschaftlichen Projekten 
schaffen eine „Win-Win-Situation“. Jeder 
hat einen Vorteil davon: Die aktive Mitar- 
beit und Unterstützung bei Aktionen und 
Events in der Stadt/Gemeinde löst bei den 
übrigen Beteiligten Freude aus. Und für Ih- 
ren Mitgliedsverein bereiten Sie den Boden, 
um Menschen auf eine Mitgliedschaft hin 
anzusprechen. 

Hier können Sie viel untereinander ler- 
nen: Einige Beispiele sollen dies verdeutli- 
chen: „Wir steigern die Akzeptanz und ma- 
chen Mitgliederakquise durch aktive Mitar- 


Einen der vorderen Plätze beim Fotowettbewerb belegte Hannelore Ossmann-Dee 
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jedem steckt die Liebe zum Wasser. 

Mit uns bewirkt sie etwasï 


Deutscher 

Marinebund 

Bundnii lur 

Men$<h Schifflahfî Meci 


Ein modern gestalteter Flyer für die Mitgliedergewinnungs-Aktion 


beit und Unterstützung als Verein bei Akti- 
onen und Events der Stadt/Gemeinde, z. B. 
in Form einer Gewässerpatenschaft beim 
Projekt >Siegen zu neuen Ufern. Wir un- 
terstützen Patenschaften mit Marineein- 
heiten cc , berichten Kameraden aus der MK 
Siegerland bzw. der MK Plauen/Vogtland. 
„Wir halten Kontakt mit Kameradschaf- 
ten und Freunden, z. B. unser Seemanns- 
chor mit den örtlichen Pflege- und Wohn- 
heimen, wir unterhalten Beziehungen zu 
Musikvereinen und pflegen Freundschaf- 
ten mit umliegenden Reservistenkamerad- 
schaften. Gerade aus RKen können wir oft 
neue Mitglieder für die Marinekamerad- 
schaft gewinnen cc , schreibt z. B. Udo Klap- 
pert von der MK Siegerland. 

Wichtig sei ein verstärktes Auftre- 
ten in der Öffentlichkeit. Elke und Hans 
Hein von der MK MFG 1 Kropp schlagen 
vor: Teilnahme am Hamburger Hafenge- 
burtstag, EON-Hanse-Cup in Rendsburg, 
an der Kieler Woche, an den Sprottenta- 
gen in Eckernförde, Heringstagen in Kap- 
peln, um nur einige Beispiele zu nennen. 
Das Interesse der Öffentlichkeit sollte ge- 
weckt werden durch Vorträge über Schiff- 
fahrtswege, Ladungsarten und ihre un- 
terschiedlichen Behandlungen, Hochsee- 
fischerei sowie durch das Ausstellen mari- 
timer Exponate, das Zeigen von seemän- 
nischen Fertigkeiten (Spleifien, Knoten, 
Fancywork), Anbieten eines seemänni- 
schen Quiz, Auslegen von Werbematerial 
sowohl des DMB wie auch der eigenen MK. 

^Eine komplett andere Schiene, uns 
und unsere maritimen Interessen in der 
Öffentlichkeit bekannt zu machen, bie- 


tet sich in der Beteiligung an regionalen 
Ausbildungsmessen im Binnenland an. 
Mit der Darstellung maritimer Berufsfel- 
der entsteht ein komplett neuer Eindruck 
unserer MK in der Öffentlichkeit. Zuge- 
geben, erst einmal erntet man Verwun- 
derung und wird wie ein Exot betrach- 
tet. Jugendliche sind heute mobiler als in 
früheren Zeiten. Allein von daher macht 
dieses Angebot Sinn. Allerdings erfordert 
eine solche Beteiligung eine intensive in- 
haltliche Vorbereitung, denn auftrumpfen 
kann man nur mit einer deutlich sichtba- 
ren Fachkompetenz. Eine wichtige Hilfe- 
stellung erhält man dabei von Berufsver- 
bänden, Unternehmen, insbesondere aber 
vom Verband deutscher Reeder cc , schlägt 
der LVL Bayern, Hans Gerhard Braun, vor. 

Vernetzung mit anderen 
„Mitspielern“ 

Es ist wichtig, ein Netzwerk aufzubauen, 
in dem der Mitgliedsverein ein fester Kno- 
ten ist. Hier geht es nicht um direkte Mit- 
gliederwerbung, sondern um „Vorfeldar- 
beit cc . Wenn Sie andere von den Qualitäten 
des DMB und Ihres Mitgliedsvereins über- 
zeugen wollen, sind Beziehungen wichtig. 
Man sollte Sie persönlich kennen und wis- 
sen, dieser Mensch ist im Vorstand der ört- 
lichen MK. Also Hand aufs Herz: Sind Sie 
bei der Stadt, bei den Pfarrgemeinden, den 
örtlichen Medien bekannt? Beziehungen 
öffnen Türen. Wenn Sie ein Netz persön- 
licher Beziehungen aufgebaut haben, wird 
vieles in Ihrer Vereinsarbeit einfacher. Sie 
bekommen fiir eine Festveranstaltung un- 


kompliziert eine Schankgenehmigung. Sie 
platzieren einen ausführlichen Bericht über 
ein innovatives Projekt im Lokalteil Ihrer 
Tageszeitung. Sie wissen, wer welche Ih- 
rer Veranstaltungen finanziell sponsert 
usw. Giinter Thye von der Maritimen 
Vereinigung Flensburger Förde sagt: „Die 
MVFF beschreitet bereits seit 2005 auflo- 
kaler, nationaler und internationaler Ebe- 
ne Wege zur Verbreitung des Gedanken- 
guts und Ideen durch Kontakte zu Poli- 
zei, Feuerwehr, Kirche, Museen, Rathaus 
und MKen o.ä. Verbindungen im In- und 
Ausland. cc Hans Neumann vom Marine- 
verein Erfurt betont: „Wichtig ist die Kon- 
taktaufnahme mit anderen Vereinen und 
die ständige Verbindung zu Vertretern der 
Kommune. cc 

Feste und Feiern, Ceselligkeit und 
Gemeinschaft 

Kaum eine Erlebenswelt ist so gut da- 
für geeignet, Zugehörigkeitsbedürfnisse 
zu befriedigen, wie die „Welt des Mariti- 
men cc . Ob Erfahrungsaustausch, das Tref- 
fen mit Gleichgesinnten, Labskaus, Mat- 
jes oder Grünkohl, Kleidung und Acces- 
soires, Seemannslieder oder das gemein- 
same Hobby: Immer geht es darum, zu ei- 
ner Gemeinschaft zu gehören, in der die- 
se Dinge ihren Platz haben. Jeder braucht 
etwas, worauf er sich freuen kann: Doch 
Stil und Ästhetik verändern sich. Am Be- 
griff „Kameradschaft cc erleben wir in den 
vergangenen Jahren besonders deutlich, 
wie sich Sprache und ihre Bedeutung ver- 
ändert. Fiir diejenigen, die zur See fahren 
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und gefahren sind, ist dieser Begriff posi- 
tiv belegt. Junge Menschen ohne mariti- 
men Hintergrund tun sich mit diesem Be- 
griff dagegen schwer. Sie bringen ihn leicht 
mit „rechtsradikalem Gedankengut a und 
„ewiger Gestrigkeit a in Verbindung. Diese 
Stilfragen haben für Lebensjüngere heut- 
zutage einen grofien Stellenwert. Dass dies 
so ist, können Sie in jedem Möbelhaus er- 
leben. Suchen Sie dort einen Stuhl, so fin- 
den Sie eine grofie Auswahl, auf jedem ein- 
zelnen lässt sich in der Regel gut und be- 
quem sitzen. Ob ein bestimmter Stuhl je- 
doch gekauft wird, dariiber entscheidet 
(neben dem Preis) die Antwort auf die 
Frage: „Passt dieser Stuhl 
zu mir und meinem Stil? a . 

Nicht nur im DMB, son- 
dern auch in anderen Grup- 
pierungen und Vereinen 
zeigt sich: Sind erst einmal 
iiber Jahre keine Lebensjiin- 
geren dazu gestofien, ist es 
sehr schwer, jiingere Mit- 
glieder in die „Runde der 
Alten a zu integrieren. Es 
könnte mehr Erfolg brin- 
gen, neue Gruppen für jun- 
ge Menschen zu griinden. 

Wichtig dabei ist, dass ein 
solcher neuer Verein gröfit- 
möglichen Freiraum erhält 
und die Verantwortung für 
ein konkretes Projekt oder 
eine bestimmte Aufgabe 
erhält. Greifen wir auf Er- 
kenntnisse aus der Medizin 
zurück. Gibt man konkrete 
Aufgaben und Verantwor- 
tung ab, entsteht so Begeis- 
terung. Dies ist ein Ergebnis 
neuester Gehirnforschung: Man muss die 
Erfahrung machen, dass es auf jeden Ein- 
zelnen ankommt. 

„Dank des Vorhandenseins eines eige- 
nen Kameradschaftsheimes können Auf- 
tritte von Live-Bands verschiedener Mu- 
sikrichtungen organisiert werden. Die Ver- 
anstaltungen sind bei der jüngeren Gene- 
ration sehr beliebt, der Eintritt meist frei. 
Die jährlich stattfindenden Arbeitseinsätze, 
Sommerfeste und sonstigen Highlights sind 
gut besucht. Zum Beispiel ordern wir seit 3 
Jahren jährlich ein Fass Karibik-Rum - als 
traditionelles Seefahrergetränk. Dieser wird 
dann in der MK (wir nennen uns auch die 
Rum-Grafen) mit entsprechendem Zere- 
moniell getauft und abgefüllt. Der Absatz, 
auch in andere MKen, läuft gut. Ein mari- 
times GroSereignis, z. B. Fahrt mit einem 


Grofisegler (ca. 30 Personen) wird jährlich 
angeboten und die Resonanz ist grofi. Auf 
örtlichen Veranstaltungen, die auch überre- 
gionalen Zuspruch finden, präsentieren wir 
uns ganz offen. An den wöchentlich don- 
nerstags stattfindenden Kameradschafts- 
abenden sorgen Kameradinnen und Ka- 
meraden für das leibliche Wohl der Gäste 
und Mitglieder. Die Betonung liegt hier auf 
Gästen, denn wir sind fiir jedermann offen. 
Die Angebote an Speisen und Getränken, 
zu akzeptablen Preisen, wechseln und auch 
Seemannskost kommt auf den Teller. Be- 
sonders beliebt ist unser Labskaus. Es fin- 
den Themenabende statt und auch der nor- 


male Klönschnack um maritime Erlebnis- 
se der Mitglieder trägt zum guten Klima in 
der MK bei a , berichtet Hans Böhm von der 
MK Graf Spee aus Bad Homburg. 

Die MK Hildesheim hatte vor zwei Jah- 
ren eine gute Idee: In Form einer imagi- 
nären Seereise lief sie Länder in aller Welt 
an und stellte diese den Gästen in Form 
von Themenpartys vor. Sie begannen mit 
einem Hafenfest in der „Heimat a . Dabei 
gab es Bier von Nord- und Ostsee, Labs- 
kaus und maritime Musik von der Küs- 
te. Da das Konzept gut ankam, wurde im 
vergangenen Oktober nun Irland angelau- 
fen. Binnen Kürze waren die Karten aus- 
verkauft und die „Besatzung a , mehr als 30 
Helfer der MK, bereitete den 180 Gästen an 
Bord einen originellen Abend. In der opu- 
lent dekorierten Aula der Realschule Him- 


melsthiir lagen auf den in den Landesfar- 
ben dekorierten Tischen Broschiiren iiber 
Irland und natürlich über den DMB aus, 
auf einem auf der Bühne gespannten Segel 
liefen Videoanimationen. Es gab leckeres 
irisches Bier, irisches Essen und eine Bar 
mit irischem Whiskey und Mixgetränken. 
Die Gäste waren von der Folkband „Dui- 
ne Eigin a begeistert und konnten schliefi- 
lich zu der Musik eines DJs bis spät in die 
Nacht selbst das Tanzbein schwingen. Ei- 
ne Tombola mit ansprechenden Gewinnen 
rundete den Abend ab. Man kann gespannt 
sein, welcher Hafen als Nächstes angelau- 
fen wird. 


„Leinen Los! a wird im September- 
Heft die Berichterstattung zur Image- 
und Mitgliedergewinnungskampagne 
mit den Schwerpunktthemen „Präsenz 
in der Öffentlichkeit - kompetenter Um- 
gang mit Medien a , „Mitarbeiter/innen ge- 
winnen und qualifizieren“, „Jugendarbeit a 
und „Aktionen, die aufhorchen lassen ££ , 
fortsetzen. 

Die in diesem Beitrag angesproche- 
nen Themen finden Sie ausführlicher 
in einer Arbeitshilfe mit zahlreichen 
Beispielen, die Sie in der Bundesge- 
schäftsstelle in Laboe vom Projekt- 
manager der Kampagne, Herrn Ale- 
xander Hub, per E-Mail a.hub@ma- 
rinebund.de anfordern können. 


Wir sind Unterhaltung 
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Erinnern und Gedenken 

Das Marine-Ehrenmal 
in Laboe 

Jann M. Witt 


Deutscher Marinebund/DMA 


Vor 60 Jahren, am 30. Mai 1954, wurde das nach dem Zweiten Weltkriegvon den 
Alliierten beschlagnahmte MEM an den Deutschen Marinebund zurückgegeben. 

Der Historiker des DMB, Dr. JannM. Witt, hatdiesen Jahrestagzum Anlassgenom- 
men, um sich mitder Geschichte und dem umfassenden Bedeutungswandel desMEM 
zu befassen. Dieser Beitragbasiert aufVorträgen, dieDr. Wittaufderam 16./17. Mai 
von der Deutschen Maritimen Akademie und der Landesarbeitsgemeinschaft 
Gedenkstätten und Erinnerungsorte in Schleswig-Holstein veranstalteten Tagung 
„Erinnern, Erklären und Deuten. Zivile und militärische Erinnerungskulturen des 
21. Jahrhunderts iC und aufdemAO-Tag2014 in Goslar gehalten hat. 


D ie kollektive Erinnerung an ver- 
gangene Ereignisse gehört zu den 
Grundkonstanten menschlicher Kultur. 
„Keine Gemeinschaft ohne Gedenkfei- 
ern und Denkmäler, Mythen und Ritu- 
ale, ohne die Identifizierung mit denk- 
würdigen Persönlichkeiten, Gegenstän- 
den und Ereignissen der eigenen Ge- 
schichte a , stellen Etienne Fran^ois und 
Hagen Schulze in ihrer Einleitung zu dem 
Werk Deutsche Erinnerungsorte fest. 
Das MEM ist ein solcher Erinnerungs- 


ort. Als Gedenkstätte, in der heute den 
auf See gebliebenen deutschen und 
alliierten Marineangehörigen beider 
Weltkriege gedacht wird, ist das MEM 
eine Stätte der Erinnerung, der indi- 
viduellen und der kollektiven Trauer 
- und damit ein Ort, in dem auch die 
Emotionen angesprochen werden. Das 
Erinnern, so der Historiker und Theo- 
loge Dr. Heinrich Walle, ist als Teil der 
Tradition eine gefühlsmäfiige Annähe- 
rung an die Vergangenheit: „Entschei- 


dendes Kriterium von Tradition ist, 
dass die Weitergabe von Werten durch 
Symbole, Zeremonien oder Vorbilder 
emotional geschieht. Das bedeutet zu- 
nächst, man kann Tradition nicht will- 
kürlich begründen oder gar befehlen. t£ 
Das wiederum bedeutet, dass das MEM 
nicht nur per definitionem eine Ge- 
denkstätte ist, sondern vor allem durch 
die Menschen zu einem Erinnerungs- 
ort gemacht wird, die bewusst hierher 
kommen, um der auf See Gebliebenen 
zu gedenken. 

Doch aufgrund der Erfahrungen des 
Zweiten Weltkriegs ist ein Gedenken mi- 
litärischen Charakters in Deutschland 
nach wie vor nicht unproblematisch. So 
konstatiert der Militärhistoriker Rolf- 
Dieter Müller: „Der 8. Mai 1945 brachte 
[...], anders als der November 1918, einen 
völligen Bruch in der deutschen Militär- 
geschichte. C£ Diese durch die vollständi- 


8 Leinen los! 7-8/2014 









Fotos: Archiv DMB 


Deutscher Marinebund/DMA 



Die Gedenkhalle im Turm des MEM 


ge Niederlage des Jahres 1945 ausgelöste 
Zäsur hatte auch direkte Auswirkungen 
auf die Haltung der Deutschen gegen- 
über allem Militärischen, wie Rolf-Die- 
ter Müller betont: „Das positive Bild des 
Soldaten ist insbesondere in Deutschland 
durch die historische Belastung der eige- 
nen Geschichte verloren gegangen oder 
doch zumindest weitgehend verblasst, 
in Gegensatz etwa zur angelsächsischen 


auf See Gebliebenen aller Nationen ge- 
widmet. Zugleich ist das MEM die offi- 
zielle Gedenkstätte der heutigen Deut- 
schen Marine. 

Die Errichtung des MEM geht zurück 
auf die Zeit nach dem Ersten Weltkrieg. 
1927 legte Admiral Reinhard Scheer, der 
1916 die deutsche Flotte in der Skager- 
rakschlacht befehligt hatte, den Grund- 
stein für das MEM und widmete es: „Für 


der Marinebund „gleichgeschaltet“ und 
der Kriegsmarine zugeordnet worden. 

Gleichwohl blieb das NS-Regime dem 
zur Zeit der Weimarer Republik entwor- 
fenen MEM gegenüber auf Distanz. Nach 
dem feierlichen Staatsakt zur Einweihung 
fanden im MEM keine der iiblichen NS- 
Grofiveranstaltungen mehr statt. 

Nach der Kapitulation des Deutschen 
Reiches 1945 wurde im Zuge der Entna- 
zifizierung auch der Marinebund verbo- 
ten und das im Krieg weitgehend unbe- 
schädigt gebliebene Ehrenmal von den 
Alliierten beschlagnahmt. Entgegen ih- 
ren ersten Überlegungen, es wie andere 
Denkmäler militärischen Charakters zu 
zerstören, beschloss die britische Mili- 
tärregierung, das MEM zu erhalten und 
treuhänderisch der Gemeinde Laboe zu 
übertragen, mit der Begründung, dass „es 
nicht den Krieg und den Geist des An- 
griffs verherrlicht, sondern zu denen ge- 
hört, deren Zweck ein persönlicher Tri- 
but der im Dienste des Landes gefallenen 
Angehörigen der Marine ist a . 

1954 gaben die Siegermächte das 
MEM an den zwei Jahre zuvor neu ge- 
gründeten Deutschen Marinebund zu- 



1927: Grundsteinlegung 1954: Rückgabe des MEM an den DMB 


und der russischen Welt, die iiber eine 
ungebrochene Tradition des Soldaten- 
tums verfügen. a 

Dieser grundlegende Wandel in der 
deutschen Gedenkkultur nach 1945 zeigt, 
dass auch Erinnerungstraditionen und 
Gedenkstätten einer kontinuierlichen 
Veränderung unterliegen: „Kein Ver- 
gangenheitsbild ohne Gegenwartsbezug a , 
stellen Fran^ois und Schulze ausdriick- 
lich fest. Die Geschichte des MEM ist da- 
fiir ein gutes Beispiel: Urspriinglich zur 
Erinnerung an die im Ersten Weltkrieg 
gefallenen Angehörigen der Kaiserlichen 
Marine errichtet, ist das MEM heute als 
nationale Gedenkstätte mit internatio- 
nalem Charakter der Erinnerung an die 


deutsche Seemannsehr’, fiir Deutsch- 
lands schwimmende Wehr, fiir beider 
Wiederkehr a Das Ziel hiefi: Wiederauf- 
bau einer starken Flotte und Revanche 
fiir die Niederlage von 1918. 

Am 30. Mai 1936, dem Vorabend des 
20. Jahrestages der Skagerrak-Schlacht, 
wurde das MEM mit einem Staatsakt fei- 
erlich eröffnet. Nicht das Datum, auch 
die Gestaltung der Feierlichkeiten war 
programmatisch, denn die Kriegsmari- 
ne präsentierte sich mit einer Flottenpa- 
rade als das Symbol der Wiederkehr deut- 
scher Seemacht. Zugleich nutzte das na- 
tionalsozialistische Regime die Einwei- 
hung, um das Ehrenmal ideologisch zu 
vereinnahmen. Bereits im Jahr zuvor war 


rück, das nun zu einer Gedenkstätte für 
die in beiden Weltkriegen gefallenen See- 
leute aller Nationen wurde. Bei der Über- 
gabefeier widmete der ehemalige U-Boot- 
Kommandant Otto Kretschmer als Präsi- 
dent des Deutschen Marinebunds in An- 
wesenheit britischer, amerikanischer und 
italienischer Marineoffiziere das MEM 
„dem Gedenken aller toten deutschen 
Seefahrer beider Weltkriege 44 . Dabei ge- 
dachte er auch der alliierten Kriegsto- 
ten „in der Hoffnung, dass den Völkern 
keine neuen Kriegsopfer mehr auferlegt 
werden ££ . 

Damit wurde eine neue Gedenktra- 
dition begründet, der sich der Deutsche 
Marinebund seither verpflichtet fühlt: 
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17. Juni 2010: Die Historische Halle im neuen Gewand 


Statt Revanche für die erlittene Nieder- 
lage war das Ziel die Versöhnung mit 
den ehemaligen Gegnern. Mit anderen 
Worten: Das MEM wurde bereits in den 
1950er-Jahren zu einer nationalen Ge- 
denkstätte mit internationalem Cha- 
rakter. Das Bemerkenswerte daran ist die 
Tatsache, dass dieser Schritt von ehemali- 



Zum Nachdenken: biographischeïafeln 


gen Angehörigen der Kriegsmarine voll- 
zogen wurde, die im Zweiten Weltkrieg 
gegen die Alliierten gekämpft hatten. 

So schreibt beispielsweise Vizeadmi- 
ral a.D. Friedrich Ruge, von 1953 bis 1956 
Mitglied im Vorstand des DMB und von 
1956 bis 1961 der erste Inspekteur der 
Bundesmarine, in seinen Lebenserin- 
nerungen über die Rückgabe des MEM: 
„Jetzt widmeten wir es dem Gedenken al- 
ler, die in allen Marinen auf See geblieben 


waren. Dieser Gedanke wurde in der un- 
terirdischen Ehrenhalle mit Flaggen und 
Gedenktafeln gepflegt. C£ Diese Worte be- 
legen nachdrücklich, dass es seither im 
MEM nicht um Heldenverehrung, son- 
dern um die Erinnerung an die gefalle- 
nen Seeleute aller Nationen geht. 

Vielen Menschen diente und dient 
das MEM bis heute als Ort des persönli- 
chen Gedenkens an die Kriegstoten oder 
an Familienangehörige, die auf See ge- 
blieben sind. Neben privaten Besuchern 
aus dem In- und Ausland und den Mit- 
gliedern des DMB besuchten auch im- 
mer wieder Repräsentanten des Bundes 
und der Länder das Ehrenmal, ebenso 
wie Delegationen der Deutschen Mari- 
ne und ausländischer Streitkräfte. Wie 
sehr das MEM insbesondere von auslän- 
dischen Besuchern als Stätte der Versöh- 
nung empfunden wird, zeigen beispiel- 
haft die Worte von Arthur Light, eines 
britischen Besuchers, der am 7. Mai 2010 
gemeinsam mit den Angehörigen einer 
deutschen Marinekameradschaft an ei- 
ner Kranzniederlegung teilgenommen 
hat: „Als alter Seemann wird mich die 
bewegende Erfahrung, die ich hier ge- 
macht habe, für den Rest meines Lebens 
begleiten. <£ 

Lange stand die Erinnerung an die 
Kriegstoten des Ersten und Zweiten Welt- 
kriegs im Mittelpunkt des MEM. Doch 
die nachwachsende Marinegeneration, 
die ihren Dienst nicht mehr in der Kai- 
serlichen oder in der Kriegsmarine, son- 
dern in der Bundesmarine und später in 
der Deutschen Marine geleistet hat, fand 
sich im MEM nicht wieder. Ebenso stiefi 
das Ehrenmal in der Öffentlichkeit zu- 
nehmend auf Kritik. Bereits anlässlich 


der 50-Jahr-Feier des MEM im Jahre 
1986 hatte der damalige Inspekteur der 
Marine, Vizeadmiral Dieter Wellershoff, 
deshalb gebeten: „Laboe richtig zu ver- 
stehen: als sichtbares Zeichen jüngerer 
deutscher Geschichte, als Mahnung zum 
Frieden, als Ehrenmal für die Toten auf 
See gleich welcher Nationalität, als Zei- 
chen der Gemeinschaft der Seefahrer. C£ 

In den 1990er-Jahren beschloss der 
Deutsche Marinebund daher eine grund- 
legende Neugestaltung des MEM, um 
dessen Mahnmalcharakter deutlicher 
hervorzuheben. Seit 1996 empfängt den 
Besucher in der Eingangshalle die neue 
Widmung: 

„Gedenkstätte für die auf See Geblie- 
benen aller Nationen. Mahnmal für eine 
friedliche Seefahrt auf freien Meeren. u 

Sie macht deutlich, dass es hier nicht 
um Heldenverehrung, sondern um das 
Gedenken an die Toten zweier Weltkrie- 
ge geht -, und zwar nicht nur der deut- 
schen, sondern auch der alliierten Gefal- 
lenen. Zugleich wurden in der Eingangs- 
halle die „Gedenkstätte Deutsche Mari- 
ne ££ und die „Gedenkstätte zivile Schiff- 
fahrt ££ geschaffen. 

Das MEM ist dabei als inhaltliche 
Einheit mit verschiedenen Elementen 
zu verstehen, wobei das Gedenken an 
die gefallenen Marineangehörigen bei- 
der Weltkriege und der auf See Geblie- 
benen gleichsam das Leitthema dar- 
stellt, dem sich die einzelnen Elemente 
aber auf unterschiedliche Art und Wei- 
se widmen. Dem Gedenken im eigent- 
lichen Sinne sind die unterirdische Ge- 
denkhalle als zentraler Ort der Erinne- 
rung an die auf See Gebliebenen aller Na- 
tionen und das Erdgeschoss des Turmes 
mit der „Gedenkstätte Deutsche Mari- 
ne ££ und der „Gedenkstätte zivile Schiff- 
fahrt ££ sowie die Gedenkhalle für die in 
den beiden Weltkriegen gefallenen deut- 
schen Marinesoldaten gewidmet. Dem- 
gegenüber dient die Ausstellung in der 
Historischen Halle als Informationsstät- 
te für die Besucher. 

Als Erinnerungsort lebt das MEM von 
den Menschen, die es besuchen. Aller- 
dings kommen nur wenige der jährlich 
rund 200.000 Besucher ausschliefilich aus 
Griinden des Gedenkens nach Laboe. Die 
überwiegende Zahl der Besucher besteht 
aus Touristen, die das MEM vor allem als 
Sehenswiirdigkeit betrachten. Durch ihre 
Eintrittsgelder tragen sie in erheblichem 
MaSe zum Erhalt der Anlage bei. Unser 
Ziel ist es, auch diese Besucher durch die 
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Ausstellung in der Historischen Halle für 
die Geschichte und die Bedeutung dieses 
Ortes zu interessieren. 

Am 17. Juni 2010 wurde nach sechs- 
monatiger Umbauphase die neue Aus- 
stellung in der Historischen Halle des 
MEM eröffnet. Sie gibt den Besuchern 
die Möglichkeit, sich auf dem aktuel- 
len Stand der historischen Forschung 
über die Entwicklung des MEMs von ei- 
nem Heldendenkmal zu einer nationa- 
len Gedenkstätte mit internationaler Be- 
deutung und die Entwicklungslinien der 
deutschen Marinen von 1848 bis heute 
und ihre Rolle in der jüngeren deutschen 
Vergangenheit zu informieren. 


Die Historische Halle ist daher als Do- 
kumentationszentrum und nicht als Mu- 
seum gedacht. Das Ziel ist eine sachliche 
Beschreibung der deutschen Marinege- 
schichte, die ungeachtet der gebotenen 
Kürze mit allen Höhen und Tiefen, Kon- 
tinuitäten und Diskontinuitäten darge- 
stellt wird. Dabei wird die Neugestaltung 
der Historischen Halle bewusst als „work 
in progress C£ betrachtet, d.h., die Ausstel- 
lung soll sich kontinuierlich weiter ent- 
wickeln, wie es durch die Aufnahme von 
Kurzbiographien von Marineangehöri- 
gen, die im Zweiten Weltkrieg ihr Leben 
verloren haben, bereits geschehen ist. 

Damit unterstreicht die neue Aus- 
stellung zudem stärker als bisher die Be- 
deutung des MEMs als Gedenkstätte für 
die auf See Gebliebenen aller Nationen. 
So wird neben der exemplarischen Dar- 
stellung von Schicksalen deutscher Ma- 
rineangehöriger im Zweiten Weltkriegs 
auch eine vom Commonwealth of Aust- 
ralia gestiftete Tafel mit der Kurzbiogra- 
phie des australischen Petty Officer Ro- 
nald Allan Heffernan MacDonald prä- 
sentiert, der während des Zweiten Welt- 
kriegs im Mittelmeer und im Indischen 


Ozean diente und am 13. April 1942 den 
Wunden erlag, die er bei einem japani- 
schen Luftangriff auf die Insel Ceylon 
(das heutige Sri Lanka) erlitten hatte. In 
seiner Ansprache anlässlich der Einwei- 
hung der Gedenktafel am 19. April 2013 
betonte Konteradmiral Allan du Toit, 
der militärische Vertreter Australiens 
bei der NATO: „Die erstmalige Präsen- 
tation der Biographie eines ausländischen 
Seemanns unterstreicht Sinn und Zweck 
dieser grofiartigen Gedenkstätte. 44 

In einem Satz: Die neue Ausstellung in 
der Historischen Halle des MEMs ist der 
Versuch einer differenzierten Beschrei- 
bung der deutschen Marinegeschichte 


von den Anfängen bis heute. Gleichwohl 
wurde die neue Ausstellung in der His- 
torischen Halle von einigen Historikern 
heftig kritisiert. Doch selbst der damalige 
Vorsitzende der GRÜNEN-Fraktion im 
Kieler Landtag, Robert Habeck, räumte 
in einem Fernseh-Interview ein: „Es gibt 
keinen Revanchismus und kein starkes 
faschistisches Gedankengut mehr. Das 
war früher wirklich ein bisschen anders. £C 

Gedenken, auch militärisches Geden- 
ken, ist ein wichtiger Teil der Auseinan- 
dersetzung mit der eigenen Vergangen- 
heit und Gegenwart. Im Gegensatz zu an- 
deren Ländern, wie z.B. Grofibritanni- 
en, Frankreich oder den USA, gibt es in 
Deutschland heute keine ungebrochene 
Tradition militärischer Gedenkkultur 
mehr. Um so wichtiger ist es, eine neue, 
angemessene Form des militärischen Ge- 
denkens zu finden. Es ist ein Nachden- 
ken erforderlich, wie wir Deutschen mit 
unseren Toten, mit unseren Gefallenen 
umgehen wollen. 

Der ehemalige Inspekteur der Deut- 
schen Marine, Vizeadmiral Wolfgang 
E. Nolting, hat über die Bedeutung des 
MEM für die Deutsche Marine in einer 


Rede anlässlich der Historisch-Takti- 
schen-Tagung der Marine am 14. Januar 
2010 festgestellt: „Eine unserer Traditi- 
onslinien gilt dem ehrenden Andenken 
verstorbener oder gefallener Kameraden. 
Wir brauchen den Blick zurück, um un- 
sere Verantwortung für das Geschehe- 
ne zu erkennen und daraus Konsequen- 
zen für unser tägliches Handeln zu zie- 
hen. Vergangenheit und Zukunft sind 
eng miteinander verknüpft. Für uns war 
und ist das MEM Laboe ein solcher Ort 
der Verantwortung und gedanklichen 
Konsequenzen. ££ 

Dieses Zitat zeigt deutlich, wie wich- 
tig es ist, über zeitgemäÊe Formen des 


militärischen Gedenkens zu reflektieren, 
anstatt die gefallenen Soldaten pauschal 
zu heroisieren oder zu verurteilen. Man 
kann zu den Auslandseinsätzen der Bun- 
deswehr politisch stehen wie man will, 
doch sollte man den Soldaten, die bei die- 
sen militärischen Operationen ums Le- 
ben kommen, zumindest mit Respekt be- 
gegnen, denn wer im Dienst für Deutsch- 
land sein Leben verliert, darf nicht ver- 
gessen werden! 

Das MEM ist eine Gedenkstätte mit 
historischer Dokumentation. Gedenken 
und Erklären werden hier miteinander 
verbunden. Vielleicht ist dies ein mög- 
licher Weg zu einer neuen militärischen 
Gedenkkultur: Den Toten Respekt zol- 
len, ohne zu verklären oder zu heroisie- 
ren, sondern indem man erklärt, wie und 
warum es zu diesen Toten kam. 

Nach dem Willen des Deutschen Ma- 
rinebunds soll das MEM auch in Zukunft 
als lebendiges Denkmal die Erinnerung 
an die auf See Gebliebenen aller Natio- 
nen bewahren und als Lern- und Erinne- 
rungsort eine Stätte der bewussten, kriti- 
schen Auseinandersetzung mit der deut- 
schen Geschichte und Gegenwart sein. 



Zentraler Ort der Erinnerung: die unterirdische Gedenkhalle Die verschiedenen Widmungen im MEM 
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Die Personallage der Marine 

Vakanzen sind deutlich spürbar 


Bevölkerungsentwicklung 2006 bis 2025 
für Landkreise und kreisfreie Städte (in %) 


sehr stark abnehmend (unter -10) 
stark abnehmend (-10 bis unter -6) 
leicht abnehmend (-6 bis unter -2) 
stabil (-2 bis unter 2) 
leicht zunehmend (2 bis unter 6) 
stark zunehmend (6 bis unter 10) 
sehr stark zunehmend (10 und mehr) 



H. (WilirtvraiW Mirmy 


KartDgn^t: LuiuF'i+Taijpen: 


Jens Mortin 

D ie personellen Vakanzen sind in al- 
len Bereichen der Marine deutlich 
spürbar. Insbesondere der Mangel an Un- 
teroffizieren und Mannschaften schränkt 
die Verfügbarkeit von Einheiten ein und 
führt beim vorhandenen Personal zu ho- 
her Dienst- bzw. Abwesenheitsbelastung 
und fehlender Planbarkeit des Dienstes. 
Im Folgenden sollen fiir den Organisati- 
onsbereich (OrgBer) Marine die wesent- 
lichen Griinde, die zu dieser Situation ge- 
fiihrt haben, aufgezeigt, einzelne bishe- 
rige MaBnahmen analysiert und Ablei- 
tungen fiir die Zukunft getroffen werden. 

Personallage 1 

Im Zuge der Neuausrichtung der Bun- 
deswehr wurde der Dienstpostenumfang 
im OrgBer Marine um etwa 10 % redu- 
ziert. Da jedoch die Vorgaben des Per- 
sonalstrukturmodells 2010 noch nicht 
erreicht waren und die Repräsentanz 
der Marine in den anderen OrgBer der 
Bundeswehr verstärkt wurde, ist trotz des 
Dienstpostenabbaus in der Marine wei- 
terhin ein erheblicher Aufwuchs des Per- 
sonalkörpers notwendig. 

Das Fehl im Bereich der Offiziere liegt 
unterhalb 10 % und wird daher als wei- 
testgehend unkritisch bewertet. Die we- 
sentliche Herausforderung liegt zum ei- 
nen im Aufwuchs bei Offizieren des Mi- 
litärfachlichen Dienstes insgesamt und 
zum anderen in der Erhöhung der Ver- 
pflichtungsreichweiten (Soldaten auf 
Zeit/SaZ 25) bei den Offizieren des Trup- 
pendienstes, aber auch in einem stetig 
hohen Bedarf in den technischen Wer- 
degängen bzw. Kompetenzbereichen. 

Für die Unteroffiziere mit Portepee 
(PUO) bleibt der Umfang von etwa 4.000 
Dienstposten in Hinblick auf die Ziel- 
struktur annähernd unverändert. Die 
PUO im Fachdienst stellen gegenüber 
den PUO des Truppendienstes weiterhin 
den deutlich gröfieren Anteil dar. Die Va- 


1 bezogen auf die Dienstpostenbesetzung im OrgBer 
Marine mit Stand Januar 2014 ohne Berücksichtigung 
von Urlaub, Krankheit, Lehrgängen, ZAW etc. 


kanz beträgt insgesamt durchschnittlich 
13 %, wobei der Schwerpunkt hauptsäch- 
lich in technischen Verwendungsreihen 
sowie bei Kampfschwimmern und Mi- 
nentauchern liegt. Wie auch bei den Offi- 
zieren des Truppendienstes können bzw. 
müssen fehlende Umfänge an länger die- 
nenden SaZ derzeit noch anteilig durch 
bestehende Überhänge an Berufssolda- 
ten kompensiert werden. Mit der zukünf- 
tigen Zurruhesetzung dieser Überhänge 


wird die weitere Entwicklung der Perso- 
nallage mafigeblich von der Akzeptanz 
der längeren Verpflichtungsreichweiten 
abhängen. 

Im Bereich der Unteroffiziere ohne 
Portepee bleibt der Dienstpostenumfang 
in Höhe von etwa 3.100 annähernd un- 
verändert. Aktuell ist durchschnittlich 
jeder vierte Dienstposten nicht besetzt. 
In einzelnen einsatzrelevanten Verwen- 
dungsreihen ergeben sich sogar Vakan- 
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zen von über 40 %. Die Gewinnung von 
Unteroffizieren ohne Portepee wird auch 
zukünftig von strategischer Bedeutung 
sein und stellt somit die gröSte Heraus- 
forderung fiir alle dar, die am Prozess der 
Personalgewinnung und -bindung betei- 
ligt sind. 

Die Mannschaftsdienstgrade (Msch) 
sind von der strukturellen Neuausrich- 
tung der Marine am meisten betroffen. 
Der Dienstpostenumfang in dieser Lauf- 
bahn wurde mit Blick auf das Personal- 
strukturmodell 185 2 auch vor dem Hin- 
tergrund der laufenden und zukiinftigen 
Aufierdienststellung personalintensiver 
und Indienststellung weniger mann- 
schaftslastiger Einheiten am deutlichs- 
ten reduziert. Trotzdem fehlen der Ma- 
rine derzeit etwa 350 Msch auf den ent- 
sprechenden Dienstposten. Da Freiwil- 
lig Wehrdienstleistende (FWDL) unter- 
schiedslos zu Msch SaZ auch an Bord 
seegehender Einheiten eingesetzt wer- 
den, sind sie im Rollen- und Funktions- 
dienst unverzichtbar und damit auch für 
die personelle Einsatzbereitschaft insge- 
samt von grofier Bedeutung. Wenngleich 
es für die Wahrnehmung der Aufgaben 
derzeit unerheblich ist, ob ein Msch SaZ 
oder ein FWDL den jeweiligen Dienst- 
posten besetzt, so ist insbesondere aus 
personalhaushalterischer Sicht eine dif- 
ferenzierte Betrachtung notwendig. 
Nachdem die verpflichtende Einberu- 
fung zum Grundwehrdienst ausgesetzt 
wurde, konnte der regenerative Bedarf an 
FWDL im Gegensatz zu Msch SaZ nicht 
in ausreichendem Mafi gedeckt werden. 
Um das daraus resultierende Fehl an 
FWDL abzumildern, wurden Msch SaZ 
oberhalb der zielstrukturellen Vorgaben 
eingestellt und weiterverpflichtet - u.a. in 
Verbindung mit einem TSK-Wechsel zur 
Marine. Diese Überplanung von mitt- 
lerweile etwa 400 Msch SaZ muss in den 
kommenden Jahren schrittweise wieder 
reduziert werden, um nicht wegen der 
Haushaltsstellenbindung bei den Msch 
SaZ die Regeneration von Unteroffizie- 
ren einschränken zu müssen. Die gute 
Nachricht für die Mannschaften ist, dass 
sie dadurch sehr gute Möglichkeiten zum 
Laufbahnwechsel aus der Laufbahn der 
Mannschaftsdienstgrade in die Laufbah- 
nen der Unteroffiziere haben. 

Die Auswirkungen, die aus der hier 
nur skizzierten Personallage resultieren, 


2 Einnahme der personellen Zielstruktur gem. PSM 185 
im Jahr 2017. 


haben erheblichen Einfluss auf die Mari- 
ne im Allgemeinen und auf den Einzel- 
nen im Besonderen: 

• Es besteht weiterhin eine hohe perso- 
nelle Fluktuation zwischen den Besat- 
zungen („Springertum a ). 



• Dadurch wird die individuelle Plan- 
barkeit für die Betroffenen und deren 
Familien eingeschränkt. 

• Seefahrtsbedingte Abwesenheiten 
werden durch Routinedienstbelastung 
(insbesondere durch Wachdienste) zu- 
sätzlich erhöht. 

• Die Teamausbildung wie auch das 
„Team-Building a von Besatzungen 
wird deutlich erschwert. 

• Die personelle Durchhaltefähigkeit 
von Teilen der Flotte wird zeitweise 
eingeschränkt. 

• Junge Wachoffiziere, deren Einheiten 
aufgrund des Fehls an Mannschaften 
und Unteroffizieren weniger Seeta- 
ge absolvieren, „erfahren a ihre Leis- 
tungsnachweise deutlich später als bis- 
her. Dies bremst sie in ihrer Karriere. 

Rahmenbedingungenfür die 
Personalgewinnung und 
Personalbindung 

Die Gründe für die Probleme in der 
Personalgewinnung und Personal- 
bindung sind in weiten Teilen marine- 
spezifischer Natur. Dazu zählen vor al- 
lem: 

1. Bevölkerungsentwicklung 

Wenngleich die demographische und ge- 
sellschaftliche Entwicklung den gesam- 
ten Arbeitsmarkt betrifft, so nimmt die 
Bevölkerungsentwicklung insbesondere 
in den Kiistenregionen, in denen die Ma- 


rine in der Vergangenheit hauptsächlich 
ihren Nachwuchs gewonnen hat, ab. 

2. Stationierung 

Durch die Dislozierung der Standorte 
fehlt die Präsenz in der Fläche, wodurch 


zum einen Marine im Binnenland nicht 
erlebbar ist und zum anderen die Mari- 
ne einem Grofiteil der Zielgruppe keine 
heimatnahe Verwendung bieten kann. 

3. Maritimes Bewusstsein 

Wenngleich sich ein maritimes Be- 
wusstsein in Politik und Gesellschaft in 
Deutschland in der jüngsten Vergangen- 
heit langsam entwickelt, ist Deutschland 
nach wie vor ein mehr kontinental ge- 
prägtes Land. 

4. Konkurrenz zur Wirtschaft 

Die Marine hat einen hohen Anteil an 
Unteroffizieren des Fachdienstes, woraus 
ein hoher Regenerationsbedarf an qua- 
lifizierten und qualifizierbaren jungen 
Menschen resultiert. Damit steht insbe- 
sondere die Marine in starker Konkur- 
renz zu zivilen Arbeitgebern. 

5. Hohe seefahrtsbedingte Abwesen- 
heiten und Wachbelastungen 

Aufgrund der hohen seefahrtsbedingten 
Abwesenheit ist die zeitliche Einsatz-Be- 
lastung der Marine mehr als doppelt so 
hoch wie in anderen OrgBer. Darüber hi- 
naus wird die mögliche Freizeit der Be- 
satzungen auch im Heimathafen durch 
Wachdienste eingeschränkt. 

6. Fremde Lebenswelt „Seefahrt u 

Ein Grofiteil der Bevölkerung beschäf- 
tigt sich mit Seefahrt maximal im Rah- 
men der Urlaubsplanung. Sie ist daher 
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naturgemätë eine fremde Lebenswelt, 
die über ihre eigenen Arbeitsbedingun- 
gen verfügt. Seefahrt stellt somit per se 
eine Hemmschwelle für mögliche Inte- 
ressenten dar. 

Darüber hinaus haben sich mit 
der Neuausrichtung der Bundeswehr 
weitreichende Konsequenzen für das 
Personalmanagement der Bundeswehr 
insgesamt ergeben. Diese wirken sich 
zusätzlich in der Phase des Übergangs 
zunehmend negativ auf die personelle 
Einsatzbereitschaft der Marine aus. 
Allen voran sei hier die Aussetzung 
der verpflichtenden Einberufung zum 


Grundwehrdienst zu nennen. Durch 
den Wegfall des „Zwangspraktikums 
Wehrpflicht a erleben viele junge 
Menschen die Marine, die Faszination 
des Dienstes in der Marine und die in ihr 
gelebte besondere Kameradschaft nicht 
mehr. Die Marine muss sich auf diese 
grundlegend neue Situation einstellen 
und neue Wege suchen und gehen. 

Mafînahmen zur Verbesserung 
der Personalgewinnung und 
Personalbindung 

Um das Personalfehl der Marine zu re- 
duzieren wurden in enger Zusammenar- 
beit mit der Personalgewinnungsorgani- 
sation und der Personalführung verschie- 
dene Mafinahmen ergriffen. 

• Zur Schaffung demographiefester 
Strukturen soll der Regenerationsbedarf 
der Streitkräfte grundsätzlich abgesenkt 


werden. Dazu wurden durch eine Flexi- 
bilisierung des Soldatenlaufbahnrechts 
die Verpflichtungsreichweiten für SaZ auf 
bis zu 25 Jahre in allen Laufbahnen an- 
gehoben. Diesem Grundsatz folgend hat 
die Marine entsprechend frühe Personal- 
bindungsmafinahmen angeboten. Waren 
diese anfangs nur für Bootsleute freigege- 
ben, so bestehen die Möglichkeit zur Ver- 
pflichtung zum SaZ 25 nunmehr eben- 
so für Maate und Msch SaZ. Gleichzei- 
tig wurde die sogenannte abschnittsweise 
Festsetzung der Verpflichtungsdauer auf- 
gehoben, so dass - Eignung, Bedarf und 
Votum des Disziplinarvorgesetzten vor- 


ausgesetzt - SaZ ab einer Verpflichtungs- 
dauer von 8 Jahren im gegenseitigen Ein- 
vernehmen auf die volle Verpflichtungs- 
dauer festgesetzt werden können. 

• Die marinespezifische Werbung wur- 
de in verschiedenen Medien deutlich er- 
höht. Im Bereich der Printmedien wirbt 
die Marine in Zeitschriften mit mariti- 
mem Bezug ebenso wie mit einzelnen 
Kampagnen in Tageszeitungen mit hoher 
Auflage. Darüber hinaus wurden anspre- 
chende Werbespots im Fernsehen und im 
Internet geschaltet. 

• Um den o.a. marinespezifischen He- 
rausforderungen zu begegnen, wird ein 
neues Truppenwerbekonzept Marine er- 
arbeitet, mit dessen Umsetzung in Tei- 
len bereits vorab begonnen wurde. Die- 
ses sieht eine Stärkung der Flottillen- 
und Geschwaderebene zur Durchfüh- 
rung von truppenwerblichen Mafinah- 
men vor. Die Schulen der Marine werden 


gleichsam eingebunden. Dazu eingesetzte 
Personalwerbe- und Entwicklungsteams 
ftihren nicht nur individuelle Laufbahn- 
beratungen mit den Soldatinnen und Sol- 
daten in den jeweiligen Verbänden - ein- 
schliefilich der Informations- und Bera- 
tungsaktionen aller Rekruten im Rah- 
men der Grundausbildung - durch, son- 
dern unterstützen die externe Personal- 
werbung sowohl regional als auch über- 
regional durch eigene Mafinahmen in 
enger Abstimmung mit der Personalge- 
winnungsorganisation. Sie fungieren so- 
mit als Bindeglied zwischen potenziellen 
Bewerbern, der Personalgewinnungsor- 
ganisation, der einzelnen Soldatin/dem 
einzelnen Soldaten, der Personalfüh- 
rung und der Marine als Arbeitgeber. 
• In diesem Zusammenhang steht eben- 
so die Billigung des Inspekteurs der Ma- 
rine zur Nutzung des Minenjagdbootes 
Herten für truppenwerbliche Zwecke seit 
August 2013. Die Verlängerung der Nut- 
zungsdauer der Herten sowie ggf. einer 
weiteren Plattform und der damit in Ver- 
bindung stehenden Anpassung der Au- 
fierdienststellungsplanung befindet sich 
derzeit noch in der ministeriellen Ab- 
stimmung. Vor dem Hintergrund kurz- 
fristig freigegebener zusätzlicher Einstel- 
lungsmöglichkeiten 3 führte die Marine 
am Standort Kiel von August bis Septem- 
ber 2013 eine deutschlandweite Personal- 
gewinnungsoffensive durch, um inner- 
halb kurzer Zeit einen Beitrag zur Redu- 
zierung des Fehls an Mannschaften und 
Unteroffizieren zu leisten. Dazu wurden 
interessierte junge Menschen zu dreitä- 
gigen Truppenbesuchen inklusive Mit- 
fahrten an Bord der Einheiten der Flotte 
eingeladen. Durch die Flotte konnten in 
diesem Zeitraum 800 Plätze für Truppen- 
besuche zur Verfügung gestellt werden, 
was in dieser Gröfienordnung bisher un- 
vergleichbar ist. Bereits nach 9 Wochen 
waren die Kapazitäten mit 1.000 kon- 
kreten Anfragen ausgeschöpft, sodass 
die mediale Werbung eingestellt werden 
konnte. Im Ergebnis haben 60 % der Teil- 
nehmer eine Bewerbung abgegeben; nur 
3 % schlossen eine Bewerbung aus. Im 
Hinblick auf die Einplanungen im Janu- 
ar 2014 konnte bereits im Vergleich zum 
Jahr 2013 ein Anstieg in der Laufbahn 
der Unteroffiziere um 16 % festgestellt 
werden. Die Auswertung zur regionalen 
Herkunft der Interessenten ergab, dass 


3 auf Erläuterungen zu personalhaushalterischen Ein- 
schränkungen wird an dieser Stelle verzichtet. 
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Obwohl auf neueren Einheiten weniger Mannschaften gebraucht werden, gibt es 
Vakanzen 


die Besucher aus dem gesamten Bun- 
desgebiet kamen. Insbesondere der ver- 
gleichsweise hohe Anteil aus dem Süden 
Deutschlands zeigt, dass sich die Wer- 
bung für den Dienst in der Marine nicht 
auf das maritime Kernland beschränken 
darf. Annähernd 100 % der Teilnehmer 
unterstrichen die Bedeutung der Seefahrt 
im Rahmen ihres Besuchs und werden ei- 
nen Truppenbesuch bei der Marine wei- 
terempfehlen. Dies bestätigt die Notwen- 
digkeit zur festen Etablierung von Platt- 
formen für truppenwerbliche Zwecke, 
auf der interessierte, junge Menschen au- 
thentisch den Arbeitsplatz bei der Mari- 
ne erleben können. Aufgrund des enor- 
men Zuspruchs junger Menschen konn- 
te nachgewiesen werden, dass die Marine 
als Arbeitgeber kein oftmals herbeigere- 
detes Imageproblem hat, sondern im Ge- 
genteil junge Menschen begeistern kann. 
Aus diesem Grund wurde die Personal- 
gewinnungsoffensive im April und Mai 
2014 fortgesetzt. Die ersten Ergebnisse 
sind so vielversprechend, dass aus Sicht 
der für die Personaloffensive Verantwort- 
lichen endlich von einem ersten positiven 
Trend gesprochen werden kann. 

• Im vergangenen Jahr wurde die Zusam- 
menarbeit mit der Bundesagentur für Ar- 
beit aufgenommen. Entsprechende Kon- 
takte wurden insbesondere im Zuge der 
Personalgewinnungsoffensive genutzt. 
Darüber hinaus wurden im Rahmen ei- 
nes Pilotprojekts vakante Dienstposten 
durch die Bundesagentur für Arbeit aus- 


geschrieben, wodurch innerhalb weniger 
Monate 300 Bewerber für die Marine ge- 
wonnen werden konnten. 

• Seit Mai 2013 können jährlich etwa 
1.000 SaZ für den Uniformträgerbereich 
Marine durch Einstellungen und Weiter- 
verpflichtungen mit der Verpflichtungs- 
prämie nach § 43b Bundesbesoldungs- 
gesetz (BBesG) gewonnen werden. Diese 
sieht die Zahlung von 1.000 € pro Ver- 
pflichtungsjahr vor. Die Verpflichtungs- 
prämie ist für alle Laufbahnen anwend- 
bar, gilt jedoch ausschliefilich in Mangel- 


verwendungsreihen, welche jährlich auf 
der Basis der aktuellen Personal- und 
Personalgewinnungslage festgelegt wer- 
den. Aufgrund der besonders defizitären 
Situation im Bereich der Mannschaften 
und Unteroffiziere wurde der Fokus aus- 
schliefilich auf diese Laufbahnen gelegt. 
Bisher konnten die Prämien für über 450 
SaZ genutzt werden. 

• Aufgrund der unzureichenden Bedarfs- 
deckung von FWDL versucht die Mari- 
ne, sich ein gröfieres Bewerberpotenzial 
zu erschliefien, in dem bestimmte, ver- 
zichtbare Anforderungen aufgegeben 
werden. So entfiel beispielsweise die Be- 
rufsbindung für Mannschaften (SaZ und 
FWDL, mit Ausnahme VwdgR 62 Ver- 
pflegungsdienst) wie auch die Mindest- 
verpflichtungszeit von 12 Monaten für 
Bordverwendungen. Zusätzlich wird im 
Jahr 2014 ein Pilotprojekt „Basis-FWDL ££ 
durchgeführt. Dazu wurde ein neues Tä- 
tigkeits- und Anforderungsprofil erstellt, 
welches die Ausfiihrung von allgemeinen 
Tätigkeiten auf der Ebene „Gehilfe ££ vor- 
sieht. Der Aufgabenbereich erstreckt sich 
dabei vom Seemännischen Dienst iiber 
den Operationsdienst, den Schadensab- 
wehrgefechtsdienst bis hin zur Unterstiit- 
zung bei der Wartung und Pflege von An- 
lagen unter Anleitung. Vor dem Hinter- 
grund des allgemeineren Tätigkeitsbildes 
werden Basis-FWDL zur Einplanung vor- 
erst keiner Verwendungsreihe zugeord- 
net und erhalten daher im Rahmen ih- 
rer Grundausbildung keine Fachausbil- 
dung. Nach Abschluss der Grundausbil- 
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Navigationsgast in „seinem“ Schapp 

dung werden die Basis-FWDL in die Ver- 
bände versetzt, die für die Teilnahme an 
diesem Pilotprojekt identifiziert wurden. 
An Bord der Schiffe und Boote durch- 
laufen die Basis-FWDL eine etwa einmo- 
natige Orientierungsphase, während der 
sie grundsätzlich alle Hauptabschnitte 
kennenlernen. Dabei prüft die Boots-/ 
Schiffsführung Verwendungsmöglich- 
keiten in Abwägung der Eignung, des Be- 
darfs und des Wunsches der Soldatin/des 
Soldaten, woraufhin die Versetzung auf 
den Dienstposten und die Zuordnung zu 
einer Verwendungsreihe erfolgt. 

Wenngleich die Marine erhebliche 
Anstrengungen unternimmt, um die per- 
sonelle Situation schnell zu verbessern, 
so wird sich der Erfolg einer Vielzahl der 
ergriffenen MaBnahmen zum Teil aller- 
dings erst mittelfristig einstellen (bspw. 
aufgrund der vergleichsweise langen Aus- 
bildungsdauer bei Unteroffizieren). 

Ableitungenfür die Zukunft 

Aufgrund der vielfältigen und tief- 
greifenden Veränderungen, die zum ei- 
nen aus der Neuausrichtung der Bundes- 
wehr und zum anderen aus den bereits 
o.a. marinespezifischen Rahmenbedin- 
gungen resultieren, besteht die Notwen- 
digkeit, den gesamten Personalentwick- 
lungsprozess neu zu bewerten. Dabei gilt 
es, ganzheitlich die einzelnen Bestand- 
teile des Prozesses zu überprüfen. Dazu 
zählt bspw. 

• die Überprüfung der Verwendungsrei- 
hensystematik. Im Laufe der vergange- 
nen Jahre entwickelten sich die Verwen- 
dungsreihen zu einer immer gröSeren 
Spezialisierung, wodurch immer mehr 
Verwendungsreihen geschaffen wurden. 
Daher ist zu prüfen, ob die Verwendungs- 
reihensystematik auch vor dem Hinter- 
grund der Anforderungen, die neue Waf- 


fensysteme an das Personal stellen, in ih- 
rer bisherigen Art weiterhin tragfähig ist. 
• die Zuordnung zu den Laufbahnen. Ist 
bereits auf der Ebene der Mannschafts- 
dienstgrade eine Spezialisierung in Bezug 
auf die Verwendungsreihe erforderlich? 
Ab welcher Ebene ist eine Spezialisierung 
sinnvoll? Gibt es Verwendungsbereiche, 
die aufgrund ihres hohen Anforderungs- 
profils möglicherweise gar nicht für be- 
stimmte Laufbahnen geeignet sind? 


• das Regenerationspotenzial. Wenn- 
gleich der Grundsatz „Personal folgt Or- 
ganisation 4 nicht aufgebrochen werden 
soll, so erscheint es notwendig, sich auch 
an der Realität der Personalgewinnung zu 
orientieren und zu hinterfragen, welches 
Personal mit welchem Anforderungspro- 
fil in der jeweiligen Laufbahn grundsätz- 
lich auf dem freien Arbeitsmarkt in aus- 
reichender Quantität gewinnbar ist. Da- 


bei ist ebenso die Abhängigkeit zwischen 
möglichen Attraktivitätsmerkmalen und 
dem Bewerberpotenzial für die einzelnen 
Laufbahnen zu berücksichtigen. 

• die Rolle der Mannschaften an Bord. 
Können an einen FWDL und an einen 
Msch SaZ, der bis zu 25 Jahre Dienst leis- 
tet, die gleichen Anforderungen gestellt 
werden? Welches Qualifikationsniveau 
brauchen Mannschaftsdienstgrade zu- 
kiinftig? Dariiber hinaus begriindet im 
Wesentlichen der Rollenordner 4 die bis- 
lang geforderten Umfänge an Mann- 
schaften. Auch dieser sollte mit Blick auf 
die Notwendigkeit zum sparsamen An- 
satz mit der Ressource Personal erneut 
iiberpriift werden. 

Die beispielhaft aufgezeigten Fragen 
und Handlungsfelder fiihren unmittel- 
bar zu weiteren Fragen, die in Teilen an 
althergebrachten Grundsätzen der Perso- 
nalentwicklung in der Marine riitteln. Sie 
sollen an dieser Stelle lediglich die Not- 
wendigkeit der Bewältigung dieser He- 
rausforderungen verdeutlichen. Diese 
Aufgabe ist nur in einem „Allemanns- 


manöver ££ zu schaffen. Die Bedarfsträger 
aus allen Bereichen der Marine miissen 
hier mit den Verantwortlichen fiir Perso- 
nalmanagement, Ausbildung und Orga- 
nisation an einem Strang ziehen. 


4 Der Rollenordner enthält gem. MDv 160/1 u.a. die Zu- 
sammenstellung gültiger Rollen, die die zweckmäfiige 
Verteilung der Besatzung auf entsprechende Stationen 
festlegen, um das Kriegsschiff in allen Lagen handha- 
benzu können. 
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Es braucht eine zentrale Botschaft 

Die Imagekampagne der Deutschen Marine „Meer. Für Dich.“ 


Axel Herbst 


U nsere Marine hat sich durch die 
Neuausrichtung der Bundeswehr 
in allen Bereichen umfassend und tief- 
greifend verändert. Damit einher ging 
aber auch eine weitere Reduzierung der 
ohnehin geringen Präsenz im Binnen- 
land. Eine Auswirkung dieser fehlenden 
Präsenz ist unter anderem, dass wir in 
der öffentlichen Wahrnehmung an Be- 
deutung verlieren. Die Marine droht 
aus dem Bewusstsein der Bevölkerung 
zu verschwinden und wird auch als at- 
traktiver Arbeitgeber nur unzureichend 
wahrgenommen. 

Es gilt also, unsere leistungsstarke Ma- 
rine einer breiten Öffentlichkeit wieder 
näher zu bringen und die hohe Bedeu- 
tung unserer Marine für Sicherheit und 
Wohlstand Deutschlands und damit ei- 
nes jeden einzelnen Bürgers zu verdeut- 
lichen. Diesem Ziel dient die Imagekam- 
pagne „Meer. Fiir Dich. u , die anschaulich 
den Biirger in persönlichen Lebenssitua- 
tionen ansprechen und damit eine Briicke 
zur Marine schlagen soll. Das Konzept der 
Imagekampagne „Meer. Fiir Dich.“ wur- 
de in der Planungsphase intensiv von zivi- 
len Medien- und Werbeprofis unterstützt. 
Gerade die Kompetenz der externen Ex- 
perten hat dazu beigetragen, die bekann- 
ten Gewässer zu verlassen und einen neu- 
en kommunikativen Kurs einzuschlagen. 



Die Marine geht neue Wege 


Aus der Unternehmenskommuni- 
kation ist bekannt, dass eine Botschaft 
über die eigenen Mitarbeiter und weitere 
Multiplikatoren die beabsichtigten Ziel- 
gruppen erreicht. Jeder Mitarbeiter sen- 
det individuelle Botschaften im berufli- 
chen, aber auch im privaten und sozia- 
len Umfeld. Da die Botschaft der Marine 
unbekannt ist, sind die Botschaften, die 
von diesen Mitarbeitern gesendet wer- 
den, sehr uneinheitlich. Zielgruppen 
und Multiplikatoren, die z.B. im Rah- 
men von Vorträgen, Open Ship oder In- 
formationsveranstaltungen erreicht wer- 
den, müssen aus dieser Vielzahl von Bot- 
schaften selektieren. Die beabsichtig- 


te Verstärkung der zentralen Botschaft 
gelingt deshalb nur in geringem Mafie. 

Die Botschaft unserer Marine kommt 
nicht wie beabsichtigt an. Es galt also zu- 
nächst die zentrale Botschaft der Marine 
festzulegen. Sie lautet wie folgt: 

„Unser Wohlstand hängt wesentlich 
vom Handel über die Weltmeere ab. 

Der Handel über die Weltmeere 
erfordert sichere Seewege. 

Eine starke Marine schützt 
diese Seewege. a 

Damit ist die erste Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Kommunikation ge- 
schaffen. 

Es wurde eine Botschaft definiert. Um 
diese Botschaft auch erfolgreich an die 
Zielgruppen bringen zu können, sind ei- 
nige wenige Grundsätze zu beachten. Zum 
einen gilt: Wir kommunizieren erfolgreich 
über Präsenz oder Bilder. Zum anderen 
gilt: Der Köder muss dem Fisch schme- 
cken und nicht dem Angler. Wenn wir 
zum Beispiel mit einer Fregatte vor dem 
Sonnenuntergang kommunizieren wol- 
len (Köder), haben wir (als Angler) gro- 
fien Gefallen an dem Bild. Die Zielgrup- 
pe (als Fisch) hat aber keine Berührungs- 
punkte mit Kriegsschiffen und versteht im 
schlimmsten Fall nicht, was wir mitteilen 
wollen. Es gilt also, aus dem Zeichenvor- 
rat der Zielgruppe Elemente zu finden, an 
die wir anknüpfen können, um eine Brü- 
cke zu schlagen und um unsere Botschaft 
gezielter zu setzen. Zusätzlich können wir 
erfolgreich unsere Botschaft senden, wenn 
wir die eigenen Mitarbeiter aktivieren und 
damit die Sendeleistung erhöhen. Gera- 
de die Mannschaften und Unteroffiziere 
haben den enormen Vorteil, dass sie vom 
Alter und von der Sprache her sehr nah 
an den Zielgruppen liegen. Weiterhin ge- 
hört dazu, dass wir die wenigen vorhan- 
denen Ressourcen wie z.B. Infomobile, 
Stände, aber auch Infomaterial dort ein- 
setzen, wo wir überhaupt Menschen er- 
reichen können. 

Zum gezielteren Vermitteln der Bot- 
schaft wurden die Motive Tankstelle, Bana- 
ne und Handy aufgegriffen. Alle angespro- 
chenen Produkte kommen über See und er- 
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phase, beginnend mit der ersten mariti- 
men Grofiveranstaltung in 2013, der Kieler 
Woche, kam die Imagekampagne „Meer. 
Für Dich“ mit zunehmender Intensität 
zur Entfaltung. Die kurzen Trailer wur- 
den inzwischen über 120.000 mal gesehen, 
die neuen Produkte wie z.B. Taschenkar- 
ten, Endlosklappkarten, der Marine-Na- 
gellack und auch der Marine-Energydrink 
brachten und bringen die Marine nach- 
haltig (wieder) ins Gespräch. Die Image- 
kampagne „Meer. Fiir Dich. a bündelt al- 
so die vorhandenen Möglichkeiten, um 
eine breite Öffentlichkeit besser und we- 
sentlich zielgerichteter zu erreichen. Da- 


Kampagnenaufbau 

möglichen damit einen Brückenschlag zur 
Rolle der Marine. Fiir jedes Motiv wurde 
ein Trailer entwickelt, der motivbezogen 
zur Rolle der Marine iiberleitet und damit 
Marine einfach und plakativ erklärt. 

Die Einbindung und Information der 
zivilen und militärischen Mitarbeiter er- 
möglicht es, die Botschaft wesentlich ein- 
heitlicher und breiter zu senden. Dabei 
gilt: jeder Mitarbeiter sendet, deshalb 
muss er die Botschaft kennen. Dies wird 
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bei ist nichts wirklich neu, aber vieles an- 
ders und manchmal auch ungewohnt. 

Alle aktiven und ehemaligen Marine- 
angehörigen und marineaffinen Mitstrei- 
ter können und sollen unterstützen, in- 
dem sie darstellen, was die Marine Tag 
für Tag leistet. Werden Sie also aktiver 
Botschafter unserer Marine! 


unterstützt u.a. durch Hilfsmittel wie Ta- 
schenkarten mit der entsprechenden Er- 
läuterung, sodass eine zielgerichtete Vor- 
bereitung auf maritime Grofiveranstal- 
tungen, Open Ship oder auch einen Pa- 
tenstadtbesuch möglich wird. 

Die bessere Ausnutzung und enge Ver- 
zahnung der vorhandenen Instrumente, 
z.B. der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
mit dem Einsatz der Infomobile anlässlich 
von Patenstadtbesuchen bewirken einen 
geschlossenen Auftritt, der die Intensität 
der gesendeten Botschaft weiter verstärkt. 

Dabei gilt: je stärker wir als Marine die 
vorhandenen Instrumente anlassbezogen 
nutzen, desto stärker wird die Botschaft 
von der Zielgruppe empfangen. 

Die Imagekampagne der Marine er- 
forderte eine Aufbauphase von ca. ei- 
nem halben Jahr. Dieser Zeitraum wur- 
de dazu genutzt, sich mit externen Stel- 
len abzustimmen, Mitarbeiter zu infor- 


mieren und einzubinden und die Erstel- 
lung von Filmen, Bildern und Produkten 
voranzutreiben. In der Durchführungs- 


Infomaterial und Unterstützung 
erhalten Sie hier: 

markdopizmarine@hundeswehr.org 
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EGV Bonn: Erprobungsfahrt beendet 

Matthias Faermann 



D er Einsatzgruppenversorger (EGV) 
Bonn, das gröfite Schiff der Marine, 
ist am 24. Mai bei strahlendem Sonnen- 
schein unter Sambaklängen nach Wil- 
helmshaven zurückgekehrt. Die rund 
140 Männer und Frauen der Bonn un- 
ter dem Kommando von Fregattenka- 
pitän Björn Laue hatten im Januar die- 
ses Jahres ihren Heimathafen verlassen, 
um die Anlagen und Systeme des neuen 
EGV unter verschiedenen klimatischen 
Bedingungen zu überprüfen. Die Erpro- 
bungsfahrt führte Schiff und Besatzung 
in die unterschiedlichsten Häfen von Is- 
land über Kanada, den USA, in die Kari- 
bik bis vor die Westkiiste Afrikas. Insge- 
samt hat die Bonn dabei etwa 23.500 sm 
zuriickgelegt. „Neben einer grofiartigen 
Reise, die Schiff und Besatzung einmal 
um den Nordatlantischen Ozean geführt 
hat, konnten umfangreiche Erkenntnis- 
se fiir die zukiinftige Nutzung gewon- 
nen werden. Neben den klimatischen Ex- 
tremen, vom Polarmeer bis in die Tro- 


pen, forderte der lang- 
anhaltende, einsatzähn- 
liche Betrieb des Schif- 
fes sowohl der Technik 
als auch den Menschen 
alles ab. 

Ich bin begeistert von 
der Leistungsfähigkeit 
der Besatzung und des 
Schiffes“, resiimiert Laue 
die zurückliegenden fiinf 
Monate. Eine Abordnung 
des Freundeskreises Ein- 



und Reiner Burgunder präsentieren die Bonn 

zusammen mit seinen Kollegen in mehr- 
tägiger Handarbeit erstellt. Als nächstes 
geht die Bonn zu Garantiearbeiten in die 
Werft, um die während der Erprobung 
festgestellten Mängel zu beheben, bevor 
im Herbst die Einsatzausbildung beginnt. 


satzgruppenversorger 
Bonn unter der Fiihrung 
ihres neuen Vorsitzenden 


Bodo Buhse hiefi Schiff Ulrike Kessler 


und Besatzung willkom- 

men. Der Freundeskreis hatte eine siifie 


Überraschung im Gepäck - eine 75 kg 
schwere Nachbildung des EGV aus Mar- 
zipan. Konditormeister Rainer Burgun- 
der vom Bonner Siifiwarenhersteller Kess- 


ler Comp (Kessko) hatte dieses Unikat 
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Marine ist auch Fliegerei 

Ein Porträt: der Avioniker Sören Janfien 


Sascha Jonack 

M arine heifit nicht nur Seefahrt. 

Marine heitët auch Fliegerei. Ge- 
nau diese Mischung ist es, die Oberboots- 
mann Sören JanÊen an seinem Job reizt. 
Er ist Avioniker und für die Einsatzbe- 
reitschaft der Bordhubschrauber zu- 
ständig. Der Hubschrauber ist ein rie- 
siges Puzzle. Es besteht aus Nieten, Ka- 
beln, Schläuchen, haufenweise Elekt- 
ronik und vielem mehr. Avioniker sind 
„Allrounder a , welche das Fluggerät wie 
die eigene Westentasche kennen müssen. 

Für den gebiirtigen Wittmunder Sö- 
ren Janfien stand fest, dass er nach sei- 
ner mittleren Reife zur Bundeswehr ge- 
hen wird. „Ich wollte eine Ausbildung im 
elektronischen Bereich, zur See fahren 
und die Welt kennenlernen a , erinnert er 
sich. Fiir seinen Wehrdienstberater stand 
auf Anhieb fest, eine Verwendung als Ma- 
rineflieger ist das richtige und plante ihn 


in der Verwendungsreihe 59 „Luftfahr- 
zeugavionik a ein. 

Militärische Laufbahn beginnt 

Seine militärische Laufbahn als Ma- 
rinesoldat begann mit der Grundausbil- 
dung im Dezember 2004, an der Mari- 
netechnikschule in Parow. Anschliefiend 
ging es an die Marineunteroffizierschu- 
le nach Plön, wo er für seine zukünfti- 
gen Aufgaben als Unteroffizier vorberei- 
tet wurde. Dem folgte ein Truppenprak- 
tikum in der Technischen Elektronikstaf- 
fel im Fliegerhorst Nordholz. „Dort habe 
ich zum ersten Mal Marinefliegerluft ge- 
schnuppert a , schmunzelt Janfien. 

Es schloss sich die zivil anerkannte 
Ausbildung zum Luftfahrzeugelektroni- 
ker im Schulungszentrum von Eurocop- 
ter in Calden bei Kassel an. Auf der He- 


likopterwerft wurde der junge Soldat in 
21 Monaten auf seine zukünftige Aufgabe 
bestens vorbereitet. Neben der allgemei- 
nen Avionik-Lehre stand auch die elek- 
tronische Ausbildung auf der Tagesord- 
nung. „Für den praktischen Teil hat Eu- 
rocopter neben modernen Werkstätten 
auch eine komplette Simulationswerft für 
Hubschrauber eingerichtet. Hier konnten 
wir die Theorie in die Praxis umsetzen a , 
erklärt der Oberbootsmann. 

Als „Frischgebackener“ in die 
Waffenspezifische Ausbildung 

Im Januar 2007 schloss der Wittmun- 
der seine Ausbildung erfolgreich vor der 
Industrie- und Handelskammer ab. Als 
frisch gebackener Luftfahrzeugelektro- 
niker ging es in die Technische Bord- 
hubschrauberstaffel, zurück in das Ma- 
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rinefliegergeschwaders 3 Graf Zeppelin 
in Nordholz. „Dann standen weitere elf 
Monate Intensivausbildung bezüglich 
der Technik des Bordhubschraubers Sea 
Lynx an £ , erklärt er. Als fertig ausgebil- 
deter Hubschrauberelekronikmaat führ- 
te es ihn im Mai 2008 auf die Hessen, die 
zum UNIFIL-Einsatz ins östliche Mit- 
telmeer auslief. „Nun endlich konnte ich 
selbst am Hubschrauber schrauben £C , er- 
zählt der leidenschaftliche Avioniker mit 
einem Lächeln. Hinzu kam die Seefahrt 
auf einer Fregatte. 

Über 150.000 sm infünfJahren 

Zielstrebig hat JanBen seinen Wunsch 
verfolgt und mehrfach auf verschiedenen 
Schiffen der Marine an multinationalen 
Einsätzen, wie der Anti-Piraterie-Mission 
Atalanta der Europäischen Union oder 
an NATO-Verbänden wie der SNMGl 
teilgenommen. Mit Stolz verkündet der 
ehrgeizige Marineflieger: „Ich bin mitt- 
lerweile über 150.000 sm gefahren. Ich 


bin auf fast allen Meeren der Welt gewe- 
sen und habe zahlreiche Häfen und ver- 
schiedene Kulturen kennengelernt. Was 
will man mehr? t£ 

Vor jedem Flug sind zahlreiche Checks 
durch die Techniker durchzuführen. „Ge- 
prüft werden unter anderem Triebwerke, 
Hydraulikanlagen und ob die Steuerung 
des Helikopters korrekt arbeitet ££ , fasst 
Janfien zusammen. „Der Sea Lynx ist der 
verlängerte Arm für die Schiffe und somit 
für den Kommandanten einer der wich- 
tigsten Sensoren, da sie weit abgesetzt vom 
Mutterschiff agieren und somit das Lage- 
bild vervollständigen £C , umreifit er die Be- 
deutung seiner Arbeit. 

Er hat die Hosen an und ist Chef 

Mittlerweile ist der 26-jährige Porte- 
peeunteroffizier im Dienstgrad Ober- 
bootsmann. „Mir hat der Dienst Spafi 
gemacht und ich habe mich entschieden, 
die Meisterlaufbahn einzuschlagen. Im Ja- 
nuar 2011 begann die Bootsmannausbil- 


dung. Im Mai wurde ich dann schliefilich 
Bootsmann ££ , erklärt der Marinesoldat. 

Er besitzt ebenso die Qualifikation 
zum „Flight Deck Officer ££ (FDO). Wäh- 
rend des Flugbetriebs hat er „die Hosen 
an ££ und ist der Chef auf dem Flugdeck 
der Fregatten. „Ich habe als FDO die Ver- 
antwortung über die Flugsicherheit. Oh- 
ne meine Anweisungen bewegt sich kei- 
ner ££ , beschreibt er seine Aufgabe. Damit 
er zu jeder Zeit die Kontrolle hat, hält 
Janfien zeitgleich per Funk die Verbin- 
dung zu Piloten, Flugkoordinator, Ope- 
rationszentrale und Brücke. 

Immer ein Ziel vorAugen 

„Ich habe in den letzten neun Dienst- 
jahren viel erlebt ££ , resümiert der noch 
junge PUO. Seine Devise: Immer ein 
Ziel vor Augen haben. Für ihn bedeutet 
das: Crew Chief werden. „Dabei bist du 
fiir den kompletten Bordwartungsbe- 
reich des Hauptabschnitts 500 (HA 500/ 
Hubschrauberpersonal) an Bord verant- 
wortlich. ££ Das Planen und Organisieren 
von Inspektionen und Flugbetrieb gehört 
dann zu seinem Tagesgeschäft. „Fiir diese 
verantwortungsvolle Aufgabe ist Erfah- 
rung erforderlich. Immerhin bin ich der 
direkte Ansprechpartner fiir den Techni- 
schen Offizier und die Piloten. Alles wird 
mit mir abgestimmt ££ , betont Janfien. 

Fiir den 26-Jährigen, der seit letztem 
Jahr August dem Marinefliegergeschwa- 
der 5 in Nordholz angehört, steht fest: „Ich 
möchte bei der Marine bleiben und ich 
will Berufssoldat (BS) werden. ££ Ihm ge- 
fällt die Mischung aus Seefahrt und Flie- 
gerei. „Das ist genau die Herausforderung, 
die ich brauche. Und wer weifi, klappt es 
mit dem BS, iiberlege ich vielleicht auch 
noch die Laufbahn der Offiziere einzu- 
schlagen ££ , sagt Janfien zum Schluss. 



Ein hohes Mafi an Fachwissen 


Jeder Handgriff muss sitzen 
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Eine Münze als Glücksbringer 

Dritte Fregatte der Klasse 125 auf Kiel gelegt 


Hons Korr 


D ie dritte von insgesamt vier Fregat- 
ten der Klasse 125 für die Deutsche 
Marine wurde am 4. Juni, am Hambur- 
ger Standort von ThyssenKrupp Marine 
Systems (TKMS) auf Kiel gelegt. Das fei- 
erliche Auslegen der ca. 300 t schweren 
ersten Schiffbausektion - in Anwesenheit 
von Vertretern aus Politik, Bundeswehr, 
Wirtschaft und Industrie - markierte ei- 
nen wichtigen Abschnitt beim Bau des 
Schiffes. Nach guter alter Schiffbauer- 
tradition wurde dabei auch eine Münze 
als Glücksbringer auf ein Pallholz gelegt, 
mit Kupferplatten fixiert und dann un- 
ter den Kiel geschoben. 



Pallholz mitTafel und Münze 


Andreas Burmester, Vorsitzender der 
Geschäftsführung TKMS, betonte bei 
dem Festakt: „Das Fregattenprogramm 
F 125 ist ein äufierst anspruchsvolles und 
hoch komplexes Vorhaben. ct Er dankte 
auch dem öffentlichen Auftraggeber für 
das gewährte Vertrauen und fiihrte weiter 
aus: „Wir sind davon iiberzeugt und arbei- 
ten mit aller Kraft daran, mit der F 125 die 
Erwartungen unseres Kunden fiir ein er- 
folgreiches Marineschiffbauprogramm im 
Überwasserbereich erfiillen zu können. ct 

Flottillenadmiral Georg von Maltzan, 
Unterabteilungsleiter Operation im Ma- 



Blick in das Auditorium 


rinekommando Rostock, bekräftigte, dass 
sich die Deutsche Marine angesichts der 
derzeit sinkenden Anzahl von verfügbaren 
Einheiten sehr darauf freut, in absehbarer 
Zeit ein neues Schiff zu erhalten. „Mit der 
Aussicht auf den zeitgerechten Zulauf der 
vier Fregatten F 125, mit ihrem neuen und 
zukunftsweisenden Fähigkeitsprofil und 
mit ihrer prognostizierten und zugesagten 
Verfügbarkeit, Stehzeit und Durchhalte- 
fähigkeit lässt sich diese vorübergehende 
Delle jedoch ertragen, auch wenn wir uns 
mächtig strecken müssen. t£ 


Die erste Fregatte Klasse 125 war im 
Dezember 2013 auf den Namen Baden- 
Württemberg getauft worden und wur- 
de wie geplant im Frühjahr 2014 ausge- 
dockt. Die Ablieferung an die Marine ist 
für November 2016 vorgesehen. Die wei- 
teren Fregatten werden nach und nach 
gefertigt. So wird die Taufe des zweiten 
Schiffes im Sommer 2015 stattfinden. Mit 
der Ablieferung der vierten Einheit im 
Jahr 2019 ist das Bauprogramm, dessen 
Auftragsvolumen rund 2 Mrd. Euro um- 
fasst, dann abgeschlossen. 



Kiellegungssektion 
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Schiff des Monats SWATH-Zollschiffe Helgoland und Borkum 




Seitenhöhe 


9,00 m 


Besatzungs- 13 + 8 Personen 
stärke 


Einsatzdauer 


7 Tage 


Antriebsanlage diesel-elektrisch 


Antriebssysteme 


4 X MTU 16V 4000 M40B, 

2 X Siemens Asynchronmotor 


Antriebsleistung 4 x 2.200 kW, 
2 X 3.800 kW 


Geschwindigkeit 


20 kn 


Ausrüstung Kontrollboot, Schlauchboot, 
Bordhospital 


Brücke der Borkum 


Einsatzfähig auch bei rauer See und hohem Seegang 


D ie damaligen Nordseewerke in Emden 
erhielten im Dezember 2006 von dem 


Beschaffungsamt der Bundeszollverwal- 
tung den Auftrag zum Bau von zwei neuen 
Zollschiffen in SWATH-Bauweise. SWATH 


steht für Small Waterplane Area Twin Hull, 
also ein Doppelrumpfschiff mit sehr gerin- 
ger Wasserlinienfläche. Rumpf und Auf- 
bauten eines solchen Schiffes stehen auf 


zwei Stützen, die unter Wasser in torpedo- 
förmigen Schwimmkörpern enden, welche 
wiederum den notwendigen Auftrieb er- 
zeugen. Durch diese Anordnung wird das 
Schiffvom Seegang entkoppelt und entwi- 
ckelt so auch bei rauer See und hohem See- 


gang ein sehr gutes Seeverhalten. 

Am 4. August 2009 und 3. Februar 2010 
stellten die beiden Einheiten als Helgo- 
land und Borkum in Dienst. Sie sind in 
Cuxhaven stationiert und ersetzten vier 
ältere Zollboote. Zu ihrem Tätigkeitsfeld 
gehören neben den klassischen Aufgaben 
wie die Verhinderung von Schmuggel, die 
Bekämpfung der grenzüberschreitenden 
Kriminalität und die Erhebung von Zöl- 
len und Verbrauchssteuern weitere auf die 


Borkum und Helgoland 

Zollschiff cc , so die amtsdeutsche Bezeich- 
nung der Helgoland und der Borkum, 
patrouillieren innerhalb der AusschlieS- 
lichen Wirtschaftszone Deutschlands, die 
weit in die Nordsee hineinreicht. Weiter- 
hin sind sie mit anderen Behörden in den 
Verbund der deutschen Küstenwache in- 
tegriert. 

Helgoland und Borkum wurden nach 


tet mit den breiten Decksflächen viel Platz 
für adäquate Unterkunfts- und Arbeitsbe- 
reiche. Ein 8,50 m langes und 40 kn schnel- 
les Festrumpfschlauchboot dient als Kon- 
trollboot. Zudem ist noch ein motorisiertes 
Schlauchboot vorhanden. An Steuerbord- 
seite befindet sich eine absenkbare Platt- 
form, die den sicheren Zugang vom Ober- 
deck zur Wasseroberfläche oder zu Fahr- 


Zollverwaltung übertragene Aufträge. Sie 
sorgen für Verkehrs- und Schiffssicherheit 
auf See, schützen Seeanlagen wie Wind- 
parks und Förderplattformen, fiihren Fi- 
schereikontrollen durch und bekämp- 
fen die Meeresverschmutzung durch die 
Schifffahrt. Die beiden „Kontrolleinheiten 


den Vorschriften des Germanischen Lloyds 
gebaut. Sie sind mit einem diesel-elektri- 
schen Antrieb ausgestattet, der einen öko- 
nomischen Betrieb gewährleistet. Vier auf 
dem Hauptdeckplatzierte Dieselgenerato- 
ren mit MTU-Motoren erzeugen die elek- 
trische Energie für das Bordnetz und den 
Antrieb der beiden Siemens Asyn- 
chronmotoren, die als Fahrmoto- 
ren in den Unterwasserschwimm- 
körpern untergebracht sind. Die 
besondere SWATH-Bauweise bie- 


zeugen mit niedrigem Freibord gewähr- 
leistet. Neben modernster Kommunika- 
tionstechnik gehört auch ein Bordhospi- 
tal zur Ausrüstung. 

Durch ihre besondere Bauweise und 
Gröfie können die SWATH-Zollschiffe 
unabhängig von fast jeder Wetterlage bis 
zu sieben Tage in See bleiben. Das bisher 
übliche Pendeln zwischen Hafen und Ein- 
satzgebiet entfällt. Damit erhöhen sich die 
Wirtschaftlichkeit, Überwachungszeit und 
Effizienz der Wasserzollflotte. 


Schiffsnamen 

Helgoland, Borkum 

Bauwerft 

Nordseewerke, Emden 

Verdrängung 

Ca. 1.0001 


Länge 49,35 m 


Breite 


19,00 m 


Tiefgang 4,55 m 
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Mehrzweckkampfschiff Klasse 180 

Der „Zukünftige Modulare Maritime Fähigkeitsträger" 

Hans Karr 


Erste Entwürfe aus der Analysephase Teil 1 
zeigen das mögliche Aussehen des 
Mehrzweckkampfschiffes Klasse 180 



D ie Internationale Krisenbewälti- 
gung und Konfliktverhütung in- 
klusive des Kampfes gegen Terrorismus 
und Piraterie bestimmen heute im We- 
sentlichen die Konzeption und das ge- 
forderte Fähigkeitsprofil der Bundeswehr 
und damit auch der deutschen Seestreit- 
kräfte. Für die Deutsche Marine bedeu- 
tet dies die Fähigkeit, weltweit und dau- 
erhaft in multinationalen Verbänden und 
unter Bedrohung operieren zu können. 

Zu diesem Aufgabenspektrum sind 
derzeit zwei grofie Beschaffungsvorhaben 
bei der Deutschen Marine in der Umset- 
zung. Im Dezember letzten Jahres wur- 
de das Typschiff der Fregatte Klasse 125 
(F 125), die Baden-Württemberg, ge- 
tauft. Die Ablieferung des Schiffes soll 
im November 2016 stattfmden. Bis Mit- 
te 2019 werden dann sukzessive die drei 
SchwesterschiffeNORDRHEIN-WESTFALEN, 
Sachsen-Anhalt und Rheinland-Pfalz 


folgen und ebenfalls ihren Dienst bei der 
Deutschen Marine aufnehmen. Die neu- 
en Einheiten wurden speziell für die heu- 
tigen und zukünftigen Einsatzszenarien 
entwickelt. 

Noch in der Analysephase Teil 2 befin- 
det sich der „Zukünftige Modulare Ma- 
ritime Fähigkeitsträger cc , so die offizielle 
Schreibweise für das unter der Projekt- 
bezeichnung „Mehrzweckkampfschiff 
Klasse 180 cc (MKS 180) besser bekannte 
zweite groSe Bauprogramm. 

Seine Urspriinge gehen zuriick bis in 
das fahr 2009. Angedacht war damals als 
Ergänzung zur F 125 ein konsequent nut- 
zungsorientiertes, korvettenartiges Fahr- 
zeug, deshalb auch die damalige Arbeits- 
bezeichnung Korvette Klasse 131 (K 131), 
das den Stabilisierungskräften zugeord- 
net werden sollte und fiir Einsätze mit 
niedriger Kampfintensität gedacht war. 
Im Mai 2011 hatte jedoch der Inspekteur 


der Marine entschieden, dass das Vorha- 
ben unter der treffenderen Bezeichnung 
„Mehrzweckkampfschiff 180“ fortge- 
fiihrt werden soll, denn die zugedachten 
Aufgaben und die dadurch zu erwarten- 
de Schiffsgröfie entsprachen nicht mehr 
denen einer klassischen Korvette. 

Mittels optimierter Missionsmodule 
soll das MKS 180 in der Lage sein, flexibel 
und reaktionsschnell Einsätze von nied- 
riger bis mittlerer Intensität und länge- 
rer Dauer durchfiihren zu können. An 
Kernfähigkeiten muss es die Überwa- 
chung und das Beherrschen von Seeräu- 
men aufweisen. Es muss Embargomafi- 
nahmen durchsetzen sowie Nachschub- 
und Verbindungswege blockieren kön- 
nen. AuÊerdem miissen in Krisenregio- 
nen Evakuierungseinsätze und die Füh- 
rung von maritimen, streitkräftegemein- 
samen und multinationalen Operationen 
durchfiihrbar sein. 
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Ein Integriertes Projekt Team (IPT) 
beim Bundesamt für Ausrüstung, Infor- 
mationstechnik und Nutzung der Bun- 
deswehr (BAAINBw) arbeitet derzeit an 
Lösungsvorschlägen, die nach CPM (Cus- 
tomer Product Management, novelliert) 
dem Generalinspekteur der Bundeswehr 
zur Auswahl vorgelegt werden. Die Vor- 
gehensweise sieht unter Einbindung der 
Fachkompetenz der Werft- und Systemin- 
dustrie vor, auf Basis von Studien mehre- 
re, sich inhaltlich unterscheidende Lösun- 
gen auszuarbeiten und diese zur Auswah- 
lentscheidung vorzulegen. Das soll nach 
derzeitiger Zeitplanung Anfang 2015 er- 
folgen. Hierbei sind drei Vorschlagsvari- 
anten angedacht: 

• Einrumpfschiff, das alle Forderun- 
gen erfüllt 

• Einrumpfschiff mit abgestuf- 
ter Forderungserfüllung und 
gleichzeitiger Identifikation 
von Kostentrei- 
bern (design- 
to-cost) 

— 


• weltweiter Einsatz auf hoher See, den 
Randmeeren und im Küstenvorfeld 

• Einsatz in den Tropen und in arkti- 
schen Gewässern 

• Zwei-Wellen-Schiff mit redundanter 
Antriebslösung 

• Verbringen eines Boarding Teams 

• Integration von Missionsmodulen 

Weitere Forderungen mit hoher Ge- 

wichtung sind: 

• Intensivnutzung mit einer Einsatz- 
dauer von zwei Jahren 

• Mehr-Besatzungs-Konzept 

• Geschwindigkeit von 26 kn 



• alternative Rumpfform 
mit abgestufter Forderungserfüllung 
und gleichzeitiger Identifikation von 
Kostentreibern (design-to-cost) 

Im Rahmen dieser Lösungsvorschläge 
werden im Wesentlichen betrachtet: 

• Erfüllungsgrad der funktionalen For- 
derungen nach Qualität und Quan- 
tität 

• Risiken und deren Auswirkungen auf 
die Realisierung und Nutzung 

• Zeit- und Finanzbedarf sowie Lebens- 
wegkosten 

• Governmental- undMilitary-off-the- 
shelf-Lösungen 

• schon vorhandene Entwicklungen wie 
zum Beispiel die dänische Iver Huit- 
FELD-Klasse und ABSALON-Klasse, das 
britische Beschaffungsvorhaben Ty- 
pe 26 - Global Combat Ship oder ei- 
ne modifizierte F 125 

Zu den nicht verhandelbaren, also in 
allen Lösungsvorschlägen abzubilden- 
den Grundfähigkeiten des MKS 180 
zählen unter anderem: 


• Fahrbereich von 4.000 sm bei 18 kn 
ohne Nachversorgung 
Bei der Rohrbewaffnung ist an einen 76- 
mm- oder 127-mm-Turm gedacht. Zum 
Eigenschutz im Nah- und Nächstbereich 
sind die bereits in der Deutschen Mari- 
ne eingeführten Waffensysteme RAM 
(Rolling Airframe Missile) und MLG 
27 (Marineleichtgeschütz) denkbar. Die 
Einrüstung von Seezielflugkörpern ist 
derzeit nicht vorgesehen, allerdings sind 
Raum- und Gewichtsreserven hierfiir 
eingeplant. Weiterhin sind Hubschrau- 
berlandedeck und Hubschrauberhangar 
sowie Bordhubschrauber gefordert. An 
Sensoren sind je ein Radar fiir die Rund- 
umsuche und die Feuerleitung eben- 
so eingeriistet wie optronische Geräte. 
Hinsichtlich der Standkraft des Schif- 
fes werden an vitalen Grundfunktionen 
Selbstverteidigung, Schwimmfähigkeit 
und Fahrfähigkeit verlangt. 

Nicht alle operativen Forderungen 
sind mit dieser Grundausstattung des 
MKS 180 erreichbar. Vor allen Dingen 
nicht mit der angedachten Besatzung 
von lediglich rund 100 Personen. Die 
Abdeckung des gesamten Fähigkeits- 


spektrums wird daher durch die zeit- 
weilige Mitnahme von Missionsmodu- 
len in lage- und auftragsabhängiger Zu- 
sammensetzung erfolgen. Durch stan- 
dardisierte Schnittstellen werden sie im 
Schiffsentwurf von vorneherein mit be- 
rücksichtigt. 

Zu den Missionsmodulen zählen auch 
die zu deren Betrieb benötigte zusätzli- 
che Ausrüstung und das Bedienpersonal. 
Deshalb müssen an Kapazitäten zum ei- 
nen Stauräume und zum anderen Un- 
terbringungsmöglichkeiten für bis zu 80 
Personen vorgehalten werden. Je nach 
Auftrag und Einsatz handelt es sich bei 
diesen Missionsmodulen um eine tempo- 
räre Erweiterung der Fähigkeiten 

• zum Erfassen akustischer Unterwas- 

ser- und Überwassersignaturen 
durch ein Schlepp- 
sonar 

• zur Minen- 
aufklärung durch 
autonome Unterwas- 
serfahrzeuge 

• zum Erkennen und 
singulären Bekämpfen von 
Seeminen und/oder Explosivmittel 
im Unterwasserbereich 

• zur Führungsunterstützung durch 
das Militärische Nachrichtenwesen 
(MilNW-Aufklärung) 

• zur Unterstützung eines Taucherein- 
satzes durch Bereitstellen einer Tau- 
cherdruckkammer 

• zur Gewahrsamnahme von festge- 
setzten Personen wie etwa verdäch- 
tigte Terroristen oder Piraten 

Betrachtet man die oben aufgeführten 
ständigen wie auch temporären Ausrüs- 
tungs- und Fähigkeitsforderungen, so 
wird das zu bauende Schiff voraussicht- 
lich in der Gröfienordnung von 6.000 
bis 7.0001 liegen. Allein für die Aufstel- 
lung der Modul-Container ist eine eige- 
ne Decksebene erforderlich. 

Die Realisierung und der Zulauf des 
MKS 180 ist im Wesentlichen von drei 
Faktoren abhängig. An erster Stelle steht 
dabei der gewählte Lösungsweg aus den 
Vorschlägen des IPT. Nach dieser Ent- 
scheidung muss gemäfi der gültigen 
Gesetzeslage im Wettbewerb eine eu- 
ropaweite Ausschreibung erfolgen. Als 
dritter Schritt kommt nach Billigung 
durch die parlamentarischen Gremien 
der Bauauftrag. Der Zulauf des ersten 
von mindestens vier geplanten Schif- 
fen könnte durchaus ab dem Jahr 2020 
möglich sein. 
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Younger than ever 

20 Jahre Segel-Schönheit Aphrodite 

Peer Schmidt-Walther 


Wenn man dieAPHRODiTE so sieht, vergleichen die Seh-Leute aufder Stralsunder Steinernen Fischbrücke, könnte man sieglattweg 
für die kleinere Schwester der Gorch Fock halten. Die liegtgenau gegenüber als Museumsschiff Die Galionsfigur am Bugspriet 
fällt insAuge, besonders Männern: der wohlgeformte Oberkörper eines Mädchens mitgoldenen Haaren. So stellt man sich Aph- 
rodite vor. Genauso sieht auch der schmucke Segler aus: eine Augenweide aufien wie innen und fantastisch gepflegt. Der Jachtlack 
glänzt nurso in der Morgensonne. APHRODITE-Fans wissen das zu schätzen. „Seit zwanzig Jahren c , so ein Stralsunder Seh-Mann, 
„komme ich hierher, wenn das adretteMädel hier im Sommer anlegt.“ 


Dreieinhalb Kilometer Tauwerk 
und zupackende Hände 

„Unsere Steuerfrau Maaike ist stän- 
dig dabei, das Schiff in Schuss zu halten £C , 
antwortet Kapitän Aent Kingma, befragt 
nach dem glänzenden Pflegezustand. Der 
sympathische Niederländer aus Fries- 
land, wie er extra betont, betreibt die 
Brigg gemeinsam mit seiner Frau Ellen. 
Heimathafen und Wohnsitz ist Stavo- 
ren am Ysselmeer. Dort, direkt vor ih- 
rer Haustür, liegt das Schiff auch über 
den Winter und wird komplett überholt. 

Ellen und er verchartern ihre 
Aphrodite an Gruppen, buchen Einzel- 
fahrer ein oder unternehmen stunden- 
weise Fahrten, wie z.B. an diesem traum- 
haften Sonnentag mit FH-Studentinnen 
des Kurses Maritimer Tourismus im Stu- 
diengang Leisure and Tourism Manage- 
ment (LTM). In ihren Hörsälen studier- 
te bis zur Wende der Offiziersnachwuchs 
der DDR-Volksmarine. 

„Willkommen an Bord!“, begriifit der 
sympathische Niederländer mit Intel- 
lektuellen-Look seine Gäste per Hand- 
schlag an der Gangway. Der Stralsunder 
Marinemaler Thomas Quatsling iiber- 
reicht sein ganz persönliches Geburts- 



Die schöne Galionsfigur am Klüverbaum 



Aphrodite läuft in den nördlichen Strelasund ein 


tagsgeschenk: ein Ölbild der schönen 
Seglerin. 

Am offenen Steuerstand erklärt der 
Käptn Schiff und Sicherheitseinrich- 
tungen, Maaike fiihrt eine Rettungsweste 
vor, „denn man kann ja nie wissen cc . Das 
ist so Vorschrift. Auch erklärt die blon- 
de Niederländerin das Rigg und dessen 
Mechanismus, der durch dreieinhalb Ki- 
lometer Tauwerk und zupackende Hän- 
de bewegt wird. 


Hotel mit Wasserverdrängung 

„Wir sind hier auf einer Brigg cc , erklärt 
Maaike, „die hat, im Gegensatz zur Gorch 
Fock nur zwei rahgetakelte Masten, und 
hinten hängt noch ein Besansegel. cc Aent 
hat selbst das Design der Segel-Schönheit 
entworfen, wie er verrät, „es ist kein altes, 
sondern ein völlig neues Schiff. cc Mit die- 
sem Typ sei im 19. Jahrhundert weltweit 
Fracht befördert worden. 
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Kapitän Aent Kingma hat seine Aphrodite voll im Griff 


FH-Tourismus: Studentinnen setzen Segel 


Am 21. Mai 1994, dem Tauf- und da- 
mit Geburtstag des stolzen Seglers, konn- 
te er mit dem fertigen Schiff erstmals in 
See gehen. Insgesamt sind die Abmes- 
sungen der Aphrodite auch etwas be- 
scheidener: 31 m Länge, 6,60 m Breite, 
1,90 m Tiefgang, 150 t Wasserverdrän- 
gung. 19 Segel bringen 383 m 2 Tuch an 
den Wind. Beim Manövrieren hilft ein 
Bugstrahlruder und als Flautenschieber 
ein 360-PS-Diesel. Innen jedoch ähnelt 
sie einem Klassehotel mit 8 komfortablen 
Doppelkabinen. Bei reinen Tagesfahrten 
können bis zu 40 Personen mitfahren. Ihr 
Hauptfahrtgebiet ist die Ostsee bis hin- 
auf nach Schweden und Finnland sowie 
das heimische Ysselmeer. 

Traumschiff-Feeling unter Segeln 

Unaufgeregt gibt Aent schliefilich das 
Kommando zum Ablegen unter Motor. 
„Nimm mal einer die Fender rein! a , ruft 
Maaike von achtern, wo sie gerade die Lei- 
ne einholt, die ein Passant losgeworfen 
hat. Gleich hinter der Ausfahrt des Nord- 
hafens heifit es „Segel setzen! cc . Maaike fa- 
ckelt nicht lange, drückt ihren Gästen die- 
sen und jenen Tampen in die Hand und 
gibt dann die entsprechenden Komman- 
dos: „Jetzt kräftig durchholen! Gut so! cc Der 
Motor verstummt. „Wie still es jetzt ist! cc , 
findet Anna-Lena und geniefit die sich un- 
ter drei bis vier achterlichen Windstärken 
blähenden Rahsegel und die rauschende 
Sund-See. 

Pause und Klönschnack für das 
Decksvolk. Smutje Koch serviert ein 
Siippchen - lecker, lecker. Alle sind be- 


Ölbild zum 20. Geburtstag, gemaltvom Stralsunder MarinemalerThomasOuatsling 


geistert vom Erlebnis Aphrodite und 
wiirden am liebsten gleich den am Frei- 
tag beginnenden Törn nach Bornholm 
mitmachen. Das kleine Grofisegler-Fie- 
ber hat sie gepackt. Auch wenn im Ku- 
bitzer Bodden, querab der Marinetech- 
nikschule Parow schon wieder beigedreht 
und unter Motor gegen den Wind zuriick 
gedieselt werden muss. 


Als der Kliiverbaum sich durch die Ha- 
feneinfahrt schiebt, winken die Studen- 
tinnen den Seh-Leuten auf der Nordmo- 
le freudig zuriick. Irgendwie schwingt da- 
bei auch ein bisschen Stolz mit - auf „ihr 
Traumschiff cc . Mast- und Schotbruch und 
immer eine Handbreit Wasser unter dem 
Kiel wiinscht „Leinen los! cc fiir die nächsten 
20 Jahre! Info: www.sail-aphrodite.com 
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Ark Dania: Letzter Neubau verlietë die Volkswerft 


W eil am Tag zuvor zu starker Wind 
herrschte, löste sich das letzte auf 
der P+S-Volkswerft gebaute Schiff, der 
RoRo-Spezialfrachter Ark Dania, erst 
am Samstag, 3. Mai 2014, um acht Uhr 
früh vom Ausrüstungskai in Stralsund. 
Geplant war sechs Uhr, doch wegen ei- 
ner Havarie vor Swinemünde stieÊ der 
polnische Schlepper erst später dazu, 
was die Verzögerung verursachte. Da- 
für herrschten ideale Wetterbedingun- 
gen fiir das Verschleppen eines „toten a , 
also antriebslosen Schiffes. 

Das 195,2 m lange und 30,5 m breite 
Schiffhat die Baunummer 501 und wird 
wie schon die Vorgängerin Ark Ger- 
mania an die dänische Reederei DFDS 
Seaways iibergeben. Auf 3.000 Spur- 
metern können bis zu 185 Lkw beför- 
dert werden, womit man dem Slogan 
der Fährverkehrswirtschaft „From road 
to sea cc gerecht wird. Eingesetzt wer- 
den sollen die 33.300-Tonner (BRZ) in 
nordeuropäischen Gewässern, können 


aber auch von dänischen und deutschen die unterstiitzende 19.540-kW-Kraft der 
Streitkräften zu Transportaufgaben ge- beiden MAN-Hauptmaschinen dirigie- 
chartert werden. Bevor es jedoch so weit ren. Drei kräftige Schlepper - Fairplay 
ist, werden an Bord der Ark Dania drei XII aus Liibeck, Uran aus Swinemiinde 



Monate lang Restarbeiten auf der däni- 
schen Werft in Frederikstad bei Oden- 
see vorgenommen. Dies betrifft vor al- 
lem den technischen Bereich. So muss- 
ten die Stralsunder Lotsen Jens Mauksch 
und Rocco Starker die Ark Dania ohne 


und Ginger aus Ijmuiden - bugsierten 
den Frachter durch das enge Fahrwasser 
der Ostansteuerung und des Landtiefs. 
Unter die Schiffbau-Ära der Stralsunder 
Volkswerft wurde damit ein bedauerns- 
werter Schlusspunkt gesetzt. psw 


Maritime Sicherheit - Strategische Partnerschaft 


A tlas Elektronik hat in Bremen am 16. 

Mai mit dem Deutschen Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt (DLR) ein Kooperati- 
onsabkommen unterzeichnet mit dem Ziel, 
zukünftig eng im Bereich der maritimen 
Sicherheit zusammenzuarbeiten. Neben 
grundlegenden Forschungsarbeiten sollen 
auch gemeinsame Technologie-Demons- 
trationen durchgeführt werden, die End- 
nutzern wie beispielsweise der Bundespo- 
lizei See helfen sollen, ihre Aufgaben und 
zukünftige Missionen noch besser erfül- 
len zu können. 

„Dieses Kooperationsabkommen legt 
den Grundstein für die zukünftige Zu- 
sammenarbeit cc , sagte DLR-Vorstandsvor- 
sitzender Prof. Dr. Johann-Dietrich Wör- 
ner. Uwe Beckmeyer, Koordinator der Bun- 
desregierung fiir die Maritime Wirtschaft 
und Parlamentarischer Staatssekretär beim 
Bundesminister fiir Wirtschaft und Ener- 
gie betonte: „Forschungsprojekte zwischen 
Wirtschaft und Wissenschaft werden im- 
mer wichtiger. Das gilt auch fiir die bilate- 
ralen Forschungskooperationen des DLR 
mit Unternehmen der maritimen Wirt- 
schaft und nicht zuletzt fiir den DLR-For- 
schungsverbund ,Maritime Sicherheit c . cc 

Im vom Bundesministerium fiir Bildung 
und Forschung geförderten Verbundprojekt 


„Wir wollen künftig Einsatz- 
standards entwickeln und ge- 
biindelt in Echtzeit abbilden, 
was an Land, in der Luft, auf 
dem Wasser sowie unter dem 
Wasser stattfindet. cc In dem 
bisher weltweit einmaligen 



Kooperationsvereinbarung zwischen dem DLR 
und Atlas Elektronik (v.l.): Prof. Dr. Johann-Dietrich 
Wörner, Uwe Beckmeyer, Volker Paltzo 


„Echtzeitdienste fiir die Maritime Sicher- 
heit- Security 4 (EMSec) das 2013 startete, 
arbeiten das DLR und Atlas Elektronik als 
Verbundpartner zusammen, um u.a. kom- 
plexe maritime Lagebilder mit einer bisher 
nicht existenten Informationstiefe, Eindeu- 
tigkeit sowie Daten- und Echtzeitverfiigbar- 
keit zu realisieren. Die Einzeltechnologien 
sind bereits vorhanden. Nun geht es darum 
Querverbindungen herzustellen und Daten 
aus verschiedenen Systemen zu verkniipfen. 
Gemeinsam wollen deshalb die Partner an 
der Entwicklung eines Mensch-Maschine- 
System fiir die Bereitstellung von Echtzeit- 
diensten für die maritime Si- 
cherheit arbeiten. Hierzu sol- | 
len beispielsweise die vom | 

DLR entwickelten satelliten- < 

o 

gestiitzten Verfahren in Syn- £ 
ergie mit den von Atlas Elek- 
tronik gebauten Sonarsyste- 
men zusammengeführt wer- 
den. Hierzu Volker Paltzo: 


Vorhaben sollen daher Satelliten-, Radar- 
und Sonardaten zu einem kompletten La- 
gebild zusammengefasst und als marktge- 
rechte Produkte und Dienstleistungen ei- 
nem Nutzer zur Verfügung gestellt werden. 

Dariiber hinaus wird auch an der Ver- 
besserung des Schutzes von maritimen 
Navigations- und Kommunikationssys- 
temen geforscht. Hierzu werden Luft- und 
satellitengestiitzte Informationsproduk- 
te vom DLR bereitgestellt und die darauf 
aufbauende bestmögliche, kontextbezo- 
gene Darstellung von Atlas Elektronik ent- 
wickelt. hkr 
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Konserviert für die Ewigkeit 

Binnenschiffsmodellbau 2.0 


Christian Grohmann 




Das Schubschiff Gaston Haelling war 
1959 der erste Neubau der französischen 
Schubschifffahrt auf dem Rhein 


Feilen an der optischen Täuschung 

Verglichen mit 800 Stunden für ei- 
ne hölzerne HMS Victory im Mafistab 
1:100 ist das noch wenig. „Ich habe gro- 
tëen Respekt vor den handwerklichen Fä- 
higkeiten der ,echten c Modellbauer C£ , un- 
terstreicht Riebe. „Aber als Schaukasten 
für die Binnenschifffahrt ist der Simula- 
tor schon fast sensationell. cc Gut möglich, 
dass Jugendliche so leichter einen Zugang 
zur Schifffahrtswelt finden als mit dem 
traditionellen Modellbau. 

Aus diesem Grund hat Riebe die Ge- 
nauigkeit seiner Modelle an den Simula- 
tor angepasst: Zwar könnte er - die nöti- 
ge Zeit vorausgesetzt - jeden Anker, je- 
de Pumpe oder auch das Schiffsinnere 
hoch detailliert nachbauen. Doch für 
den Einsatz im 2012er-Simulator darf 
das Schiff nicht über eine bestimmte Da- 
tenmenge hinaus wachsen, erklärt Rie- 
be. „Man muss sich also überlegen, wel- 
che Schwerpunkte man im Design setzt 
- und sehr genau an der optischen Täu- 
schung feilen. cc 


Einstgalt die Piz La Margna als der Stolz des Rheins. Heute rostet der 1957 in Mainz 
gebauteBinnentanker im belgischen Albertkanal bei Schoten vorsich hin. Gleichzei- 
tig umrundet er wieder den Loreleyfelsen. Lrisch gestrichen. Beinahe im Originalzu- 
stand. Unkaputtbar und unsinkbar. Als virtuelles Modell. 


M it dem Erscheinungsbild eines 
zeitgenössischen Ozeantankers 
hat die Piz La Margna einige Menschen 
auf und am Wasser inspiriert. So auch 
Dennis Riebe, der als Sohn einer Schif- 
ferfamilie unter anderem auf dem Güter- 
motorschiff Stadt Neckarsteinach grofi 
geworden ist. 
Jahre später 
arbeitete der 
43 -jährige 
Mannheimer 
als Verkaufs- 
leiter in einer 
Softwareab- 
teilung, als 
ihm der eher 
mittelmäfiige 
Binnenschiff- 
fahrt-Simula- 
tor 2012 in die 
Finger geriet. 

„Fahrphy- 
sik, Spieltie- 
fe und die vor- 
handenen 
Schiffsmodelle 
lassen zu wünschen übrig cc , berichtet Rie- 
be, der aktuell eine Umschulung zum Bü- 
rokaufmann durchläuft. „Aber das Mittel- 
rheintal ist dem Weltenbauer-Studio ganz 
gut gelungen. Und die Möglichkeit, eigene 
Schiffe zu bauen und in den Simulator zu 
integrieren, hat mich einfach fasziniert. cc 


An Bord groB gewor- 
den, hat Dennis Riebe 
einen eigenen Bezug 
zur Binnenschifffahrt 
entwickelt 


Einfach ist anders 

Das Jonglieren mit Linien, geometri- 
schen Körpern, Farbflächen, Schattierun- 
gen und Texturen hatte sich Riebe einfa- 
cher vorgestellt: „Ich ging von einer Art 
Baukasten aus. Aber man muss sich von 
Grund auf in das Thema 3D-Modellie- 
rung einarbeiten. cc Mit englischsprachi- 
gen Anleitungen, Videotutorials und 
nach etlichen Stunden Übung sind 14 
Modelle entstanden, die sich sehen las- 
sen können. 

Darunter ist etwa die Stadt Neckar- 
steinach, das Schubschiff Gaston 
Haeling, das Schleppschiff Unterwal- 
den und natürlich die Piz La Margna. 
Rund 200 Arbeitsstunden hat Riebe in 
sein Lieblingsmodell gesteckt. „Immer 
wenn sich meine Fertigkeiten verbessert 
haben, habe ich mir dieses Modell wieder 
vorgenommen. cc Damit ihm ein Schiff ge- 
fällt, braucht der Digitalmodellbauer heu- 
te schätzungsweise 80 bis 100 Stunden, je 
nach Genauigkeit der Vorlage. 
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Modell der Piz La Margna: 

Nur wenige Binnenschiffe haben 
das Ruderhaus in der Mitte 


Ohne Pamllelklem- 
me, Pinzette und 
Sekundenkleber 

Riebes Werkzeug heiÊt Blender. Mit 
der freien 3D-Grafiksoftware modelliert 
er zunächst Linienrisse anhand von Fotos 
und Originalplänen, soweit verfügbar. 
Schwierigster Teil ist dabei der Rumpf 
inklusive Tunnel. „Da kann man häufig 
nur Vermutungen anstellen. Denn leider 
entsorgen viele Werften alte Schiffsplä- 
ne anstatt sie Museen oder Modellbauern 
zur Verfügung zu stellen. So geht Tech- 
nikgeschichte verloren. ££ Für viele Benut- 
zer am Bildschirm zähle dagegen in ers- 
ter Linie die Wirkung. Die testet Riebe in 
der Voransicht ausgiebig. Aus verschie- 
denen Blickwinkeln und Entfernungen. 

Manche Details holt er sich von einge- 
scannten Fotos, baut sie als Texturen ein. 
„ Abgenutzte Oberflächen erzeugen oft ein 
realistischeres Bild. Und eine Holztürmase- 
rung oder die Vorhänge hinter dem Fenster 
einer Schiffswohnung kann man nicht so 
einfach nachbilden, ohne den Flair des Ori- 
ginals zu verlieren“ räumt Riebe ein. Und 
dieser Flair ist wichtig für die Rheinfahrt- 
Atmosphäre im Simulator, die kein physi- 
sches Modell zu erzeugen 
vermag. 


Digitales 
Museumsschiff 

Bisher hat sich Riebe hauptsächlich 
historischen und fahrenden Schiffen 
gewidmet. „Einerseits möchte ich den 
Originalzustand eines Schiffes bewah- 
ren und erfahrbar machen. Andererseits 
schwingt bei mir da mit Sicherheit aber 
auch die Romantisierung einer Zeit mit, 
in der ich Schifffahrt als deutlich ent- 
schleunigter erlebt habe ££ , so Riebe. „An 
Neubauten fehlt mir oft die klassische, 
geschwungene Bauweise, auch wenn 
manche modernen Designs das gewisse 
Etwas haben. Zudem entstehen diese ja 
bereits am Computer. ££ 

In den einschlägigen Internet-Com- 
munitys jedenfalls stöfit Riebes Arbeit 
auf positive Resonanz. Häufig werde er 
gefragt, ob er nicht mal ein Flusskreuz- 
fahrtschiff bauen wollte. Eines seiner un- 
entgeltlich bereit gestellten Modelle hat 
er als Hintergrund-Staffage in einem Ei- 
senbahn-Simulator wieder- 
I entdeckt. Riebe freut das. 

Geschäftliche Anfragen 

i 
i 


sein. Beispielsweise gelten für Verzöge- 
rung und Beschleunigung die gleichen 
Zeitwerte. „So vermittelt der simulierte 
Notstopp doch ein völlig falsches Bild: Je- 
des neue Schiff muss binnen zwei Schiffs- 
längen aufstoppen können ££ , erläutert Rie- 
be. „Der Schiffsimulator von Vstep ist da 
deutlich näher an der Realität.“ Nur lässt 
der die Einbindung eigener Modelle nicht 
zu. „Noch nicht ££ , seufzt Riebe. 

In einer Minute von Basel nach 
Rotterdam 

Einen weiteren Vorteil der virtuellen 
Modelle sieht Riebe in der Möglichkeit zur 
Vervielfältigung - und damit zur Konser- 
vierung für die Ewigkeit. Das gilt nicht al- 
lein für die Datenkopie. „Mit der sich ge- 
rade entwickelnden 3D-Druckertechnik 
finden die digitalen Modelle in die reale 
Welt zurück ££ , ist Riebe überzeugt. 

Je nach Internetverbindung braucht es 
keine Minute, um das Modell der Piz La 
Margna zum nächsten Einsatz im Simu- 
lator oder zur Nachbildung im Kunststoff- 
oder Tortendrucker von Basel nach Rotter- 
dam zu schicken. Eine Geschwindigkeit, 
die das Original mit seinen zwei 750-PS- 
Maschinen nicht erreichte. 


Das Schleppschiff Unterwalden 
galt als stärkster Dieselschlepper 
auf dem Rhein 


Heimatgefühle: 
Riebes Vater fuhr von 
1980 bis 1997 auf der 
Stadt Neckarsteinach 


gab es dagegen 
noch keine. „Der- 
zeit sieht die Branche 
wohl keinen Werbeeffekt in 
3D-Modellen und Simulatoren.“ 
Das mag auch auf die Ungenauig- 
keiten des Simulators zurückzuführen 
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NACHRICHTEN AUS DER SEEFAHRT 


Seenotretter in Aktion 


Erfolgreiche Übung 


Über die Deutsche Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger (DGzRS), über die Seenotret- 
ter, gibt es natürlich immer viel zu berichten. 
Sie sind schlieGlich pausenlos von ihren Stati- 
onen an Nord- und Ostsee aus unterwegs. Im 


unklar, ob an Bord des 330 m langen Con- 
tainerschiffes Feuer ausgebrochen war. Das 
Polizeischiff Bürgermeister Brauer war als Ers- 
ter vor Ort und übergab zwei Beamte an den 
Havaristen. Der Seenotkreuzer FIermann Helms 



Unter der Leitung des in Cuxhaven angesie- 
delten Flavariekommandos hat kürzlich erst- 
mals eine Ölbekämpfungsübung in einem 
Offshore-Windpark stattgefunden. Die bei- 
den Spezialschiffe Thor und Mellum hatten 
das Ziel, ihre Besatzungen zu trainieren so- 
wie erste Erfahrungen über die Manövrier- 
fähigkeit der Schiffe und den Einsatz der 
bordeigenen Ölbekämpfungsgeräte inner- 
halb eines Windparks zu sammeln, erklär- 
te der Einsatzleiter vor Ort. Das Übungssze- 
nario sah vor, dass aus unbekannter Ursache 
eine gröGere Gewässerverunreinigung direkt 
in den Windpark treibt. Im Laufe der Übung 
konnten wichtige Erkenntnisse gesammelt 
werden, hieG es. Zusammenarbeit und Ko- 
ordination der verschiedenen Schiffstypen 
wurden geübt und die Kommunikationswe- 
ge erprobt. Fazit: Der Einsatz der bordeige- 
nen Ölbekämpfungsanlagen innerhalb eines 
Windparks ist möglich. hjw 


Der Seenotkreuzer Hermann Helms liegt längsseits der YM Uniformity, 
um Notarzt und Feuerwehrzu übergeben 


nächsten Jahr feiern sie ihr 150-jähriges Jubi- 
läum. Allein zwei Beispiele aus jüngster Zeit 
zeigen die Vielfalt und die wachsenden Her- 
ausforderungen ihrer Einsätze. 

Bei einer Kesselexplosion auf dem unter Tai- 
wan-Flagge fahrenden, auf der Ausreise von 
Flamburg nach Rotterdam befindlichen Con- 
tainerschiff YM Uniformity (8.240 TEU/Bj. 
2012) wurde ein Maschinist schwer verletzt. 
Der Mann wurde per Hubschrauber abgebor- 
gen und in ein Krankenhaus geflogen. Die 
„Seenotleitung Bremen" der DGzRS hatte 
sofort Rettungskräfte alarmiert. 

Auch die Besatzung des in Cuxhaven lie- 
genden Seenotkreuzers FIermann Helms hat- 
te so nachts über Funk von dem Unfall er- 
fahren. Nach der Alarmierung war zunächst 


brachte Feuerwehr und Notarzt an Bord, der 1 
Seenotkreuzer FIermann Marwede von Helgo- 1 
land war ebenfalls zur Stelle. Nachdem sich 
die Feuerwehr Cuxhaven ein Bild von der La- 
ge an Bord verschafft hatte, stellte sich he- 
raus, dass eine Brandbekämpfung nicht nö- 
tig war, es gab keine weiteren Verletzten. Um 
den Schwerverletzten so schnell wie möglich 
an Land zu bringen, wurde der Abtransport 
per Hubschrauber vorbereitet, während Not- 
ärzte den lebensgefährlich Verletzten stabili- 
sierten. Zur Unterstützung brachte das Toch- 
terboot der FIermann Marwede zusätzliches 
Material aus dem Bordhospital auf den Ha- 
varisten. Mit einem aufwendigen Manöver 
konnte der Schwerverletzte schlieBlich aus- 
geflogen werden. hjw 



Ölbekämpfungsschiff Thor läuft zur 
Übung in einem Offshore-Windpark an 


Baubeginn war in Polen 



s 


£ 


Zwar soll mit der späteren Ceona Amazon erst- 
mals wieder seit einigen Jahren ein Neubau 
von der Lloyd Werft Bremerhaven abgeliefert 
werden, aber die Grundlagen dafür wurden 
bei der Crist-Werft in Gdynia geschaffen. Denn 
der Stahlrumpf des von der Londoner Reederei 
Ceona bestellten 33.000-GT-Rohrverlegers ist 
dort entstanden und dann per Schlepper nach 
Bremerhaven verbrachtworden. An der Weser 
ist nun mit der umfangreichen Ausrüstung des 
199,4 m langen, 32,2 m breiten und 8 m tief- 
gehenden Neubaus begonnenworden. Erwird 
miteinem Dynamischen Positionierungssystem 


(DPS) ausgestattet und über 4.600 m 2 Deckflä- 
che verfügen. Seine besondere Aufgabe wird 
die Verlegung von flexiblen Schlauchleitun- 
gen, starren Rohrleitungen und sonstigen Ver- 
sorgungsleitungen in abgelegenen und witte- 
rungsmäBig anspruchsvollen Seegebieten sein. 
Unter Deck gibt es dafür viel Stauraum für ent- 
sprechende Rohre und Verbindungsteile. Das 
Ausbringen der Rohre wird durch einen Moon- 
pool geschehen. Auf dem Vorschiff erhält der 
Neubau ein Hubschrauberlandedeck. Die Über- 
gabe an den Auftraggeber ist fiir den Monat 
November geplant. hjw 
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Passende Antriebe sind gefragt 

Das Geschäft mit Flusskreuzfahrten boomt, 
nicht nur in Europa, sondern auch in vielen 
anderen Teilen der Welt. Davon profitieren 
vor allem Vermarkter, Reedereien und Werf- 
ten, aber auch die technische Zulieferindust- 
rie. Ein Beispiel dafür sind die Hersteller der 
Antriebsanlagen, und hier scheint die in Spay 



Schottel-Antriebskonfiguration für 
Flusskreuzfahrtschiffe 


am Rhein residierende Firma Schottel die Na- 
se vorn zu haben. Über 40 Flusskreuzfahrt- 
schiffe sind nach Unternehmensangaben in- 
zwischen auf Europas Flüssen unterwegs 
oder befinden sich im Bau für unterschiedli- 
che Strecken. Sie sind konzipiert für eine lei- 
se Fahrt, geringen Tiefgang sowie einen er- 
höhten Gesamtwirkungsgrad bei gleichzeitig 
energiesparendem Betrieb beim Antrieb. Das 
Unternehmen Schottel führt seinen Erfolg, 
neben den ausgereiften technischen An- 
lagen natürlich, auf das Prinzip „aus zwei 
mach vier" zurück - nämlich auf die Auftei- 
lung des Antriebs von zwei auf vier Propulsi- 
onsanlagen, wodurch sich der Tiefgang des 
Schiffes auf ca. 1,60 m reduziere. So könnten 
die Schiffe auch bei niedrigen Wasserspie- 
geln problemlos fahren, hieB es. Die hoch- 
elastische Lagerung der eingesetzten Schottel 
Twin Propeller (STP) schaffe weitere Vorteile 
für die angenehmere Wahrnehmung des An- 
triebs im Innenbereich der Schiffe. hjw 


Die SMM 2014 steht bevor 

Die diesjährige, vom 9. bis zum 12. Septem- 
ber in Hamburg stattfindende SMM 2014, die 
Leitmesse für die internationale maritime Wirt- 
schaft, bietetfür mehr als 2.000 Aussteller und 
über 50.000 erwartete Fachbesucher rund 
90.000 m 2 Ausstellungsfläche in 11 Hallen. 
Das diesjährige Motto heiBt „lnnovationen". 
Gezeigt werden sollen, wie eigentlich immer 
schon, die neuesten Trends und Entwicklungen 


Superaufträge fiir Blohm + Voss 

Blohm + Voss in Hamburg konnte kürzlich 
gleich zwei bedeutende Aufträge buchen. So 
steuerte die Queen Elizabeth der zum US-ame- 
rikanischen Carnival-Konzern gehörenden bri- 
tischen Traditionsreederei Cunard Line den El- 
behafen an, um bei Blohm + Voss Repair ein 
30-Mio.-Euro-Refitzu absolvieren. Im Mittel- 
punkt der abzuarbeitenden Auftragsliste, zu 
der Klasse-, Wartungs-, Überholungs- und 



Die Oueen Elizabeth ist immer ein 
Hingucker 


Schwefelgrenzwerte erfüllen kann. Die Queen 
Elizabeth ist das erste Schiff der Cunard-Flot- 
te, das mit einer solchen Anlage ausgerüstet 
wird. Die Queen Mary und die Queen Victoria 
sollen bei ihren später anfallenden Werftauf- 
enthalten ebenfalls damit ausgestattet wer- 
den. Zur Freude der Hamburger hat auch die 
Crystal Symphony von Crystal Cruises für den 
Herbst einen Platz an der Werft gebucht. 

Fast noch etwas spektakulärer ist der Auf- 
trag, den die Reederei Scandlines an Blohm 
+ Voss vergeben hat. Es geht um die beiden 
ursprünglich bei der in Insolvenz geratenen 
P+S Volkswerft in Stralsund bestellten 169 m 
langen, für jeweils 1.300 Passagiere sowie die 
Aufnahme von 96 Lkw oder 480 Pkw aus- 
gelegten Fährschiffe Berlin und Kopenhagen. 
Wegen gravierender Gewichtsprobleme hat- 
te die Reederei zunächst die Übernahme der 
beiden Neubauten verweigert, sie aber dann 
aus der Insolvenzmasse für den Spottpreis von 
knapp 32 Mio. Euro (ursprünglich waren es 
184 Mio. Euro) doch gekauft. Nun sollen die 
beiden Schiffe in Hamburg so umgebaut wer- 



Die Berlin trifft alsersteder umzubauenden Scandlines-Fähren bei Blohm +Voss ein 


Modernisierungsarbeiten gehören, steht der 
Einbau von so genannten Scrubbern, mit de- 
nen das 90.901-GT-Schiff, das in 1.021 Kabi- 
nen Platz für 2.058 Gäste bietet, auch die ab 
2015 in Nord- und Ostsee sowie an den nord- 
amerikanischen Küsten geltenden niedrigeren 


den, dass sich ihr Tiefgang soweit verringert, 
dass der Hafen von Gedser angelaufen wer- 
den kann. Die Berlin hat als erstes der beiden 
Schiffe im Mai in Hamburg festgemacht. Es ist 
geplant, sie möglichst Anfang 2015 in Fahrt 
zu bringen. hjw 


mit einem interessanten Ausblick auf die Zu- 
kunft der Branche. Schirmherrin der Messe ist 
Bundeskanzlerin Angela Merkel. Begleitet wird 
die Messe von einem umfangreichen Kongress- 
programm mit fünf groBen Themen, wobei je- 
dem Messetag erstmals ein Thema zugeord- 
net ist: Finanzierung (SMM Ship Finance Fo- 
rum), maritimer Umweltschutz (gmec, global 
maritime environmental congress), maritime 


Sicherheit und Verteidigung (MS&D, interna- 
tional conference on maritime security and de- 
fence), Offshore (SMM Offshore Dialogue) und 
Recruiting (Maritime Career Market). Zusätzlich 
erwartet die Fachbesucher ein umfangreiches 
Rahmenprogramm mit mehr als 150 Veranstal- 
tungen (Workshops, Symposien usw.). Die Lei- 
tung der Hamburger Messe spricht von einem 
erneuten Rekord für diese Veranstaltung. hjw 
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Maritimes 


Schiffbauindustrie gespalten 


HansJürgen Witthöft 


I m Rahmen der Pressekonferenz im 
Anschluss an die Jahresmitgliederver- 
sammlung des Verbandes für Schiffbau 
und Meerestechnik (VSM) in Hamburg 
stand am Anfang die generelle Aussage, 
dass sich Schiffbau und Meerestechnik in 


Mit insgesamt ca. 2.800 Unternehmen 
erwirtschaftet die deutsche Schiffbauin- 
dustrie jährlich rund 18 Mrd. Euro und 
bietet 80.000 hochqualifizierten Arbeit- 
nehmern attraktive Beschäftigung in ei- 
ner Hochtechnologiebranche." 



GroBjachten von deutschen Werften haben Weltruf. Hier die Superjacht 
Graceful, eingedockt bei Blohm + Voss 


Deutschland im Geschäftsjahr 2013 stabil 
entwickelt haben. Akquisitionserfolge in 
den ersten Monaten 2014 stimmten op- 
timistisch. Gleichzeitig wurde deutlich, 
dass es in der deutschen Schiffbauindus- 
trie zwei unterschiedliche Bereiche gibt: 
Die Werften als Kern des Ganzen und 
die Schiffbau- und Offshorezulieferbe- 
triebe. Sie sind aufvielfältige Weise mit- 
einander verbunden, gehen jedoch zum 
groSen Teil ganz eigene Wege. 

So heifit es in der schriftlichen Vorlage 
des Verbandes: „Die Wertschöpfungsket- 
te der maritimen Industrie umfasst ne- 
ben Werften und Produzenten von Kom- 
ponenten und Systemen auch verschie- 
dene Dienstleistungen in technischen 
wie betriebswirtschaftlichen Bereichen. 


Die VSM-Spitze konzedierte, dass der 
allgemeine Trend einerseits zwar gegen 
die Branche spreche, deren Kompetenz 
andererseits aber deutlich für sie. Dazu 
beispielhaft einige Höhepunkte: 

• Ein Mittelständler im Emsland 
schafft, woran ein japanischer Welt- 
konzern scheitert. Es handelt sich um 
den von AIDA Cruises an die Mitsu- 
bishi Werft vergebenen Auftrag für 
zwei Neubauten mit vielen techni- 
schen Innovationen, für die auch die 
Meyer Werft in Papenburg geboten 
hatte. Die japanische Werft hat in- 
zwischen eine Ablieferungsverzöge- 
rung von sechs Monaten eingeräumt. 

• Die Top Ten der gröfiten und exklusivs- 
ten Jachten werden von Standorten in 


Deutschland dominiert (Liirssen, Abe- 
king & Rasmussen, Blohm + Voss). 

• Auch die gröBten Militärmächte der 
Welt schaffen es nicht, konventionelle 
U-Boote mit so geringer Signatur wie 
die aus Kiel zu produzieren. 

• Die Motorentechnologie fiir 70 % der 
Weltflotte stammt aus Deutschland. 

• Selbst im Öl- und Gasgeschäft habe 
man sich immer besser positionieren 
können, obwohl der heimische Kun- 
de fehle. 

Der Selbstbehauptungswille der einst- 
mals erfolgsverwöhnten Branche wur- 
de deutlich. Nach den zuriickliegenden 
schweren Krisenjahren habe man jetzt 
wieder stabileres Fahrwasser erreicht und 
komme Stiick fiir Stiick voran. Die end- 
lich erreichten „maritimen“ Lösungen 
für die ehemalige Volkswerft in Stralsund 
und für die Hamburger Sietas-Werft sei- 
en ein Teil davon. 

Die Beschäftigungslage der einzelnen 
Betriebe sei unterschiedlich, so der VSM. 
Bei manchen reiche sie bis 2017/18, bei 
anderen wäre ein Neubauauftrag zu be- 
grüfien. Das Ablieferungsergebnis 2013 
weist denn auch wenig beeindruckende 
20 Seeschiffe im Wert von gut 2 Mrd. Eu- 
ro aus. Der Auftragseingang ist dagegen 
auf einen Wert von 2,6 Mrd. Euro an- 
gestiegen, mit jedoch nur noch 14 Neu- 
bauten. Der Auftragsbestand der deut- 
schen Werften insgesamt umfasste En- 
de 2013 49 Seeschiffe im Wert von gut 
9 Mrd. Euro. Für die kommenden Jahre 
ist das jedoch eine ganz ordentliche Aus- 
gangssituation. Die Zahl der Beschäftig- 
ten auf den deutschen Werften ist leicht 
auf 16.000 gestiegen. 

Sehr viel besser sieht die Lage der deut- 
schen Schiffbauzulieferindustrie aus. Sie 
ist in manchen Bereichen Weltmarktfiih- 
rer - siehe Motoren - und bei sehr vie- 
len ihrer Produkte technologisch an der 
Spitze. Weil wegen der starken Expansion 
der Aktivitäten auf, im und unter dem 
Meer immer anspruchsvollere Technik 
gebraucht wird, sieht die deutsche Schiff- 
bauindustrie kiinftig wachsende Chan- 
cen. Allerdings hätten sich die in den Be- 
reich Offshore-Wind gesetzten Hoffnun- 
gen bisher nicht erfiillt. 
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Do swidanija Germanija 

20 Jahre Abzug der russischen Truppen aus Deutschland 

Ingo Pfeiffer 



Wandgemälde WGT-Kaserne, Inschrift „72 Jahre auf Wacht für den Frieden 


I n diesem Jahr jährt sich zum 20. Mal 
der Abzug der Westgruppe der russi- 
schen Truppen (WGT, 1990-1994). Am 
31. August 1994 verabschiedeten sich die 
sowjetischen Streitkräfte mit einer Mili- 
tärparade in Berlin aus Deutschland, in 
das sie vor 49 Jahren als Besatzungsmacht 
gekommen waren. Der einstige treue Ver- 
bündete, die NVA, war längst abgerüstet. 
Vergessen waren die Jahrzehnte währen- 
den Kraftakte, um die sowjetischen For- 
derungen zu erfüllen. 

Geballte Militärpräsenz 

Der zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der UdSSR am 12. Ok- 
tober 1990 geschlossene Vertrag tiber die 
Bedingungen des befristeten Aufenthal- 
tes der WGT regelte u.a. die Modalitä- 
ten des Abzuges der sowjetischen Trup- 
pen. Die historisch beispiellose „Opera- 
tion Abzug ct erfasste die Rückführung 
von 5.880 Kampfpanzern, 9.700 Schüt- 
zenpanzern und SPW, 4.624 Rohre Ar- 
tillerie (über 100 mm), ca. 800 Waffen- 
systeme von Kurz- und Mittelstrecken- 
raketen sowie ca. 2,6 Mio. t Material. 698 
Kampfhubschrauber (u.a. Mi-24) und 
691 Kampfflugzeuge (u.a. MiG-29) hoben 
für immer von deutschem Territorium in 
Richtung Heimat ab (Daten Stand 1. Ok- 
tober 1990). Am 12. Dezember 1990 lös- 
te Generaloberst Matwej P. Burlakow Ar- 
meegeneral Boris W. Snetkow als WGT- 
Oberbefehlshaber ab. Der Neue galt als 
Abzugsprofi. Er hatte zuvor den Abzug 
der Südgruppe der sowjetischen Truppen 
aus Ungarn erfolgreich geleitet, scheute 
aber anfänglich den Transitweg seiner 
Truppen über die Ostsee. 

Der Oberbefehlshaber der WGT be- 
fehligte auf deutschem Territorium den 
gröBten auBerhalb der UdSSR stationier- 
ten GroBkampfverband sowjetischer 
Streitkräfte, 363.680 Soldaten mit 117.400 
zivilen Mitarbeitern. Das war doppelt so 
viel Personal, wie die Amerikaner in der 
Bundesrepublik stationiert hatten. 1990 
gehörten zur WGT: 1 Stofiarmee, je 2 
Gardepanzer- und Gardearmeen mit 22 
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Divisionen, darunter 16 Kampfdivisio- 
nen und 49 selbstständige Brigaden (u.a. 
Mot.-Schützenbrigade Berlin, 12 Rake- 
ten- und 9 Flugabwehrbrigaden) sowie 
42 selbstständige Regimenter. Die in der 
DDR entfaltete 16. Luftarmee umfasste 
5 Fliegerdivisionen mit jeweils 3 Flieger- 
regimentern zu je 40 Kampfflugzeugen. 
All das musste auf dem See-, Luft- und 
Schienenweg in die Heimat zurückge- 
führt werden. Im Rahmen der Gorbat- 
schow-Initiative „einseitige Truppenre- 
duzierung 4 kam es bereits 1989/90 zum 
Abzug von 3 Gardepanzerdivisionen. 

Die WGT unterhielten in der DDR 
1.026 Liegenschaften mit einer Fläche 
von 2.430 km 2 ,172 grofie Kasernenkom- 
plexe, ca. 130 Truppeniibungs- und 54 
Flugplätze. Von 160 zentralen Depots la- 
gerten in 113 Depots 680.0001 Munition 
der Landstreitkräfte. Weitere 320.000 t 
befanden sich im beweglichen Trup- 
penbestand. In 101 GroStanklagern der 
Landstreitkräfte bevorrateten die Trup- 
pen 530.000 t Treib- und Betriebsstoffe 
fiir 40 Kampftage. 

Cewohnheitsrechte 

In dem 1955 zwischen der DDR und 
UdSSR verhandelten, wegen Meinungs- 


SaBnitz 


★ 






Urkunde „Kollektiv der Lotsen vom Hafen Sassnitz“ 
25. Jahrestag Deutsch-Sowjetische Freundschaft, 
Kommandeur BRF Sassnitz 


Emblem 234. Küstenschutzschiff- 
abteilung (BRF) Sassnitz 

verschiedenheiten aber erst am 12. 
März 1957 unterzeichneten Truppen- 
stationierungsabkommen „gewährte a 
die DDR der Gruppe der Sowjetischen 
Streitkräfte (GSSD) global das Recht, der 
Nutzung von Kasernen (Wehrmacht), 
Übungs- und Flugplätzen, Objekte, De- 
pots, Marschstrafien (11.700 km Länge), 
Eisenbahntrassen usw., die die einstige 
Siegermacht seit Mai 1945 
okkupiert hatte und seit- 
dem in Anspruch nahm. Ei- 
ne Objektliste enthielt das 
Abkommen nicht. Die DDR 
bekam erst 1990 mit, wo sich 
die Russen überall einquar- 
tiert hatten. Die Inbesitz- 
nahme von Liegenschaften 
auf DDR-Territorium, ba- 
sierte auf dem Besatzungs- 
status der UdSSR und den ei- 
genwilligen Auslegungen des 
jeweiligen Oberbefehlshabers 
der GSSD. Daraus entstan- 
den Gewohnheitsrechte und 
Rechtsbeugungen, die stän- 
dig neuen Zündstoff im bi- 
lateralen Umgang zwischen 
der DDR und UdSSR hervor 
brachten. All das war geheim. 
Das Ansehen der „Freunde a , 
so nannte man die Sowjet- 
soldaten in der DDR, durf- 
te nicht beschädigt werden. 
„Russen a galt als böses Un- 
wort. Es erinnerte an Vergan- 
genes aus der Nachkriegszeit, 
was vergessen werden sollte. 


Was sich hinter den grünen Lattenzäu- 
nen abspielte, wusste so recht keiner. Ge- 
legentlich kam es vor, dass einem durch 
den Zaun „He, Kamerad kaufen? a die 
armselige Habe eines Helden angebo- 
ten wurde. Büchste mal ein Mushik in 
die ostdeutsche Freiheit aus, dann wur- 
de er von seinen Landsleuten mit schar- 
fer Munition gejagt. Bei Ausdauerläufen 
in Uniform mit Stiefel fuhren die Offizie- 
re auf dem Fahrrad nebenher. Sie trieben 
die Zurückgebliebenen mit der Peitsche 
an. Soldaten, die am Ende ihrer Kräfte 
waren, wurden auf den am Tampen fah- 
renden Lkw geworfen. Von den dunkel- 
grünen, markant nach Sprit riechenden 
Klapperkisten, hielt man lieber Abstand. 
Wenn so einer links blinkte, bog der Fah- 
rer rechts ab oder blinkte gar nicht. Ein- 
käufe erledigten die Offiziere mit ih- 
ren Matkas meist im Kollektiv in den 
„Centrum a -Warenhäusern. Sehr beliebt 
waren Trainingsanzüge „Made GDR a 
mit zig Taschen und Reifiverschliissen, 
„Esda a -Strumpfhosen und „Triumpf ct - 
Unterwäsche aus der DDR-Produktion. 
Offizielle Kontakte in der „Gesellschaft 
Deutsch Sowjetische FreundschafD wa- 
ren vorprogrammiert. Nach wechselsei- 
tigen Reden spielte man sich gegensei- 
tig Kulturprogramme vor, pries die lan- 
destypische Kiiche und genoss Sto (100) 
Gramm Wodka. 

Baltische Rotbannerflotte (BRF) in 
Sassnitz 

Mit Einnahme von Swinemiinde am 
5. Mai 1945 durch die Rote Armee errich- 
tete die BRF dort eine Marinebasis fiir 
ihre Flottenkräfte. Dazu gehörten nach 
Kriegsende Marinestandorte in Peene- 
miinde, Sassnitz, Rostock/Warnemiin- 
de und Wismar. 1955 schuf die BRF die 
112. Kiistenschutzbrigade mit je einer in 
Swinoujscie (Swinemünde) und Sassnitz 
liegenden Abteilung. Daraus rekrutierte 
sich im August 1964 die 24. selbstständige 
Raketenschnellbootsbrigade mit Haupt- 
basis Swinoujscie und der in Sassnitz sta- 
tionierten 234. Kiistenschutzschiffabtei- 
lung (russ. DKOWR, Division der Schiffe 
zum Schutz des Wassergebietes). Der An- 
laufhafen Sassnitz mit dessen Komman- 
dantur waren nicht der GSSD/WGT un- 
terstellt, sondern direkt dem Kommando 
der Marine in Kaliningrad (Königsberg). 
Der „Plan zur Verteidigung der Pommer- 
schen Bucht C£ regelte ab 1964 das Zusam- 
menwirken von Marinekräften der 24. 
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Auszeichnung Matrose BRF (Sassnitz) mit NVA-Bestenabzeichen 


selbstständigen Raketenschnellbootsbri- 
gade der BRF (Swinoujscie, Sassnitz), 8. 
Küstenverteidigungsflottille der Polni- 
schen Seekriegsflotte und 1. Flottille der 
Volksmarine (Peenemünde) im Alarm- 
fall. Das Führungsdokument koordinier- 
te die Handlungen der 3 Flottillen als eine 
Flotte in einem begrenzten Seegebiet zur 
Sicherung des Entfaltungsraums der BRF. 

In der Regel lagen 2 bis 4 Marineschif- 
fe im Sassnitzer Hafen. In der Anfangs- 
phase hatte die BRF dort Minensuch- 
boote (Typ T 301 mit amerikanischen 
Dieselmotoren) und Schnellboote (al- 
les Kriegsbauten) stationiert. Zu Beginn 
der 60er-Jahre waren es vorwiegend U- 


Jagdschiffe Typ 201 M (SOl), des Projekts 
122 Kronstadt und Küstenschutzschif- 
fe Projekt 35. In den 70er- und 80er-Jah- 
ren lagen am Sassnitzer Pieranleger vor- 
wiegend U-Jagd-Korvetten Projekt 204 
der PoTi-Klasse. Das Küstenschutzschiff 
Projekt 159 der PETYA-Klasse wurde dort 
auch gesichtet. Hin und wieder hatten in 
Sassnitz U-Jagdschiffe der PAUK-Klasse 
fest gemacht. Ihre Silhouette ähnelte dem 
kleinen Raketenschiff Projekt 1241 der 
TARANTUL-Klasse. Die operative Führung 
der Marineschiffe oblag dem Marine- 
kommando in Kaliningrad. Die rückwär- 
tige Versorgung der sowjetischen Einhei- 
ten in Sassnitz erfolgte durch die Mari- 


nebasis in Swinoujscie. Als letzter Kom- 
mandeur der 234. Küstenschutzschiff- 
abteilung fungierte Kapitän 2. Ranges 
(Fregattenkapitän) Babaruikin. Letzter 
Chef der 24. Raketenschnellbootsbriga- 
de war Konteradmiral Wladimir Jurje- 
witsch Korenkow. 

Sassnitzer Carnison 

Der Abteilungsstab mit ca. 80 Offizie- 
ren, Fähnrichen und Soldaten hatte von 
Anbeginn seinen Führungspunkt in dem 
kleinen Kasernenkomplex an der Hafen- 
strafie, einer direkt oberhalb des Fische- 
reihafens liegenden Anhöhe. Die dem 
„Deutschen Heim“ seit 1935 gehörende 
und an die Kriegsmarine fiir Offiziers- 
unterkiinfte verpachtete Liegenschaft 
mit einer Villa, okkupierte die Rote Ar- 
mee im Mai 1945. Die Besitzerin der Vil- 
la „Klara cc wurde enteignet. Die DDR-Be- 
hörden entschädigten die Frau mit einem 
monatlichen Gnadensalär von 130 Mark. 
Aus der schmucken Villa wurde eine Bä- 
ckerei. Auf dem etwa 2.000 m 2 grofien 
Gelände befanden sich 3 baugleiche Ge- 
bäude (2 Etagen) und 1 Lkw-Garage. Die 
kleine Garnison mit grau angestrichenen 
Häusern umgab ein grüner Bretterzaun, 
ohne Astlöcher. Auf dem Dach der See- 
lotsenstation, ein 3 Stockwerke hohes, 
mit einer prunkvollen Giebelfassade ver- 
sehenes Klinkergebäude, setzten die Ma- 
rinesoldaten einen kastenförmigen Auf- 
bau. Der diente als Beobachtungsplatt- 
form und Signalstelle. Darauf war eine 



Sowjetische U-Jagdkorvetten Pon-Klasse, Projekt 204 im Hafen Sassnitz 
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15 m hohe Antennenanlage, Funkmess- 
station und grotëer Parabolspiegel zum 
Empfang des zentralen Moskauer Fern- 
sehens montiert. Die Familien der Of- 
fiziere und Fähnriche wohnten in Häu- 
sern der Herrmann-Bebert-Strafie (mit 
russ. Schule), Weddingstrafie und Rüge- 
ner Ring (gesamt 90 Wohnungen). Das 
„Russen-Magazin c< mit landestypischen 
Waren des täglichen Bedarfs befand sich 
in der Seelotsenstation bzw. Schult-Kru- 
se-StraBe. Auch DDR- Bürger nutzten die 
Möglichkeit, dort einzukaufen. 

Marineobjekte 

Neben Sassnitz unterhielt die BRF/BF 
Einheiten der 22. Spezialaufklärungsab- 
teilung mit Funkmess- und Fernmelde- 


gehalten. Nur einmal nutzten sowjeti- 
sche Marineoffiziere im Juni 1990 die- 
sen Schutzbau im Rahmen einer Übung. 

Do swidanija Sassnitz 

Am 15. Juli 1991 verliefien die letzten 
Schiffe der Sowjetischen Marine, 2 U- 
Jagd-Korvetten der Pon-Klasse Typ 204 
den Hafen Sassnitz. Nach 46 Jahren en- 
dete die Stationierung sowjetischer Ma- 
rineschiffe in Deutschland. Vor Ostsee- 
urlaubern, Rüganern und Gästen beton- 
te der stellvertretende Befehlshaber der 
Baltischen Flotte, Vizeadmiral Anatoli 
Kornijenko, dass die Sowjetische Mari- 
ne ihre Aufgaben auf deutschem Terri- 
torium erfüllt habe. Seine Marinesolda- 
ten nehmen als Freunde Abschied. An 



Fährhafen Mukran mit Fingerpier 


stationen. Diese befanden sich in Wiek, 
Lohme und Ranzow (Schloss) auf Rü- 
gen, Wustrow sowie Erfurt (Funkaufklä- 
rungsstelle). Sie unterstanden dem Ma- 
rinehauptquartier in Kaliningrad. Die 
22. Küstenraketenabteilung existierte 
nur auf dem Papier. Die in Rehbergort 
bei Dranske stationierte 632. Funktech- 
nische Kompanie für die Luftraumüber- 
wachung und Luftabwehr war dem 485. 
Funktechnischen Bataillon der GSSD in 
Damgarten unterstellt. In dem unterir- 
dischen Gefechtsstand „Objekt 17 tc auf 
Arkona des Schnellbootsverbandes der 
Volksmarine, wurde ein Bauwerk (Typ 
„FB 75-l cc ) für die Führungsgruppe der 
24. Raketenschnellbootsbrigade vor- 


dem militärischen Zeremoniell nahm 
auch der Kommandeur des Marinekom- 
mandos Rostock, Flottillenadmiral Ot- 
to Ciliax teil. Nach Abspielen der Nati- 
onalhymnen hiefi es für die Korvetten 
mit den Bord-Nrn. 252 und 217 „Leinen 
los und ein! cc . 

Bis zur Grenze der deutschen Hoheits- 
gewässer erhielten die Schiffe militäri- 
sches Geleit durch die Minensuch- und 
Räumschiffe (MSR) Bernau und Eilen- 
burg der KONDOR-Il-Klasse der Deut- 
schen Marine sowie 2 Marinehubschrau- 
ber des Typs Mi 8. In Kiellinie fahrend, 
bildeten die MSR auf See und Helikopter 
in der Luft Spalier für die sowjetischen 
Heimkehrer mit Kurs Baltijsk (Pillau). 


Vor der malerischen Kulisse der Krei- 
defelsen bot die Deutsche Marine Jour- 
nalisten und Urlaubern die Möglichkeit 
der Mitfahrt auf den MSR. Kurz vor Er- 
reichen der 12-Meilen-Zone setzten bei- 
de MSR das Flaggensignal „Gute Fahrt! cc 
Für die Bernau war es eine der letzten 
Aufgaben. Sie erwartete die Aufierdienst- 
stellung. 

Mit dem Abzug der BF aus Sassnitz 
und den in der Stadt lebenden Offizieren 
mit ihren Familien übernahm ein neues 
Militärkommando die Kommandantur 
in der Hafenstrafie. Hier koordinierte bis 
Juli 1994 ein Team von 15 Offizieren und 
24 Soldaten den Truppenabzug über den 
Fährhafen Mukran auf Rügen. 

Letzte Station: Fährhafen Mukran 

Die Rückführung ihrer Soldaten, Mili- 
tärtechnik, Raketen, Munition und diver- 
sem Material wickelten die WGT über den 
Seeweg von Mukran ins litauische Klai- 
peda (Memel) ab. Die DDR stampfte hier 
an der offenen Ktiste zur Prorer Wiek das 
Verkehrsprojekt „Eisenbahnfährverbin- 
dung DDR-UdSSR cc mit einer gewalti- 
gen finanziellen und baulichen Kraftan- 
strengung von 1982-1986 buchstäblich 
aus dem Ostseesand. Im März 1982 be- 
gann 5 km südlich von Sassnitz die Nass- 
baggerung. Nach viereinhalb Jahren er- 
öffnete am 2. Oktober 1986 die erste Aus- 
baustufe der Fährverbindung. Parallel lief 
der gröfite Schiffsneubau auf der Mathias- 
Thesen-Werft Wismar. Von 6 geplanten, 
damals gröSten und modernsten Eisen- 
bahnfähren der Welt (Vermessung 22.000 
BRT), kamen 5 bis 1989 in Fahrt: Mukran 
i.D. 27.06.1986, Klaipeda i.D. 27.06.1987, 
Vilnius i.D. 30.10.1987, Greifswald i.D. 
25.11.1988, Kaunas i.D. 20.10.1989. Sie 
hatten eine Tragfähigkeit von 11.700 t. 
Die 190,5 m lange Zweideckfähre verfüg- 
te an Bord über eine Breitspurgleislänge 
von 1.500 m. Sie konnte damit 103 sow- 
jetische Eisenbahnwaggons aufnehmen. 
Am 2. Oktober 1986 legte die im Dienst 
des Kombinats für Seeverkehr und Hafen- 
wirtschaft stehende Mukran unter Ka- 
pitän Gerhard Thiemann zu ihrer Jung- 
fernfahrt von Mukran nach Klaipeda ab. 
Fortan bestimmten „Fahren und Bauen cc 
bis 1990 das Geschehen auf der Grofibau- 
stelle. Eine 1.320 m und 1.000 m lange 
Nord- und Südmole umgab das Hafen- 
becken mit einer 600 m im Durchmes- 
ser und 9,5 m tief ausgebaggerten Wende- 
platte. An der 220 m langen in den Hafen 
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fen über den Seeweg. Die Bundesregie- 
rung finanzierte den WGT-Abzug mit 15 
Mrd. DM. 

Hurrn! Clanz und Cloria 

Am 30. Juli 1994 verliefi die Eisenbahn- 
güterfähre Greifswald als letztes mit Sol- 
daten und Militärtechnikbeladene Schiff 
den Fährhafen Mukran. In einem militä- 
rischen Zeremoniell verabschiedete Ge- 
neraloberst Burlakow gegen 13 Uhr sei- 


Fähre Klaipeda in See 

ne an Bord und auf der Pier angetretenen 
Soldaten. Im Gegensatz zu ihrem, mit ei- 
nem Helikopter eingeflogenen Chef, ka- 
men die bis zum Stehkragen zugeknöpften 
Soldaten noch einmal mächtig ins Schwit- 
zen. Die Jungs mussten bei 28 °C andert- 
halb Stunden in Paradeformation aushar- 
ren, bis beide Nationalhymnen abgespielt 
und die Ansprachen gehalten waren. Zu- 
rückblieben 3.000 Paradesoldaten für die 
offizielle Verabschiedung am 31. August 
1994 in Berlin. Daran nahmen der russi- 


Am 1. September 1994 holte der 16. 
und letzte Oberbefehlshaber der GSSD 
bzw. WGT, Generaloberst Burlakow, auf 
dem Fliegerhorst Sperenberg die Fahne 
der Russischen Föderation ein. Er über- 
gab das Banner Verteidigungsminister 
Pawel Gratschow. Der Chef des WGT- 
Stabes, Generaloberst Anatolij W. Ter- 
entjew, liefi am 9. September in Wüns- 
dorf die russische Trikolore nieder ho- 
len. Stunden später flog die letzte Grup- 
pe russischer Generale und Offiziere 
von Schönefeld nach Moskau. General- 
oberst Terentjew meldete von Bord der 
IL-76: „Der letzte russische Soldat ver- 
lässt Deutschland. a 

Resümee: Spätestens seit dem 17. Ju- 
ni 1953 waren die sowjetischen Truppen 
vor allem Garanten des Stillstandes in 


der DDR. Im Gegensatz dazu stellten sie 
sich 36 Jahre später nicht der friedlichen 
Revolution im Herbst 1989 in den Weg. 
Den sowjetischen Militärs unter Gor- 
batschow gebührt das historische Ver- 
dienst, die Volksbewegung nicht unter- 
drückt und den Mauerfall nicht verhin- 
dert zu haben. In jener Zeit erwies sich 
das russische Militär bei Respektierung 
des Volkswillens als Partner von Stabili- 
tät in Europa im Prozess der Überwin- 
dung der Ost-West-Konfrontation. 


Fähre Mukran an Fingerpier und anlegende Fähre mit Güterwagen auf 5 Gleisen 


ragenden 22 m breiten Fingerpier (inkl. 
Gleisbrücken) konnten 2 Fährschiffe ab- 
gefertigt werden. 

Mit einer gewaltigen logistischen 
Kraftanstrengung wurden 43 % bzw. 
1,3 Mio. t Kampftechnik, Militärgüter 
und Baumaterial in Mukran verladen. 
1.560 mal fuhren die Eisenbahngüterfäh- 
ren zwischen beiden Häfen hin und her. 
Auf dem ca. 1 km breiten und 4 km tief 
ins Land gehenden Fährterminal waren 
72 km Gleise in Breit- und Normalspur 
verlegt. Auf dem Umschlagplatz Mukran 
stapelten sich Kisten mit Munition, Fäs- 
ser, Baustoffe und zig Container mit ver- 
schiedensten Gütern in der Sonne. Na- 
hezu alles, was sich in den Militärobjek- 
ten abbauen liefi, hatten die Russen ein- 
gepackt. Über Mukran lief auch der Ab- 
transport sowjetischer Kernwaffen. Die- 
se brisante Ladung wurde zu Beginn der 
Abzugsaktion verschifft. Bis 24. Juni 1991 
sollen die zuvor in der DDR stationierten 
Kernwaffen, zurückgeführt worden sein. 

Das von der Bundesregierung finan- 
zierte Material für den Wohnungsbau der 
in die Heimat zurückkehrenden Solda- 
tenfamilien wurde über Mukran ver- 
schifft. Ro-Ro-Schiffe iibernahmen in 
den Häfen Rostock und Wismar weitere 
10 % des Ladevolumens der WGT. Neben 
den Fähren und Ro-Ro-Schiffen trans- 
portierte die russische Luftwaffe Giiter 
von den Militärflugplätzen Damgarten, 
Mahlwinkel (Magdeburg), Sperenberg, 
Brand (siidlich Berlin) und Grofienhain 
(Sachsen). Ausgeflogen wurden 250.0001 
Lebensmittel, Bedarfsgüter und Medika- 
mente aus der von der Bundesregierung 
freigegebenen eingelagerten Berlin-Re- 
serve. 110.000 t humanitäre Giiter lie- 


sche Präsident Boris N. Jelzin und Bun- 
deskanzler Helmut Kohl teil. Burlakow er- 
stattete Jelzin auf dem Gendarmenmarkt 
in Berlin-Mitte Meldung iiber die Beendi- 
gung des Truppen-Abzuges. Danach fand 
auf dem Areal des Ehrenmals im Trep- 
tower Park eine Militärparade der russi- 
schen Berlin-Brigade und einer Bundes- 
wehrformation statt. 

Hol nieder Flagge! 
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Die Flotte schläft im Hafen ein. 

Kriegsalltag 14/18 in Matrosentagebüchern 

Sonderausstellung vom 11. Mai bis 31. Oktober 2014 
im Deutschen Marinemuseum Wilhelmshaven 

Dr. Stephan Huck 



DIE FLOTTE M 
SCHEÄFT “ 
IM HAFEN EIN. - 


KrbegsaËltag In 
Wötroseft-TagebüctKm 


□ eutsches Marinemuseum 
Wilhelmshaven 
11.6.-31.10,2014 
taglich 10:00-16:00 


B erlin, 25. Juni 1926. Der frühere Ma- 
trose Richard Stumpf tritt als „Son- 
dersachverständiger 4 vor den Reichs- 
tagsuntersuchungsausschuss, der die 
Ursachen für den bald 10 Jahre zurück- 
liegenden Zusammenbruch des Deut- 
schen Reiches erklären soll. Ausfiihr- 
lich berichtete er iiber seine Erlebnisse 
an Bord des inzwischen abgewrackten 
GroSkampfschiffes Helgoland im zu- 
riickliegenden GroBen Krieg. Auf Betrei- 
ben des USPD-Abgeordneten Wilhelm 
Dittmann, der diesen Ausschuss so sehr 
prägt, dass die Presse bereits vom „Ditt- 
mann-Ausschuss C£ schreibt, werden seine 
Erinnerungen 1927 auszugsweise unter 
dem Titel „Warum die Flotte zerbrach C£ 
veröffentlicht. Seine Ausfiihrungen sind 
fiir die Ausschussmitglieder so erhellend, 
dass sie beschliefien, seine Erinnerungen 
zusätzlich ungekiirzt in ihr schliefilich 10 
Bände umfassendes Berichtswerk aufzu- 
nehmen. 

Stumpf schildert dem Ausschuss, wie 
die Untätigkeit der doch vorgeblich fiir 
die Entscheidungsschlacht mit GroS- 



Porträt des Matrosen Stumpf 


britannien gebauten Flotte an den Ner- 
ven der Soldaten zehrte, ihnen das Ge- 
fiihl der Sinnlosigkeit, des Versagens, 
der Schmach gab. Er berichtet weiter, wie 
die Matrosen allmählich das Vertrauen 
in ihre Führung verloren, weil diese ih- 
nen allzu deutlich die gesellschaftlichen 
Unterschiede zwischen der biirgerlichen 
Schicht, der sie entstammte, und der Her- 
kunft der Matrosen aus dem Arbeiter- 
milieu vor Augen fiihrte. Weil sich die 
Offiziere Privilegien herausnahmen, wo 
gemeinsame Entbehrung angemessener 
gewesen wäre. Seine Schilderung gipfelt 
in der Darstellung jener Reaktionen, die 
vom rigorosen Vorgehen der Marine- 
fiihrung auf Unruhen in der Hochsee- 
flotte hervorgerufen wurden, die aller- 
dings ihrerseits nur als Antwort auf die 
zuvor geschilderten Missstände zu verste- 
hen seien: nachdem die Marinefiihrung 
zwei Matrosen hingerichtet hatte, hät- 
ten die Matrosen alles Vertrauen in ihre 
Führung und den Sinn ihres Tuns verlo- 
ren. Aus diesem Gefühl heraus hätten sie 
schlieSlich gemeutert, als es im Herbst 
1918 noch einmal und viel zu spät gegen 
England hatte gehen sollen. 

Die von Stumpf geschilderten Vorgän- 
ge haben sich tief in das kollektive Ge- 
dächtnis der deutschen Marinen einge- 


brannt. Seine Erinnerungen sind in den 
vergangenen Jahrzehnten vielfältig - 
auch international - rezipiert worden, be- 
saBen sie doch ein Alleinstellungsmerk- 
mal unter der Erinnerungsliteratur Ma- 
rineangehöriger an den Ersten Weltkrieg, 
die zumeist aus Offiziersfeder stammten. 

Schon von daher war es ein Glücks- 
fall, als vor wenigen Jahren mit dem Ta- 
gebuch des Matrosen Carl Richard Linke 
ein weiteres Mannschaftstagebuch ähn- 
lichen Umfanges aus der Hochseeflotte 
auftauchte. Doch der Wert der Erinne- 
rungen Linkes geht noch weiter: ebenso 
wie Richard Stumpf diente er auf SMS 
Helgoland. Und nicht nur das, er ge- 
hörte derselben Division wie dieser an 
und erlebte somit den Krieg aus derselben 
Perspektive wie Stumpf. Er kannte diesel- 
ben Offiziere, dieselben Kameraden, afi 
das Gleiche wie Stumpf, hörte dieselben 
Reden wie dieser und muss daher einen 
ähnlichen Kenntnisstand vom Kriegsge- 
schehen wie Stumpf besessen haben. Im 
Verlauf der Lektüre der beiden Aufzeich- 
nungen wird deutlich, dass sich die bei- 
den Autoren persönlich kannten, an Bord 
über Politisches austauschten und auch 
schätzten: „In letzter Zeit unterhalte ich 
mich gern und viel mit Richard Stumpf cc , 
schreibt Linke am 3. September 1916. „Er 
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Ergänzend zur Ausstellung erscheint 
ein umfangreicher Ausstellungskatalog 
mit 10 Essays namhafter Autoren und rei- 
cher Bebilderung. 


Porträt des Matrosen Linke 

Begleitend veranstaltet das Deutsche 
Marinemuseum ein vielfältiges Pro- 
gramm mit Themenführungen, wis- 
senschaftlichen Vorträgen, szenischen 
Lesungen in Kooperation mit der Lan- 
desbühne Nord und einer wissenschaft- 
lichen Tagung in Zusammenarbeit mit 
dem Zentrum für Militärgeschichte und 
Sozialwissenschaften (ZMSBw) im Ok- 
tober 2014. 


Kontakt 

Deutsches Marinemuseum 

Südstrand 125 

26382 Wilhelmshaven 

Tel.: (04421) 40084-0 

Fax: (04421) 40084-99 

E-Mail: info@marinemuseum.de 

www.marinemuseum.de 

www.facebook.com/Marinemuseum 

Öffnungszeiten 

01. April bis 31. Oktober 
täglich 10.00 bis 18.00 Uhr 
01. November bis 31. März 
täglich 10.00 bis 17.00 Uhr 

Eintritt 

Erwachsene: € 9,50 

Kinder von 6 bis 14 Jahren: € 5,00 

Familienkarte: € 22,00 


Die Autoren derTagebücher werden vorgestellt 


ist viel gereist und hat nicht nur viel er- 
lebt, sondern auch viel erfahren. Obwohl 
er Zentrumanhänger und Bayer ist, hat 
er doch mitunter etwas für die PreuEen 
übrig. cc 

Es ist vor allem dieses Nebeneinander 
der Sicht auf die gleichen Dinge von un- 
terschiedlichen Standpunkten aus, wo- 
raus sich der ungeheure Wert dieser bei- 
den Quellen speist. Es handelt sich nicht 
blofi um irgendein weiteres Tagebuch, 
das nun mit den Aufzeichnungen Carl 
Richard Linkes aufgetaucht ist. Viel- 
mehr eröffnet „der Linke a die Möglich- 
keit, „den Stumpf a - und damit wie ge- 
zeigt eine überaus zentrale Quelle - neu 
zu lesen. Wo Linke und Stumpf sich be- 
stätigen, erhöht sich die Glaubwürdigkeit 
ungemein, zugleich ermöglichen Abwei- 
chungen neue Ansätze für die Forschung 
und einen Blick auf die hinter den Zeug- 
nissen stehenden Autoren in ihrer histo- 
rischen Individualität. 

Das Militärhistorische Museum der 
Bundeswehr in Dresden und das Deut- 
sche Marinemuseum nehmen die beiden 
Quellen zum Anlass, um anhand ihrer 
in einer gemeinsamen Sonderausstellung 
den Kriegsalltag an Bord eines Grofi- 
kampfschiffes der Kaiserlichen Marine 
aus individueller Perspektive zu erzählen. 
Nach der Präsentation in Wilhelmshaven 
in diesem Jahr wird sie im kommenden 
Jahr im Militärhistorischen Museum der 
Bundeswehr in Dresden zu sehen sein. 

Die Ausstellung stellt dem Besucher 
zunächst die beiden Autoren der Tage- 
bücher mit ihren schriftlichen Zeugnis- 
sen vor und führt ihn anschliefiend an 
Bord der szenisch mit bühnenbildneri- 
schen Mitteln nachinszenierten Helgo- 
land. 6 Scheiben, die Spanten ähnlich die 
Schiffsform zitieren, bilden insgesamt 5 


Themenräume, in denen das Kriegserle- 
ben vor den Besuchern aufgefächert wird. 
Dabei wird die subjektive Erzählung der 
Matrosen auf der einen Seite der dingli- 
chen Überlieferung auf der anderen Sei- 
te gegenüber gestellt. 


Blick in die Ausstellung 

Ergänzt wird die Präsentation durch 
ein rezeptionsgeschichtliches Modul, 
das die Wirkung von Stumpfs Zeugnis 
im Reichstagsuntersuchungsausschuss 
zum Gegenstand hat, sowie ein Modul 
zur Schiffstechnik. Abgerundet wird die 
Präsentation durch einen umfangreichen 
Zeitstrahl zu den globalen Ereignissen 
des Ersten Weltkrieges, der die Schiffs- 
inszenierung umgibt, wie auch das Ge- 
schehen an Bord in die Zeitläufte einge- 
bettet war. 
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Aus dem Logbuch des Marine-Ehrenmals 


Mai2014 

Besucher im MEM 

9.697 

Besucher Technisches Museum 

U 995 

10.582 

Besuchergruppen im MEM: 

63 

Ausländische Streitkräfte 

2 

Marine 

5 

Heer, Luftwaffe, Polizei 

1 

Marinekameradschaften 

5 

Schulen und Jugendgruppen 

14 

Vereine und Organisationen 

36 


Spenden Mai 2014 


1 Spendenturm 


Spendenturm Marine-Ehrenmal 

240,01 € 


Freifläche 

Steffen Lichtenfeld 

135,00 € 

Helmut Rogoll 

134,40 € 


1 50. Partnerschaftstreffen 

Amicale Paray/Athis/MK Marl-Hüls 

500,00 € 

Sonstiges 

Logistikschule Bundeswehr 

135,44 € 

MK Marl-Hüls 

150,00 € 


5 Kränze wurden niedergelegt 

12.05. MKMarl-Hüls 16.05. SchlachtschiffTiRPiTZ 

12.05. Amicale Paray-Vieille-Poste/Athis-Mons 16.05. für Fregattenkapitän Hugo Cramer, Crew 1914 

etEnvirons 17.05. Marineverein Lippstadt 


gez.: Adalbert Rohde, Bundesgeschäftsführer 


Ein Wochenende in „Elb-Florenz" 


Ein tolles Wochenende erlebten 
16 Mitglieder der MK Elmshorn 
unter der Leitung ihres 1. Vor- 
sitzenden Sören Bünz in Dres- 
den. Am ersten Abend traf sich 
die Gruppe zum Essen im Wald- 
schlösschen mit Blick auf die be- 
rühmten Elbauen. 

Am nächsten Tag stand die 
Besichtigung der sächsischen 
Metropole auf dem Programm. 
Nach dem Besuch der Frauen- 
kirche und einer Stadtrundfahrt 
folgte eine zweistündige Füh- 
rung durch die historische Alt- 
stadt mit ihren berühmtesten 


Sehenswürdigkeiten. Letzter Hö- 
hepunkt war ein Gang durch die 
Semperoper. 

Abends bat der Henker im Pul- 
verturm zum Mahl. Begleitet 
von Gauklern, Musikanten und 
dem Henker wurde bis Mitter- 
nacht gegessen und getrunken. 
Ein Rundgang durch die Gewöl- 
be des Pulverturmes beschloss 
diesen gelungenen Abend. 

Vor der Rückfahrt am Sonntag 
wurde eine Fahrt mit dem Rad- 
dampfer Leipzig (Baujahr 1929) 
auf der Elbe nach Schloss Pillnitz 
unternommen. Sören Bünz/mb 



Mitglieder der MK Elmshorn vor Schloss Pillnitz 


Wir danken unseren langjährigen treuen Mitgliedern! 


Juli 

Alois Böhm 

Waldsassen 
60 Jahre 

Alfred Ermisch 

Kiel 

50 Jahre 


Klaus Jakobi 

Mülheim 
50 Jahre 

Willi Kähs 

Waldsassen 
60 Jahre 


August 

RudolfBorsch 

Daun 
50 Jahre 

Heinz Kirchner 

Aschaffenburg 
60 Jahre 



Heinz Huintjes 

Velbert 
60 Jahre 


Ernst Kiel 

Velbert 
60 Jahre 


Werner Kofoldt 

Laboe 
60 Jahre 


Matthias Meuter 

Marine-Chor Neuss 
50 Jahre 
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Foto: Addi Dreier 


Wir gratulieren zum 103. Geburtstag 

Sie hat viel erlebt: Maria Ramm vollendete am 01. Juni 2014 ihr 103. 
Lebensjahr. Inzwischen ist sie das älteste Mitglied im DMB. LVL-Nord 
Dieter Reschke und Ehefrau gratulierten im Auftrag des DMB-Präsi- 
denten der rüstigen 103-Jährigen zum Geburtstag und überreichten 
ein Blumengebinde. Sie empfing die Gratulanten in ihren eigenen vier 
Wänden, unterstützt von ihrer Familie.Die Glückwünsche des DMB ha- 
ben die Jubilarin und ihre Familie angenehm überrascht und sehr ge- 
freut. Seit 1955 (!) ist sie Mitglied und will dem DMB auch weiterhin 
treu bleiben. Dieter Reschke 



DMB-Mitglied ist BegrüBungskapitän 



Hartmut Hoffmann begrüftt 
Schiffe aus aller Welt 


Seit Juni 1952 werden alle see- 
fahrenden Schiffe in Wedel aus 
der SchiffsbegrüBungsanlage 
des Schulauer Fährhauses will- 
kommen geheiBen. Am „Wel- 
come Point" werden Besucher 
über Lautsprecher von den Be- 
grüBungskapitänen über die vor- 
beifahrenden Schiffe informiert. 
Zu den fünf Mitarbeitern gehört 
seit Anfang 2014 das DMB-Mit- 
glied Hartmut Hoffmann. 

„Mehr als 50 salutfähige Schif- 
fe mit mehr als 1.000 GT passie- 
ren täglich das Willkomm Höft, 
unabhängig von Werk- oder Fei- 


Herzlich willkommen an Bord! 


Baden-Württemberg 

Hockenheim: 
Marianne Barth 
Franz Krämer 

Bayern 

Würzburg: 

Randy Shane Amick 
Robin Seeburg 

Berlin-Brandenburg 

Rathenow: 

Erhard Böttger 

Einzelfahrer 

Axel Meyer 
Juergen-Kurt Riedl 
Dominik Schäfer 

Heide 

Heessen : 

Helmut Schulz 


Hessen 

Bad Camberg: 
Anneliese Rott 
Florian Rott 
Christian Himbert 
Giefien: 

Pascal Paul 
Torsten Zängel 

Nord 

Flensburger Förde: 
Hermann Koch 
Ragnhild Koch 
Uwe Rückert 
Waltraut Rückert 
Neustadt: 

Werner Klein 
Rendsburg: 

Heidi Sperling 

Nordsee 

Wilhelmshaven: 
Hans-Joachim Macke 


ertag, Jahreszeit und Wetter. 
Und für den Fall, dass einmal 
ein Schiff der deutschen oder ei- 
ner ausländischen Marine hier 
vorbei kommt, habe ich meine 
Bootsmannsmaatenpfeife da- 
bei", so Hoffmann. Diese kam 
anlässlich des 825. Hamburger 
Hafengeburtstages im Mai oft 
zum Einsatz. Der vor dem Fähr- 
haus aufgestellte, über 40 m 
hohe Stahlmast zeigt neben ver- 
schiedenen Flaggen auch das Si- 
gnal „Uniform Whisky", also den 
Wunsch einer guten Reise. 

Hartmut Hoffmann 



Das Schulauer Fährhaus ist 
immer eine Reise wert 


Saar-Obermosel 

Saarlouis-Roden: 
Herbert Fontaine 


Südwest 

Alzey: 

Rainer Hofius 


Sachsen 

Plauen: 

Astrid Schmidt 
Werdau: 

Carmen GlöB-Pecher 
Steffen Pecher 

Sachsen-Anhalt 

Quedlinburg: 

Gerd Bollmann 

Süd-Niedersachsen: 

Braunschweig: 

Julia Schmidt 
Hendrik Schmidt 
Göttingen: 

Kathrin Ahlbrecht 
Klaus Giesler 


Westfalen 

Dortmund: 

Jan Green 

Linden-Dahlhausen: 
Margarete Hopp 
Peter Kerwien 
Regina Kowallik 
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10 Jahre Shanty-Chor der MK Hameln 


MJ Hof beim Opti-Cup in Erfurt 



Der Shanty-Chor der MK Ha- 
meln feierte jüngst sein 10-jäh- 
riges Bestehen. Gegründet aus 
einer Handvoll sangesfreudiger 
Männer, hat er sich zu einer Ge- 
meinschaft mit 28 Sängern und 
Musikern entwickelt. Unter der 
Leitung von Michael Vieth etab- 
lierte sich der Chor zu einer fes- 
ten GröBe in Hameln. Die Viel- 
zahl der Auftritte zeugen dabei 
von seiner Beliebtheit. Im Rah- 
men des Sommerfestes der MK 
am 24. Augustsoll das 10-jähri- 
ge Bestehen auf und am Vereins- 


schiff Pluto an der Weserpro- 
menade in Hameln gebührend 
gefeiert werden. 

Der Hamelner Shanty-Chor hat 
hierzu befreundete Chöre und 
Musiker, wie z.B. den Shanty- 
Chor „Besanschot an" aus Al- 
tenhagen und das in Hameln 
bekannte „Weser-Duo" einge- 
laden. Zwischen den Auftritten 
wird das Drehorgel-Duo „Klaus 
und Klaus" die Gäste unterhal- 
ten. Ein vielfältiges Angebot von 
Speisen und Getränken steht auf 
dem Plan. Wolfgang Höppel 


Nach dem „Frankencup" in den 
heimischen Gefilden machten sich 
die Jollenmehrkämpfer der MJ Hof 
im Mai auf den Weg zum Club ma- 
ritim nach Erfurt an den Alpersted- 
ter See. Dort riefen die Veranstalter 
zum Opti-Cup 2014 und gleichzei- 
tiger Landesmeisterschaft Thürin- 
gen im Jollenmehrkampf. Mit vier 


Optis und zwei 420er-Jollen tra- 
ten die Hofer gegen starke Konkur- 
renz an, ihre Leistungen bei schö- 
nem Wetter aber zeitweise starkem 
Wind wurden mit guten Ergebnis- 
sen belohnt. Alles in allem war der 
Opti-Cup ein gelungenes Wett- 
kampfwochenende und hat allen 
Teilnehmern SpaB gemacht. mfa 



Siegerehrung in Erfurt 


Marineverein Eisleben in Warnemünde 


Internationaler Museumstag in Heilbronn 


Nach der Einweihung imJahre 1821 
wurde der Heilbronner Wilhelmska- 
nal mit seiner Schleuse als „Wun- 
derwerk der Technik" bezeichnet. 
Bereits 1844 musste er verbrei- 
tert und 1884 mit einer gröBeren 
Kammer für die damals eingesetz- 
ten Kettenschlepper versehen wer- 
den. Heute ist der Wilhelmskanal 
mit den letzten handbetriebenen 
Schleusen des Neckars ein Kultur- 
denkmal und noch in Betrieb. 

Am Internationalen Museumstag 
hatte das Museum Heilbronn zu 
einem Schleusentag eingeladen, 
um Besuchern die Anlage vorzu- 


führen. Mit tatkräftiger Unterstüt- 
zung durch die MK Heilbronn und 
den Württembergischen Motor- 
bootdub (WMBC) „erfuhren" weit 
mehr als 75 interessierte Besucher 
die alten Schleusen. Mit der Pinas- 
se Troll der MK ging es in die gro- 
Be Schleuse im Oberwasser. Hier 
waren die kräftigen Männer vom 
WMBC gefragt, denn die Bedie- 
nung der Schleusen von Hand er- 
fordert viel Kraft. Bei Kaffee und 
Kuchen haben einige Besucher das 
Erlebte anschlieBend Revue pas- 
sieren lassen und Fragen gestellt. 

Siegfried Himpel 



Schon zum sechsten Mal in Fol- 1. Einsatzflottille besichtigt. Der 
ge reiste der Marineverein Eis- MV Eisleben bedankte sich mit 
leben in den Marinestützpunkt einem Vereinswimpel, der jetzt 



Warnemünde. Vereinsmitglied 
Hauptbootsmann Stefan Schir- 
mer ist dort tätig und kann so 
direkt Unterkunft, Verpflegung 
und die Schiffsführungen orga- 
nisieren. 

In diesem Jahr wurde das 
Schnellboot S 78 Ozelot der 


der siebente Wimpel ist, der von 
Zobel, Donau, Nerz, Eschwege, 
Braunschweig und Magdeburg 
über die Meere bis an das Horn 
von Afrika getragen wird. Ein 
Besuch im Seebad Warnemünde 
und eine Hafenrundfahrt runde- 
ten die Tour ab. mfa 
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Wir gratulieren zum Geburtstag! (Juli) 


102 Jahre 

27.07. Bernhard Garstecki 
Bockum-Hövel 

lOOJahre 

22.07. Ernst Holzapfel 
Wilhelmshaven 

96Jahre 

11.07. Karl Lederer, Kiel 
20.07. Heiko Fenn 

Bonn-Duisdorf 
30.07. Herbert Wachtler 
Würzburg 

95 Jahre 

27.07. Bernhard Flügge 
Emden 

94Jahre 

06.07. Kurt Glanz, Kiel 
07.07. ErwinWagner 
Friedrichsthal 
22.07. Heinz Hoffmann 
Traunstein 

93 Jahre 

23.07. Ingeborgjung 
Wiesbaden 

28.07. Edmund Schiiller 
Biisum 

31.07. Herbert Rokahr 
Ummendorf 

92 Jahre 

13.07. RolfMatthes, Miilheim 
16.07. Franz Mutzenbach 
Lendringsen 
31.07. Karl Schot 

Rheindiirkheim 
Peter Sobrak, Ingolstadt 

91 Jahre 

07.07. Wilhelm Hett 
Bad Homburg 

08.07. Paul Tusch, Einzelfahrer 
Werner Mertens 
Göttingen 

10.07. Pauline Brandel 
Dudweiler 

Margot Spitzner, Plauen 
11.07. Alfred Kremer 
Wiesbaden 

17.07. Willi Bomsdorf, Berlin 
18.07. ErhardVölker 
Einzelfahrer 
19.07. Horst Erbsmehl 
Marl-Hiils 

20.07. Christian Abels, Laboe 
22.07. Werner Korbeslühr 
Iserlohn 

30.07. Hubertine Neuhaus 
Wetzlar 


31.07. Giinter Theisen 



Miilheim 

90Jahre 

06.07. 

Bernhard Kipper 
Bingen 

08.07. 

Franz Kessler, Homburg 

HarryHeyding 

Peenemiinde 

12.07. 

Paul Thömmes 
Frankenthal 

Herbert Kleiber 
Karlsruhe 

14.07. 

Helmut Schönherr 
BadHersfeld 

17.07. 

Vera Kirchner 
Straubing 

19.07. 

Helmut Kiihne 
Hettstedt. 

20.07. 

Heinz Osmers 
Einzelfahrer 

23.07. 

Josef Fischborn, Hagen 

30.07. 

JosefHabernig 

Ingolstadt 

85 Jahre 

10.07. 

Heinrich Bönigk 
Paderborn 

12.07. 

Gertrud Fuchs 
Kaiserslautern 

19.07. 

Felicitas Fickinger 
Worms 

29.07. 

Alexander Potempa 
Cuxhaven 

31.07. 

Heinz Miiller 
Mannheim 

80Jahre 

01.07. 

Heinz-Jiirgen Liebs 
Oker 

02.07. 

JosefNienhaus 

Bocholt 

03.07. 

Herta Liebs, Oker 

05.07. 

Manfred Burkhardt 
Plauen 

07.07. 

Leo Furczyk 
Rheindiirkheim 

09.07. 

Robert Pernt 
Kaiserslautern 

11.07. 

Siegfried Marx 

Datteln 

19.07. 

Wolfgang Eschert 
Einzelfahrer 

Lorenz Knudsen 
Gladbeck 

23.07. 

Walter Brandt 

Velbert 

26.07. 

Elisabeth Brennmaehl 
Aulendorf 

30.07. 

Rainmund Morgner 
Plauen 

Heinz Roggenthien 
Vegesack 


Wolfgang Hiilsmann 
Bielefeld 
Dieter Kabus 
Gummersbach 
Wilhelm Struck 
Paderborn 
03.07. Uwe Riickert 

Flensburger Förde 
Heinz Schikora 
Quedlinburg 
Ingrid Krause, Kiel 
Manfred Schulze 
Frechen 

04.07. Volker Reindel 
Hofgeismar 
05.07. DetlefLau 

MSK Hamburg 
07.07. Erhard Baum 
Einzelfahrer 
08.07. AdolfKettner 
Herborn 

09.07. Elisabeth Pflug 
Eutin 

Dr.EdgarVehre 

Hameln 

11.07. Johann Heller 
Hennef 

12.07. RalfRöse 
Borken 
Heike Binder 
Freiburg 
Erwin Schmitten 
Iserlohn 

13.07. Friedhelm Knaup 
Lippstadt 
JoachimWerner 
Untere Saar Dillingen 
14.07. Siegfried Neumann 
Hamburg SK 
15.07. WilliHabeth 
Flörsheim 

16.07. Dr. Eberhard W. Keller 
Mülheim 
Jürgen Friese 
Einzelfahrer 
17.07. Ellen Kopp 
Alzey 

HarryHerzberg 
Haldensleben 
Herbert Jung 
Cuxhaven 
Sibylle Herzmann 
Braunschweig 
18.07. Willi Steinberg 
Velbert 

20.07. Eckhard Bandau 
Mainz 

Klaus Seemann 
Cottbus 

24.07. Martin Zieger 
Halle 


28.07. Reiner Roch 
Zerbst 

29.07. Joachim K. Plattenteich 
Aldenhoven 
Heiner Reschke 
MFG 1 Kropp 

31.07. Kurt Blankenhorn 
Göppingen 
Annemarie Mehren 
Soltau 

70Jahre 

01.07. Joachim Schröder- 
Brabandt, Kreiensen 

04.07. Peter BlaS 

Schnellboot-und 

Tenderfahrer 

Willyjanke 

Uelzen 

06.07. Hans-Jürgen Kockrow 
Berlin 

09.07. Christa Schulze-Böing 
Mülheim 
Mechthild Nofiol 
Ehem. Stammbes. 

SSS Gorch Fock 
Karin Spick 
Kreiensen 

10.07. OttoSixl 
Ingolstadt 
Frank Gehrke 
Miilheim 

11.07. Manfred Unger 
Kelheim 

Jiirgen Ingwersen 
Wetzlar 

12.07. WernerAhäuser 
MSKHamburg 

13.07. Norbert H. Dieffenbach 
Flensburger Förde 

15.07. Silvia Glander 
Ratingen 

17.07. Dieter Schillinger 
Worms 

19.07. Dr. Peer Schmidt- 
Walther 
Stralsund 
Helga Bardenheuer 
Kreiensen 

24.07. Heiko Schneiders 
Wesel 

Gerd Joachim 
Oker 

25.07. Hans-Lutz Klein 
Stafifurt 

27.07. Michael Mädel 
Nienburg 

28.07. Peter Schiemann 
Wiirzburg 
Werner Silcher 
Liineburg 


75 Jahre 

01.07. 

02.07. 
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Wir gratulieren zum Geburtstag! (August) 


95 Jahre 

22.08. Friedrich Scheps- 
meier, Rahden 

94 Jahre 

16.08. Hermann Becker 
Einzelfahrer 
21.08. Alfred Pauksch 
Emden 

93 Jahre 

13.08. Heinz ClauB 
Dudweiler 

92 Jahre 

03.08. Herbert Rosenberg 
Traunstein 

07.08. Gerdi Kleemann 
Kreiensen 

09.08. Emil Liebhart 
Einzelfahrer 
12.08. Jochen Garbe 
Hameln 

14.08. Ingeborg Zittwitz 
Regensburg 
16.08. Ernst Herbst 
Einzelfahrer 

91 Jahre 
07.08. HelmutObst 
Einzelfahrer 
15.08. RolfGrufi 
Salzwedel 
Heinz Vogt 
Simmern 
16.08. Else Siebold 
Heppenheim 
Kurt Schüller 
MRV-Stp. Bielefeld 
23.08. Heinrich Franck 
Worms 

28.08. Kurt Scharnighausen 
Hannover 
30.08. Hans Neitzke 
Einzelfahrer 
Alfons Lypp 
Kinzigtal Mitte 

90 Jahre 

03.08. Irma Rose 
Laboe 

07.08. Wilhelm Knierim 
MRKKassel 


15.08. Robert Richter 

12.08. Horst Schagerer 

08.08. 

Mannheim 

Bonn-Duisdorf 


18.08. Karl-Heinz Beck 

13.08. Gerhard Mrozik 

10.08. 

Eschwege 

MFG 1 Kropp 


19.08. Julius Damerow 

14.08. Bodo Schimborski 

11.08. 

Bitburg 

Einzelfahrer 


20.08. Fedor Labrentz 

15.08. Manfred Schmitz 

14.08. 

Braunschweig 

Wilhelmshaven 


24.08. Ernst Serr 

Lothar Schwittay 


Homburg 

MFG 1 Kropp 


26.08. Heinz Leistner 

16.08. Klaus Osmers 


Neustadt 

Gardelegen 


30.08. Karl Kleinschmidt 

Dieter Osmers 

16.08. 

Borken 

Gardelegen 


85 Jahre 

17.08. HermannKamp- 
mann, Mannheim 


01.08. HelmutDrews 

Waltraud Schulz 

18.08. 

Rendsburg 

SSS Pamir 


06.08. Siegtraut Fischer 

Westthiiringen 

19.08. 

Hameln 

18.08. Giinter Wilhelm 


10.08. Willi Behrendt 

Kaiserslautern 


Bamberg 

19.08. GerdKahle 


12.08. Karl-Heinz Resse- 

Emden 

21.08. 

mann, Datteln 

23.08. Horst Kindermann 


21.08. FranzLinker 

Wolfsburg 


Oberursel 

24.08. Heinrich Rehbein 


RudolfDengler 

Göttingen 

24.08. 

Esslingen 

26.08. Siegfried Priifer 


24.08. Kurt Schlofistein 

MSK Hamburg 

25.08. 

Ingolstadt 

Klaus-Dietrich Priifer 


25.08. Erika Laucht 

MSK Hamburg 


Miihlhausen 

28.08. Willi Kasperowski 



Linden-Dahlhausen 

26.08. 

80 Jahre 

29.08. Nelly Brinkbäumer 


01.08. Ingeborg August 

Wesel 


Einzelfahrerin 

21.08. Anne-Else Andreä 

70 Jahre 


Rendsburg 

01.08. RainerPeter 


31.08. Wilma Ungerath 

SSS Pamir 


Offenbach 

Westthiiringen 



Manfred Lehfeldt 

27.08. 

75 Jahre 

Hamburg-Harburg 


02.08. GeorgTaubert 

02.08. Giinter Brand 

28.08. 

Westerstede 

Dortmund 


04.08. Herbert Vettel 

03.08. Lutz-Peter Unger 


Heppenheim 

Wilhelmshaven 


07.08. Giinter Neubert 

05.08. Edeltraud Schild 

29.08. 

Insel Borkum 

Datteln 


Fritz Benkel 

Wolfgang Braetsch 

31.08. 

Einzelfahrer 

Miinchen 


09.08. Klaus Bauer 

07.08. HeinrichLotz 


Neustadt 

Nienburg 



Karl-Heinz 
Oldemeyer, Herford 
Adele Hemer 
Worms 
Martha Köper 
Borken 

Christine Tischbein 
Zweibrücken 
Joachim Schubert 
München 

Wolfgang Vollmann 

Einzelfahrer 

Günter Weber 

Zweibrücken 

Wolfgang Beekmann 

Gladbeck 

Ernst Kamperdick 

Linden-Dahlhausen 

Heribert Börsig 

Heilbronn 

Walter Loos 

Homburg 

Werner Isert 

Mülheim 

Volker Rennert 

Ahrensburg 

Bruno Frei 

Freilassing 

Georg Naumann 

Fulda 

Sigurd Fries 
Dudweiler 
Hannelore Sievers 
Rheydt 
Heiko Bleeck 
Einzelfahrer 
Reinhold Müller 
Flensburger Förde 
Klaus-Uwe Domke 
Minden 

Ulrich Gloeckner 
MFG 1 Kropp 
Bruno Sawitzky 
Eichsfeld 
Joachim Kost 
Kiel 

Lothar Niehaus 
Linden-Dahlhausen 
Dr. Willi Sippel 
Miihlhausen 
Bernd Krähenbrink 
Preetz 
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Foto: Hans-Joachim Dierkes 


Wir nehmen Abschied! 




Siegfried Albrecht 

^23.01.1926125.05.2014 

MK Salzgitter 

Reinhold Fitzek 

^08.09.1936^30.04.2014 
MK Forchheim 

Paul Lieser 

*26.10.1922 t28.05.2014 

MK Dudweiler 



Harald Böhnke 

^17.08.1936 f30.05.2014 

MK Lingen 

Hans Hüfner 

*10.09.1922 tl4.05.2014 
Einzelfahrer 

Klaus-Jürgen Morgenstern 

*25.03.1945 t28.05.2014 

MK Salzgitter 



Hans-Erich Daum 

^19.04.1935 tl2.05.2014 

MV Iserlohn 

Rudolf Jaik 

*21.06.1923 tl4.04.2014 
MK Speyer 

Manfred Scholz 

*08.10.1924124.05.2014 

MK Aulendorf 

Theodor Semmler 

*01.04.1920 t07.04.2014 

MK Plauen 

Karl Heinz Feldmann 

*14.09.1954121.02.2014 
Wassersport-Freunde-Hamm 

Helmut Kunkel 

*07.08.1931 tll.05.2014 
MK Eberbach 

Wilhelm Seifert 

*17.01.1930 t24.05.2014 

MK Bad Harzburg 

GüntherWendt 

*30.01.1924124.05.2014 

MK Coburg 


Maritime Lüftlmalerei 


MVFF zu Gast beim Marineverband Wien 


Einen echten Hingucker hat 
Heinz-Peter Peterwitz aus dem 
bayerischen Vilsbiburg geschaf- 



fen. Das Mitglied der MK Din- 
golfing hat eigenhändig an sei- 
ner Hauswand eine ca. 2.30 x 
1,80 m groGe Lüftlmalerei an- 
gebracht, die norddeutsche und 
bayerische Elemente gekonnt 
vereint. Das in das Wandgemäl- 
de integrierte Steuerrad ist übri- 
gens echt. 

Eine bessere Werbung für den 
DMB in Deutschlands Süden 
kann man sich kaum vorstellen. 

ws 


Aktives Gründungsmitglied wird 90 



ln einer kleinen Überraschungsfeier gratulierte der Shantychor Wind- 
rose Hamburg seinem engagierten und immer noch aktiven Grün- 
dungs- und Ehrenmitglied Rudolf Bergert zum 90. Geburtstag. Mit 
seiner 37-jährigen Chorerfahrung war er stets ein Vorbild für seine jün- 
geren Kameraden. Hans-Joachim Dierkes 


Der Marineverband Wien beging 
am 9. Mai sein 90-jähriges Be- 
stehen. Dazu waren Gäste aus 
Politik, Wirtschaft, Bundesheer 
und befreundeten Marinever- 
bänden aus dem In- und Ausland 
eingeladen, so auch die Mariti- 
me Vereinigung Flensburger För- 
de (MVFF). Der Vorsitzende der 
MVFF Günter Thye übermittelte 
dem Präsidenten der MV Wien, 
Dr. Richard Eisner, GruBworte 
und wurde überraschend gebe- 
ten, für den 93-jährigen ehema- 
ligen S-Boot-Fahrer der Kriegs- 
marine und Vizeleutnant a.D. des 
Bundesheeres Franz Theimer eine 
Ehrung vorzunehmen. Franz Thei- 
mer hatte 2008 in Wien Günter 
Thye seine sämtlichen Text- und 
Fotounterlagen über die Einsatz- 
fahrten 1940 bis 1945 überlas- 


sen. Aus diesem erschütternden 
Zeitzeugnis und aus weiterem 
Material, österreichische Marine- 
soldaten betreffend, hatten Wer- 
ner Hupfeld und Günter Thye ein 
Buch erstellt. Für einen weite- 
ren Anwesenden wurde dieser 
Abend zu einem besonderen Er- 
eignis. Der Wiener Jiirgen Stall- 
meister, seit Jahren eng verbun- 
den mit der MVFF, wurde durch 
den DMB für sein stetiges En- 
gagement in dieser bilateralen 
Verbindung mit der „DMB-Me- 
daille für Angehörige anderer 
Nationen" ausgezeichnet. Für 
den Präsidenten des DMB über- 
reichte Günter Thye diese hohe 
Auszeichnung, die als Sinnbild 
der guten Beziehungen zwischen 
Verbänden steht. 

Günter Thye/mfa 



GünterThye (I.) überreicht die DMB-Medaille an Jürgen Stallmeister 
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Einberufung der 13. Bundesjugendversammlung im Deutschen Marinebund e.V. 


GemäB der Jugendordnung des DMB berufe ich die 13. Bundes- 
jugendversammlung des DMB vom 01.11. bis 02.11.2014 nach 
Bingen ein. 

Tagungsort: 

Rhein-Nahe-Jugendherberge 
Familien- und Jugendgästehaus 
HerterstraBe 51 
55411 Bingen 

Tagungsbeginn: 

01.11.2014 um 14.00 Uhr 

Tagungsende: 

02.11.2014 bis 12.00 Uhr 

Anmeldeschluss: 

31.08.2014 



Unterbringung und Verpflegung: 

Rhein-Nahe-Jugendherberge 
Familien- und Jugendgästehaus 
HerterstraBe 51 
55411 Bingen 


Unterbringung und Verpflegung (01.11. Abendbrot bis 
02.11. Frühstück) sind im Teilnehmerbetrag von 25 Euro enthal- 
ten. Aufwandsentschädigung wird entsprechend den Richtlinien 
des DMB gezahlt. Reisekosten werden nicht erstattet. 

Der Teilnehmerbetrag ist mit der Anmeldung zur 13. Bundesju- 
gendversammlung zu zahlen auf das Konto des 

Deutschen Marinebundes e.V. 

Kieler Volksbank 

IBAN: DE59 2109 0007 0056 7766 08 
BIC: GENODEF1KIL 


Meldestelle: 

Beisitzer für Jugendarbeit 

Tagungsordnung: 

TOP 1 Eröffnung durch den Beisitzer für Jugendarbeit 

TOP 2 BegrüBung der Gäste, GruBworte 

TOP 3 Wahl des Versammlungsleiters 

TOP 4 Feststellung der Beschlussfähigkeit 

TOP 5 Bericht des Beisitzers für Jugendarbeit 

TOP 6 Bericht zum Jugendfonds 2014 

TOP 7 Aussprache zu TOP 5 und 6 

TOP 8 Bestätigung des Berichtes des Beisitzers für 
Jugendarbeit und Entlastung 
TOP 9 Wahl des Beisitzers für Jugendarbeit im DMB 

TOP 10 Beratung in Jugendarbeitskreisen (Segeln, Seesport, Mo- 
dellbau, freie Jugendarbeit, allg. Fragen der Jugendarbeit) 

TOP 11 Ergebnisse der Jugendarbeitskreise 
TOP 12 Anträge 

TOP 13 Jugendfonds 2015 — Vorbereitung 

TOP 14 Vorbereitung der Bundesveranstaltungen 2015 

TOP 15 Öffentlichkeitsarbeit 

TOP 16 Verschiedenes 


Zahlungsgrund: 13. BJV, Name, Vorname, Verein 

Mit der Anmeldung werden die Unterbringung im Doppelzimmer 
mit 2 Personen in der Rhein-Nahe-Jugendherberge und das Ver- 
pflegungsangebot anerkannt. 

GemäB Empfehlung der Bundesjugendversammlung 2008 in Hof 
werden am 02.11.2014 in der Zeit von 10.00 bis 12.00 Uhr folgen- 
de Workshops angeboten: 

Workshop Modellbau 

Bündelung der Modellbauaktivität im DMB, Schaffung attraktiver 
Angebote, Modellbaumeisterschaften? 

Workshop Segeln 

Potenziale des MRV für unsere Jugendsegelarbeit nutzen, 
Optisegeln und Jüngstenschein 

Workshop Seesport 

Koordinierung des Seesportes mit dem DSSV, 

Ausbildungskurse an Bord der SSS Greif 

Workshop Freie Jugendarbeit 

Angebote schaffen und Möglichkeiten erkennen 

Workshop Internet und Medienarbeit 

Anregungen und Tipps für den Jugendverein 


Änderungen zur Tagesordnung, Anträge, Vorschläge zur Wahl des 
Stellvertreters des Beisitzers für Jugendarbeit und Bewerbungen 
für Bundesjugendveranstaltungen bitte bis zum 31.08.2014 ein- 
reichen an den Beisitzer für Jugendarbeit: 

Jörg Jonscher 

Lechtaler Str. 4 

16 341 Panketal 

E-Mail: info@kutterservice.de 


Bitte bei der Anmeldung mit angeben, ob die Teilnahme an einem 
der o.g. Workshops geplant ist. 

Nach dem Meldeschluss erhalten alle Teilnehmer die entsprechen- 
de Meldebestätigung sowie weitere Informationen zu ihrer Anrei- 
se/Unterkunft. 

Jörg Jonscher 
Beisitzer für Jugendarbeit 
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MK Harburg immer dabei 




Beach-Volleyball-Turniere und 
ein groBartiger Ausblick vom 
50 m hohen Riesenrad geboten. 


Alles Wissenswerte über den 
Harburger Hafen mit seinen 
Jachten, Hausbooten, Frachtern, 
Werften und der modernen Ar- 
chitektur, erfuhren die Gäste bei 
den unzähligen Hafenrundfahr- 
ten mit den musealen Schiffen, 
wobei das Feuerschiff Elbe 3 mit 
seinen 126 Jahren zu den ältes- 
ten gehörte. 125.000 Besucher 
zählten die Veranstalter am Ende 
des dreitägigen Festes. Die Mit- 
glieder der MK Harburg waren 
natürlich mit einem Info-Stand 
des DMB dabei. 

Selbstverständlich war auch die 
Teilnahme der MK beim 825. 
Hamburger Hafengeburtstag. 
Der Tradition folgend, luden 


sie im Hamburger Hafen wei- 
lende Seeleute zu einem sport- 
lichen VergleichsschieBen zu 
sich nach Hamburg-Marmstorf 
ein. Michael Pahlke, der Vorsit- 
zende der MK Harburg, konn- 
te 50 Gäste begrüBen: aus Po- 
len vom Segelschulschiff Dar 
Mlodziezy, aus GroBbritanni- 
en von der Fregatte HMS Lan- 
caster, Seeleute von der Flotte 
der Dänischen Heimwehr, dem 
GroBsegler Alexander von Hum- 
boldt II und der Fregatte Ham- 
burg unserer Marine. So wurden 
auch in diesem Jahr wieder al- 
te Kontakte gepflegt und neue 
geknüpft. 

Rainer Kurda/mb/mfa 


Die groBe Einlaufparade in den 
Harburger Binnenhafen, beglei- 
tet von einem ohrenbetäuben- 
den Hup- und Pfeifkonzert der 
mehr als 20 historischen Dampf- 
und Arbeitsschiffe, war der Auf- 
takt zum 14. Harburger Binnen- 
hafenfest. 

Organisiert von Ehrenamtlichen 
der „Kulturwerkstatt Harburg", 
boten Vereine, Verbände, Insti- 
tutionen, Künstler, Schausteller 
und Sportler ein maritimes Fami- 
lienfest zu Wasser und zu Land. 
Bei herrlichem Wetter wurden 
den Besuchern Live-Musik auf 
mehreren Bühnen, sportliche 


MK Ludwigsburg auf Tour 


ln diesem Jahr wollten die Mit- 
glieder der MK Ludwigsburg den 
1. Mai anders als sonst üblich er- 
leben. Nicht der Biergarten, son- 
dern ein erlebnisreicher Ausflug 
mit interessanten Etappen war 
angesagt. So begann die Tour mit 
der Besichtigung des Eisenbahn- 
Museums in Blumberg-Zollhaus. 
Man war von der Vielfalt der mu- 
sealen Exponate begeistert. Wei- 
ter ging es mit einem historischen 


Zug im altväterlichen Bimmel- 
bahntempo durch das Kommen- 
tal, das wildromantischeWutach- 
und das geologisch interessante 
Mühlbachtal. Nach kurzer Wan- 
derung und Mittagspause brach- 
te ein Bus die Gruppe nach 
Schaffhausen. Die Fahrt von hier 
mit der MS Arenenberg auf dem 
Oberrhein nach Stein am Rhein 
war der Höhepunkt des Ausflugs. 

H. Donsbach/mfa 



„Blaue Jungs Minden" mit eigener Flagge 



Die „BlaueJungsMinden" sind 
ein Zusammenschluss von Ein- 
zelfahrern im DMB, die sich im 
vergangenen Jahr zu einer Inte- 
ressengemeinschaft zur Pflege 
des maritimen Brauchtums zu- 
sammengefunden haben. Am 


1. Mai konnte an- 
lässlich des „Tages 
der offenen Tür" 
der Kanusportge- 
meinschaft Min- 
dendieneue Flag- 
ge der „Blauen 
Jungs" präsentiert 
werden. Der Vor- 
sitzende Micha- 
el Tabbert wies in 
seiner kurzen An- 
sprache auf die maritime Be- 
deutung der mit Symbolen aus 
der Seefahrt gestalteten Flag- 
ge hin. Bei deranschlieBenden 
Fahrt auf der Weser wurde die 
Flagge erstmalig an Bord ge- 
hisst. mfa 
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Ostseefähren im Kalten Krieg 

Vortragsangebot für Marinekameradschaften im Norden 

Im März 2012 ist das Buch „Ost- 
seefähren im Kalten Krieg" im Ch. 
Links-Verlag in Berlin erschienen. 
Darin beschäftigt sich Wolfgang 
Klietz, Redakteur beim Flambur- 
ger Abendblatt, mit dem gröB- 
ten Verkehrsprojekt der DDR, der 
Eisenbahnfährverbindung von Rü- 
gen in die UdSSR, die militärstrate- 
gisch von elementarer Bedeutung 
für die Staaten des Warschauer 
Pakteswar. Dem Band liegen um- 
fangreiche Recherchen in Archiven 
und Gespräche mit Zeitzeugen zu- 
grunde. 

In einem Kapitel befasst sich Klietz 
ausführlich mit den Plänen, wäh- 



rend des Kalten Krieges eine ver- 
gleichbare Verbindung zwischen 
einen Hafen in Schleswig-Holstein 
(Kiel oder Lübeck) und der UdSSR 
zu schaffen. Auch hierzu liegen 
umfangreiche, bislang unveröf- 
fentlichte Dokumentevor. Darüber 
hinaus wird die Arbeit der Bausol- 
daten, die Tätigkeit der Staatssi- 
cherheit und der westlichen Ge- 
heimdienste beleuchtet. 
Wolfgang Klietz bietet an, vor 
Mitgliedsvereinen des DMB Vor- 
träge über dieses interessante 
Thema zu halten. 

Näheres erfahren Sie im Internet 
oder direkt beim Autor. Das Buch 



wird in einem der nächsten Hefte 
vorgestellt. ws 


Kontakt: 

Wolfgang Klietz 
Hainholz 66, 22453 Hamburg 
E-Mail: Wolfgangklietz@aol.com 
Handy: 0179/1151493 


50. deutsch-französisches Partnerschaftstreffen in Laboe 


31 Mitgliederder Amicale von Pa- 
ray-Vieille-Poste/Athis-Mons et 
Environs und 14 Mitglieder der 
MK Marl-Hüls trafen sich in La- 
boe zum 50. Partnerschaftstref- 
fen. Das Treffen begann mit ei- 
ner vom Historiker des DMB, Dr. 
Jann M. Witt, geleiteten Führung 
durch das Marine-Ehrenmal in La- 
boe und U 995. 

Um 17.00 Uhr erfolgten eine 
Kranzniederlegung mit Soldaten 
des Minenjagdbootes Herten und 
anschlieBend der Festabend im 
Beisein des Präsidenten Karl Heid. 


Besuch der Stadt Friedrichstadt 
mit einer Grachtenfahrt und einem 
Rundgang durch den pittoresken 
Ort an der Treene gewidmet. Im 
Anschluss wurde das Eidersperr- 
werk besichtigt. Der Dienststel- 
lenleiter, Herr Johannsen, berich- 
tete über den Grund des Baues, 
den Küstenschutz und die Verän- 
derungen, die durch das Bauwerk 
in der ehemaligen Eidermündung 
entstanden sind. 

Mittwoch und Donnerstag stan- 
den ganz im Zeichen der Mari- 
ne. Am Mittwochmorgen wurden 




die Teilnehmer in die Fer- 
tigkeiten der Seemann- 
schaft auf einem Segel- 
schulschiff eingewiesen 
und über die Rollen der 
Besatzung bei Segelma- 
növern unterrichtet. Der 
Besuch der Marineunter- 
offizierschule in Plön fand 
am Donnerstag statt. Un- 
ter sachkundiger Führung 
durch den Presseoffizier der Schu- 
le wurde über die Ausbildung zum 
Maaten und Bootsmann der Mari- 
ne berichtet sowie über die Verän- 
derungen in der SchieBausbildung 
auf einem elektronischen SchieB- 
stand. AnschlieBend folgte die 
5-Seen-Rundfahrt durch die Hol- 
steinische Schweiz. 

Der Freitagmorgen stand zur frei- 
en Verfügung. Am Mittag wurde 
Karl Heid im Restaurant Heimat- 
hafen eine Spende von 500 Euro 
zum Erhalt des MEM überreicht. 
Präsident Heid zeichnete den 
Ehrenvorsitzenden und den Vor- 
sitzenden der Amicale von Paray, 
Aimé Sadowski und Jean Clau- 
de Chevason, mit dem Orden des 
DMB fiir ausländische BÉirger aus. 
Am Nachmittag gab es eine Schiffs- 
rundfahrt Éiber die Kieler Förde bis 
hin nach Kiel. Beide Seiten der 
Kieler Förde wurden abgefahren. 


Bewegend: Kranzniederlegung im MEM 


Zum Abschied Éiberreichten die 
Vertreter der MK Marl-HÉils und 
der Amicale von Paray-Vieille- 
Poste, Athis-Mons et Environs 
den Mitarbeitern des Restau- 
rants Heimathafen eine ordent- 
liches Trinkgeld für die gute Be- 
wirtung und Betreuung während 
des 6-tägigen Aufenthaltes in 
Laboe. Werner Haase 


Ein dickes Lob für das Team 



Die Gruppe 
vorU 995 


Neben Heinz-Jürgen Enning wur- 
de der Vorsitzende der MK Marl- 
HÉils, Werner Haase, von den 
französischen Kameraden mit der 
Médaille de la Fidelité â la FAM- 
MAC ausgezeichnet, Éiberreicht 
durch den Präsidenten der FAM- 
MAC. Der folgende Tag war dem 


die beiden Kameradschaften mit 
V-Booten der Marine in Laboe ab- 
geholt und bei reichlich Seegang 
zum MarinestÉitzpunkt Kiel ge- 
bracht. Es folgte eine Hafenrund- 
fahrt mit anschlieBender Besichti- 
gung des Minenjagdbootes Fulda 
und der Gorch Fock. Hier wurden 
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Ausschreibung zum 1. Modellbauworkshop des Deutschen Marinebundes 

Datum: 29.11.2014 Ablauf: 29.11.2014 • 14.00 bis 18.00 Uhr-Workshop/Beratung 


Ort: Messegelände am Funkturm/Berlin 

Teilnehmer: 

Modellbauer, Modellbauinteressierte und Modellbauvereine des DMB 
Teilnehmerbetrag: 15 Euro proTeilnehmer 

Organisation: 

Jörg Jonscher Henry Brolewski 

Lechtaler Str. 41 Schwenziner Str. 15b 

16341 Panketal 17194 Vielist 

Mobil: 0177 4708662 Mobil: 0173 9548701 

Mail: info@kutterservice.de Mail: kutterbroiler2013@web.de 

Themen des Modellbauworkshops 

Deutscher Marinebund - das Bündnis für Mensch.Schifffahrt.Meer. 
Perspektiven und Möglichkeiten für Modellbau im DMB heute und 
in der Zukunft 

• Konsolidierung der Modellbauer des DMB 

• Gemeinsame Veranstaltungen im Modellbau 

• Aufbau eines DMB-Modellbaunetzwerkes 

Anreise: 29.11.2014 bis 13.00 Uhr 


19.00 Uhr gemeinsames Abendessen 
(Essen im Teilnehmerpreis enthalten) 

Abreise: 29.11.2014 nach Veranstaltungsende 

Der Modellbauworkshop ist integriert in die Bootsmesse Boot und 
Fun Berlin vom 26.11. bis zum 30.11.2014. 

Die Teilnahme am Workshop beinhaltet den kostenfreien Besuch der 
Boot und Fun am Tage des Workshops. 

In begrenztem Umfang kann durch die Organisatoren des Modell- 
bauworkshops bei rechtzeitiger Anmeldung eine günstige Über- 
nachtung in Berlin organisiert werden. 

Jeder Teilnehmer bekommt eine Anmeldebestätigung mit weiteren 
Informationen. 

Mit Erhalt der Anmeldebestätigung wird der Teilnehmerbetrag fällig. 
Anmeldeschluss: 15.09.2014 beim Beisitzerfür Jugendarbeit 


Mit freundlichen GrüBen 
Jörg Jonscher 


Stimmungsvoll in Öl gefasst 



50 Jahre Partnerschaft 

Vor wenigen Wochen trafen sich 
der Marine Chor Neuss und die 
AMMAC, um den 50. Jahres- 
tag ihrer Partnerschaft zu be- 
gehen. Freitags hatte die Stadt 
Neuss einen Empfang im Rat- 
haus arrangiert. Danach ging es 
zum Abendessen in ein Restau- 
rant, wo mit dem Gesang mari- 
timer Lieder der Tag beschlossen 
wurde. Der Samstag begann mit 
einer Bootsfahrt auf dem Rhein 
entlang der Düsseldorfer Sky- 
line. Einige Kameraden des Chors 
kannten sich in der Düsseldorfer 
Altstadt sehr gut aus und mach- 
ten mit den Gästen eine kleine 
Besichtigung. 


Der Abend wurde festlich be- 
gangen im Saal des Vereins- 
heims direkt am Rhein. Bei dieser 
Gelegenheit wurden vom Vor- 
sitzenden des LV Nordrhein, Ru- 
dolf Borsch, Ehren-Medaillen an 
den Vorstand der AMMAC über- 
reicht, um die Leistungen für den 
DMB zu würdigen. Natürlich gab 
der Marine Chor Neuss Shantys 
und Seemannsliederzum Besten. 
Neben dem Landrat des Rhein- 
kreises Neuss und einer Stadt- und 
Kreisabgeordneten waren auch 
Mitglieder des deutsch-französi- 
schen Freundeskreises und Kame- 
raden der MK Moers anwesend. 

Hans-Jürgen Gutsch 


Am 3. August 2014 wird auf 
dem Museumsschiff Viermast- 
bark Passat in Lübeck Trave- 
münde das historisch-doku- 
mentarische Ölgemälde „Passat 
unter Segeln" des Marinema- 
lers Lukas Wirp in einem feier- 
lichen Akt an die PASSAT-Besat- 
zung übergeben. 

Die Kultursenatorin und 1. stell- 
vertretende Bürgermeisterin der 
Stadt Lübeck, Annette Borns, 
hat für diese traditionelle Ver- 


anstaltung die Schirmherrschaft 
übernommen. Ein Dokumentar- 
film wird vorgeführt mit Origi- 
nalaufnahmen der Passat, der 
gleichzeitig die Entstehung des 
Ölgemäldes dokumentiert. Den 
musikalischen Rahmen gestal- 
tet der Passatchor. In guter, alter 
Tradition hat sich Maja Verena 
Frenzel zu dieser Stiftung ent- 
schlossen, um so der bordeige- 
nen Ausstellung einen weiteren 
Glanzpunkt hinzuzufügen. ws 



Gelebte deutsch-französische Freundschaft 
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MK Nierstein-Oppenheim in Frankreich Nautischer Stammtisch Plauen 


Erstes Ziel der Frankreich-Tour 
der MK Rheinblick aus Nierstein 
war Orleans. Nach Besichtigung 
von Kathedrale und Jeanne d'Arc- 
Denkmal ging es weiter nach 
Tours. Der 2. Tag war den Loire- 
Schlössern Chambord, Blois und 



Amboise gewidmet. In den nächs- 
ten Tagen folgten Abtei Fonte- 
vraud, Höhlendorf Rochenmenier, 
eine Sektprobe in einer Kellerei in 
Saumur sowie die Hafenstadt Van- 
nes mit ihrer historischen Altstadt 
und der groGen Marina. 

Am 5. Reisetag wurde die Piraten- 
stadt Saint Malo in der Bretagne 
angelaufen. Höhepunkte waren 
hier die sachkundige Führung zum 
Mont-Saint-Michel inkl. Besichti- 
gung des Felsenklosters und das 


einzige Gezeitenkraftwerk. AuBer- 
dem wurde Cap Fréhel angefah- 
ren und ein Stopp in Cancale ein- 
gelegt: Zentrum der Austernzucht 
von Frankreich. Bei derVerkostung 
staunte so mancher, wie diese ed- 
len Meeresfrüchte noch lebend ge- 
schlürft wurden. 

Von der Bretagne aus ging die 
Fahrt mit dem Bus Richtung Paris. 
Vom Hotel in der Nähe vom Mont- 
martre bot sich ein Abendbummel 
zur Sacré Coeur und dem Place du 
Tertre mit vielen Künstlern und 
Gauklern an. Ein typisches Bistro 
lag günstig auf dem Rückweg. Mit 
einer Stadtrundfahrt zu den vielen 
Sehenswürdigkeiten von Paris (Na- 
poleons Grab, Eiffelturm, Arc de 
Triomphe, Trocadero usw.) hieB es 
am letzten Tag Abschied nehmen, 
über die Champs Elysées verlieB 
der Bus Paris Richtung Nierstein. 
Die herrliche Reise, vom 1. Vors. 
Willi Ebling hervorragend organi- 
siert, begeisterte alle Mitfahrer. So 
will keiner die für 2015 geplante 
Fahrt nach Südengland (auf den 
Spuren von Rosamunde Pilcher), 
London uvm. verpassen. 

Andreas Oestreich 


Schatzmeister fiir DGSM-Vorstand gesucht 

Die Deutsche Gesellschaft für Schiffahrts- und Marinegeschichte (DGSM), 
die renommierte schifffahrtshistorische Institution, ist auf der Suche nach 
einem Schatzmeister. 

„Bislang blieben die Bemühungen um einen Finanzvorstand aus unseren 
eigenen Reihen ohne Erfolg", erklärt Fregattenkapitän a.D. H. Peter Bunks, 
Stv. Vorsitzender der DGSM. „Darum dehnen wir die Ausschreibung die- 
ser immens wichtigen Position nun über die Vereinsgrenzen hinweg aus." 
Aufgabe des DGSM-Schatzmeisters ist die Erledigung des betrieblichen 
Rechnungswesens und Zahlungsverkehrs mit entsprechender kaufmänni- 
scher Buchführung. Er überwacht die Konten und die Vermögenswerte, 
berät den Vorstand und die Regionalleiter in allen finanziellen und wirt- 
schaftlichen Angelegenheiten. Bilanzen, Haushaltspläne und Steuern lie- 
gen in seinem Kompetenzbereich. Ein professioneller Steuerberater steht 
ihm dabei zur Seite. 

„Der eigenverantwortlich agierende Schatzmeister ist Mitglied des ge- 
schäftsführenden Vorstandes und wirkt damit unmittelbar an der Gestal- 
tung der DGSM sowie ihren Zielen und Aufgaben entscheidend mit", um- 
reiBt H. Peter Bunks das weitreichende Kompetenzfeld. „ldealerweise 
verfügt das neue Vorstandsmitglied über kaufmännisches Interesse und 
ein wenig Zeit, um sich der durchaus anspruchsvollen Aufgabe in unserer 
gemeinnützigen Organisation widmen zu können." 

Wer sich dieser interessanten, verantwortungsvollen Herausforderung stel- 
len und im Team des Vorstandes mitarbeiten möchte, möge sich mit der 
DGSM in Verbindung setzen. Adressen und Ansprechpartner im Internet 
unter www.schiffahrtsgeschichte.de oder unter der Telefonnummer (0421) 
895633 bei H. Peter Bunks. Ulf Kaack 



In diesem Jahr jährte sich zum 
fünften Mal die Gründung des 
Nautischen Stammtisches Plau- 
en/Vogtland. Grund genug, Mit- 
glieder und Freunde zu einer Fei- 
erstunde zu bitten. Der Ort war 
gut gewählt, präsentierte doch 
bereits im Jahr 1907 die Orts- 
gruppe Plauen des Deutschen 
Flottenvereins in den Räumlich- 
keiten eine Marineausstellung. 
Wer Kontakte zu ehemaligen 
Fahrensleuten sucht, ist in Plau- 
en am richtigen Ort, denn al- 
le Männer des Vereins können 
auf eine Seefahrtszeit, sei es bei 
Bundes- oder Volksmarine, DSR, 


Fischereiflotte oder BBB, zurück- 
blicken. Entsprechend vielseitig 
sind auch die heutigen Aktivitä- 
ten der Gruppe, die neben den 
regelmäBigen Zusammenkünf- 
ten im Restaurant Trömel auch 
den Kontakt mit anderen MKen 
und dem U-Boot-Freundeskreis 
U-156 Plauen pflegt. Auf gro- 
Bes Interesse in Sachsens Süden 
stoBen natürlich Veranstaltun- 
gen wie ein Vortrag der Wasser- 
schutzpolizei oder die Teilnahme 
beim Empfang des Oberbürger- 
meisters der Stadt für die Besat- 
zung von U 36, dem Patenboot 
der Stadt. ws 


MK Plön mit neuer Fiihrung 


Die Mitgliederversammlung der 
MK Plön fand Ende April in den 
Räumen der Messegesellschaft 
der Marineunteroffizierschule 
statt. Da der bisherige 1. Vor- 


tig war, zum Vorsitzenden ge- 
wählt. Zum neuen 2. Vorsitzen- 
den wählte die Versammlung 
Karl-Heinz Pregel. Am Ende der 
harmonisch verlaufenden Zu- 



Der neue Vorstand (v.l.): Uwe Reinecker, Karl-Heinz-Pregel, 
Ingo Kittler, Hannes Meetz, Ralf Biesold, Mark Westerwelle 


sitzende im Vorjahr verstorben 
ist, waren Neuwahlen erforder- 
lich. Nach der einstimmigen Ent- 
lastung des alten Vorstands wur- 
de Ralf Biesold, der bis dato als 
stellvertretender Vorsitzende tä- 


sammenkunft wurde das am 25. 
April 2015 stattfindende 20-jäh- 
rige Bestehen der MK Plön an- 
gesprochen, das in einem wür- 
digen Rahmen gefeiert werden 
soll. mfa 


Foto: MK Plön 










Foto: SONAR Foto: Stefan Reiff 


Auf groBem Segeltörn 


Shanty-Chor der MK Salzgitter war dabei! 


Im April fuhren 16 Mitglieder De Albertha und die Gewissheit, 
und Freunde der MK Rottenburg auch als süddeutscher Matrose 
in den Norden. Die Reise führ- bei Windstärke 6 seinen Mann 



te über Flamburg nach Leeuwar- 
den (NL). Hier enterte die Mann- 
schaft aus dem tiefen Süden den 
Traditionssegler De Albertha, ein 
wunderschön restauriertes Platt- 
bodenschiff, und startete ihren 
Segeltörn. Über Borkum, Lange- 
oog, Wangerooge und Cuxhaven 
ging es über den Nord-Ostsee- 
Kanal nach Laboe. Tage voller 
maritimer Erfahrungen auf der 


stehen zu können, förderten das 
kameradschaftliche Miteinander. 
Nicht schlecht staunten viele Ur- 
lauber und Inselbewohner, dass 
diese Crew sich nach dem Anle- 
gen spontan gemeinsam an Deck 
aufstellte und Shanty-Chorleiter 
Martin Dreiling einen stimmge- 
waltigen musikalischen GruB aus 
dem Schwabenland zum Besten 
gab. Martin Dreiling 


Intermodellbau Dortmund 2014 


Mittlerweile gehört der Ver- 
ein SONAR zu den Stammaus- 
stellern in Halle 5 der Intermo- 
dellbau und präsentiert den 
U-Bootmodellbau einem breiten 
Publikum. Diese decken nahe- 
zu vollständig den historischen 
Werdegang des U-Bootbaus von 
der Pionierzeit bis in die Moder- 


ne über ein breites Spektrum ab. 
So waren neben den zahlenmä- 
Big überlegenen militärischen 
Booten auch Forschungs-U-Boo- 
te und ROV zu sehen. 

Die Marine konnte von Techel 
über 206 A bis hin zum 2. Bau- 
los der Klasse 212 A komplett 
gezeigt werden. Klaus Heier 



Bei einem Rekordversuch von 
1.759 Shanty-Chor-Sängern bei 
den „Emdener Matjestagen" 
war auf Einladung des Veran- 
stalters auch der Shanty-Chor 
der MK Salzgitter dabei. Dabei 
wurde ein Kurzauftritt des Cho- 
res mit dem Lied „Wir sind die 
Jungs vom Salzgitterstrand" von 
einem Kamerateam aufgezeich- 


net. Weiter ging es mit einer 
Darbietung vor begeistert mit- 
schunkelnden und mitsingen- 
den Schaulustigen auf der See- 
tjalk Anne im Hafen von Emden. 
Die Reise nutzten die Shanty- 
Chor-Mitgliederzu einem Abste- 
cher auf die Landesgartenschau 
sowie zur Meyer Werft in Papen- 
burg. Günther Asche 



Per Schiff durch Südholland 


Bereits seit 1973 chartern die 
„alten Herren" der MK Wupper- 
tal in den Niederlanden ein Boot, 
um wieder Planken und Wasser 


Mit dem komfortablen Motor- 
boot bei gutem Wetter und sehr 
guter Verpflegung gingen die Ta- 
ge im Fluge vorüber. 



Maritimer Kurzurlaub in den Niederlanden ist immer ein 
besonderes Erlebnis 


unter den FüBen zu spüren. Die 
4-Tages-Tour führte diesmal von 
Rotterdam als Start- und Ziel- 
punkt durch Südholland. 


Als Organisator und Smutje ver- 
diente sich dabei Helmut Müller 
den Dank aller Mitfahrer. 

Kurt Streu/mb 


Leinen los! 7-8/2014 53 


Foto: Kurt Streu 








NACHRICHTEN DEUTSCHER MARINEBUND 


Dampftechnik, die begeistert 


Shanty-Chor im Landtag und im Weinberg 


Vom 22. bis 25. Mai 2014 war 
Lübeck Gastgeberin des Inter- 
nationalen Hansetags. Nach 
der Lektüre eines Berichts über 
den Dampf-Eisbrecher Stettin in 
„Leinen los!" machten sich fünf 


antwortet. Dabei lernten die 
MK-Mitglieder auch längst in 
Vergessenheit geratene Berufe 
der Seefahrt kennen, z.B. Koh- 
letrimmer und Heizer. Im Kes- 
selraum angekommen, erlebten 



Männer der MK Zerbst auf den 
Weg nach Lübeck-Travemün- 
de. Am Ostpreussen-Kai lag das 
1933 in der gleichnamigen Stadt 
gebaute Schiff. Die MK-Mitglie- 
der nutzten die einmalige Ge- 
legenheit, die alte Dampftech- 
nik während des Betriebs auf 
der Ostsee zu besichtigen. Bei 
den Erkundigungen kamen die 
Männer aus dem Staunen nicht 
mehr heraus. Im Gespräch mit 
den Mitgliedern des Vereins, 
der den Eisbrecher betreibt, er- 
fuhren die Besucher Wissens- 
wertes zur Technik, sämtliche 
Fragen wurden ausführlich be- 


die Besucher ganz verwundert, 
dass sich mit Antonia Krämer, 
einer Kunststudentin, eine junge 
Frau um die zwei Flammrohrkes- 
sel mit je drei Feuerungen küm- 
mert und sie ganz besonders an 
diesem Schiff hängt. Im Maschi- 
nenraum lief das Herzstück der 
Stettin, eine Dreifach-Expansi- 
onsmaschine, immer im gleich- 
mäBigen Takt. 

Am Ende der fünf Stunden dau- 
ernden Fahrt konnten die Zerbs- 
ter viele interessante Eindrücke 
und Informationen mit auf die 
Heimreise nehmen. 

Hans-J. Heinemann/mb 


Seeleuten wird ja nachgesagt, 
dass sie abergläubisch sind - 
nicht so die Männer vom Shan- 
ty-Chor aus Lahnstein, denn an 
einem Freitag, dem 13., fand der 
diesjährige Chor-Ausflug statt. 
„ Mit dem Bus ging es zunächst 
I nach Mainz. Unter der sachkun- 
1 digen Führung von MdL und MK- 
£ Mitglied Matthias Lammert stand 
eine Besichtigung des Landtages 
auf dem Programm. Im Plenarsaal 
konnte jeder Wissenswertes aus 
dem Alltag der Politiker erfahren. 
Nach dem Mittagessen führte der 
Weg nach Nierstein zum Weingut 
Strub. Mit zwei Planwagen star- 


Rheintal wurde Rast gemacht, 
es gab traditionell „Worscht, 
Weck un Weu". Bei ausgezeich- 
netem Wetter genossen die Sän- 
ger aus Lahnstein die Fernsicht 
bis in den Odenwald und am Ho- 
rizont zur Frankfurter Skyline. Zu- 
rück in Nierstein rückte die Rei- 
segruppe in die StrauBwirtschaft 
„Zwitscherstub" ein. Die musika- 
lische Combo um „Chefakkordio- 
nist" Charly Fussinger hatte sich 
schnell gefunden und es wurden 
Shantys und Seemannslieder ge- 
sungen, nach Genuss von reich- 
lich Rebensaft dann auch zuneh- 
mend Trinklieder geschmettert 



tete die Gruppe zu einer 2-stün- 
digen Rundfahrt durch die Wein- 
berge „am roten Hang". An der 
Riesling-Hütte hoch über dem 


und Döntjes zum Besten gege- 
ben. Gut gelaunt trat die Truppe 
die Rückreise nach Lahnstein an. 

Wolfgang Jäger/ws 


Kurs Nordfriesland 


Diesmal ging die Jahresfahrt der delum iiber Hamburg, Helgoland, 
MK Neustadt/Coburg nach Bor- Sylt und zur Hallig Hooge. 



Erster Stopp war der Besuch des 
Maritimen Museums in Hamburg. 
AnschlieBend wurde das Hotel in 
Bordelum angesteuert und Quar- 
tier bezogen. Am nächsten Tag 
fiihrte der Weg von Biisum mit 
dem Schiff nach Helgoland. Auf 
halber Strecke wurde eine Fla- 
schenpost in vier Sprachen der 
Nordsee übergeben. Auf der In- 
sel angekommen, fand ein Ge- 
dankenaustausch mit dem 1. 
Vorsitzenden der MK Helgoland 
statt. Ein Rundgang iiberdie Insel 


sowie eine einstündige Bunker- 
führung komplettierten das Pro- 
gramm. Tag drei fiihrte zur däni- 
schen Insel Römö und weiter mit 
der Fähre nach Sylt. Das mondä- 
ne Nordseebad Westerland lud 
zu Spaziergängen oder ausge- 
dehnten Shopping-Touren ein. 
Am folgenden Tag fuhr die Grup- 
pe per Schiff bei strahlendem 
Sonnenschein zur Hallig Hooge: 
ein lang gehegter Wunsch der 
Oberfranken. 

Günter Stang/mb 
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Deutscher Marinebund/Deutsche Maritime Akademie 


Erinnern, Erklären und Deuten 

Ein Tagungsbericht 


Jann M. Witt 

A m 16./17. Mai 2014 fand im MEM und 
im Flandernbunker in Kiel eine von 
der Deutschen Maritimen Akademie ge- 
meinsam mit der Landesarbeitsgemein- 
schaft Gedenkstätten und Erinnerungsorte 
in Schleswig-Holstein ausgerichtete wissen- 
schaftliche Tagung zum Thema „Erinnern, 
Erklären und Deuten. Zivile und militä- 
rische Erinnerungskulturen des 21. Jahr- 
hunderts 4 statt. 

Für den Deutschen Marinebund war 
der 60. Jahrestag der Rückgabe des durch 
die Alliierten nach dem Zweiten Welt- 
krieg beschlagnahmten MEM am 30. Mai 


1954 und die damit verbundene Neuwid- 
mung zu einer Gedenkstätte für die auf 
See Gebliebenen aller Nationen der An- 
lass, um iiber die Gegenwart und Zu- 
kunft von Gedenken und Gedenkkul- 
tur sowie iiber die Präsentation von zi- 
vilen und militärischen Gedenkstätten 
zu diskutieren und Vertreter ganz unter- 
schiedlicher Gedenkstätten und Erinne- 
rungsorte miteinander ins Gespräch zu 
bringen. 

Lange war die deutsche Erinnerungskul- 
tur von tiefen, teils lang anhaltenden Kon- 
flikten geprägt, etwa zwischen den Erleb- 
nis- und den Nachfolgegenerationen. Teil 
dieser Geschichtsdiskussionen war und ist 
auch das Verhältnis zwischen ziviler und 
militärischer Gedenkkultur, das im Mit- 
telpunkt der zweitägigen Tagung stand. 

Den Auftakt bildete eine Führung von 
Dr. Witt durch das MEM. In seinem Ein- 


führungsvortragbetrachtete Prof. Dr. Wil- 
liam Niven von der Universität Notting- 
ham Trent die britische Geschichts- und 
Erinnerungspolitik unter besonderer Be- 
rücksichtigung der britischen Feierlichkei- 
ten zur Erinnerung an den Ersten Welt- 
krieg. In der 1. Sektion zum Thema „Mili- 
tärische und zivile Gedenkkultur cc berich- 
tete Korvettenkapitän Christian Jentzsch 
von der Marineschule Mürwik über das 
Traditionsverständnis der Bundeswehr, 
während Dr. Sabine Mannitz von der Hes- 
sischen Stiftung Friedens- und Konflikt- 
forschung die Diskussion um das Bun- 


deswehr-Ehrenmal in Berlin beleuchtete. 
In der 2. Sektion mit dem Titel „Exemp- 
larische Orte cc referierte DMB-Histori- 
ker Dr. Jann M. Witt über die Geschich- 
te und den umfassenden Bedeutungswan- 
del des MEM nach dem Zweiten Weltkrieg. 
Im Anschluss stellte Dr. Jens Rönnau, Ver- 
ein Mahnmal KILIAN, den Flandernbun- 
ker in Kiel im Kontext der Erinnerungs- 
kultur vor. Eine Abendveranstaltung mit 
der Vorführung des ARD-Dokumentar- 
films „Mythos Kriegsmarine cc und einer 
anschliefienden Diskussion mit dem Re- 
gisseur Knut Weinrich schloss den ersten 
Tagungstag im MEM ab. 

Der zweite Tagungstag begann mit ei- 
nem Rundgang über den Kieler Nord- 
friedhof als Beispiel für den Wandel der 
militärischen Erinnerungskultur in 
Deutschland im 20. Jahrhundert und ei- 
ner Führung durch den Flandernbun- 


ker. In der 
3. Sektion 
iiber Exem- 
plarische 
Ereignis- 
se berichte- 
te Prof. Dr. 

Oliver Au- 
ge von der 
Christian- 
Albrechts- 
Universität 
zu Kiel unter dem Titel „Kiel zwiegespal- 
ten cc über die Diskussionen um die Erinne- 
rung an den Matrosenaufstand von 1918, 
während Daniel Long von der Universität 
Nottingham Trent die Ereignisse, die zur 
Versenkung des Häftlingsschiffs Cap Ar- 
cona vor Neustadt durch britische Kampf- 
flugzeuge im Mai 1945 führten, beleuch- 
tete. Die abschliefiende 4. Sektion befass- 
te sich mit Gedenken im 21. Jahrhundert. 
Der Leitende Evangelische Militärdekan 
Klaus Grunwald aus Köln stellte das mi- 
litärische Gedenken aus Sicht der Seelsor- 
ge dar, während sich der Theologe Ulrich 
Hentschel vom Arbeitsbereich Erinne- 
rungskultur der Evangelischen Akademie 
der Nordkirche mit dem Thema „Krieger- 
denkmäler zwischen militärischer und zi- 
viler Erinnerung und religiöser Deutung cc 
befasste. Abschliefiend sprach Dr. Detlef 
Garbe von der KZ-Gedenkstätte Neuen- 
gamme über die Zukunft des Gedenkens 
und der Gedenkstätten. 

In seinem Resümee der Tagung stell- 
te Dr. Harald Schmid von der Bürgerstif- 
tung Schleswig-Holsteinische Gedenkstät- 
ten fest, dass das Experiment, verschiede- 
ne Richtungen der deutschen Gedenk- und 
Erinnerungskultur miteinander ins Ge- 
spräch zu bringen, voll und ganz gelungen 
ist. Dies zeigten auch die lebhaften Diskus- 
sionen der rund 70 Tagungsteilnehmer, die 
trotz unterschiedlicher Sichtweisen von 
Sachlichkeit und gegenseitigem Respekt 
geprägt waren. Den Deutschen Marine- 
bund und die Deutsche Maritime Akade- 
mie hat das positive Ergebnis dieser Tagung 
bestärkt, den begonnenen Dialog auch in 
Zukunft aktiv weiterzuführen. 



Dr. Witt erläutert den interessierten Besuchern die Infotafeln 
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Deutscher Marinebund 


DMB-Ehrenpreis überreicht 


„Bester Bootsmann" ist Christoph Wolf 


Matthias Faermann 

D er Präsident des Deutschen Mari- 
nebundes (DMB) Karl Heid über- 
reichte vor der eindrucksvollen Kulis- 
se des Marine-Ehrenmals in Laboe als 
Auszeichnung die goldene Bootsmanns- 
maatenpfeife an Bootsmann Christoph 
Wolf. Der 29-Jährige, in Weimar ge- 
borene Wolf, der seinen Werdegang in 
der Bundeswehr 2006 begann, hatte die 
Bootsmannausbildung an der Marine- 
unteroffizierschule (MUS) mit der Ab- 
schlussnote „sehr gut a beendet. Dabei 
überzeugte er jedoch nicht nur mit the- 
oretischen Fähigkeiten, sondern zeichne- 
te sich vor allem als Vorgesetzter durch 
seine ausgeprägte soziale Kompetenz 
aus. Wolf ist jetzt beim Marinefliegerge- 
schwader 5 im Bereich der Hubschrau- 
ber-Instandsetzung in Nordholz einge- 
setzt. „Ich kann mir sehr gut vorstellen, 
im Rahmen meiner Tätigkeit zukiinftig 
an Bord eines Einsatzgruppenversorgers 
zu fahren“, so Wolf. 


Die Zeremonie fand vor zahlreichen 
Ehrengästen, darunter mehreren Bun- 
destagsabgeordneten und der nahezu 
vollzählig angetretenen MUS statt und 
wurde musikalisch vom Marine-Musik- 
korps Ostsee mit einem schwungvollen 
Programm umrahmt. Die Festansprache 
hielt der Parlamentarische Staatssekretär 
bei der Bundesministerin der Verteidi- 
gung, Markus Griibel, selbst Mitglied im 
DMB. „Die heutige Verleihung des Ehren- 
preises ,Bester Bootsmann ist sowohl Aus- 
druck der Bemühungen zur Förderung des 
maritimen Bewusstseins als auch Zeichen 
der engen Verbundenheit des Deutschen 
Marinebundes mit der Deutschen Mari- 
ne a , führte Grübel aus. Und an den Preis- 
träger gerichtet, sprach er: „Menschen wie 
Sie machen unsere Marine so stark - und 
auch so attraktiv, wie sie heute ist. cc 

Der DMB würdigt mit dieser jährlich 
stattfindenden Ehrung am Gründungs- 
tag der ersten gesamtdeutschen Marine 



Der gebürtige Weimarer Christoph 
Wolf ist „Bester Bootsmann" 


symbolisch die aufiergewöhnlichen Leis- 
tungen und die hohe Einsatzbereitschaft 
der Frauen und Männer der Marine bei 
ihrem häufig gefahrvollen Dienst. 



Preisverleihung in Laboe (v.l.): Staatssekretär Markus Grübel, Kapitän zur See Thomas Schütze, Bootsmann Christoph Wolf 
und DMB-Präsident Karl Heid 
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BÜCHERSCHAPP 


Svante Domizlaff Der Traumschiff- 
Lotse, Koehler, ISBN 978-3-7822- 
1202-1, €4,95 

Wer noch kein Vollprofi in Sachen Kreuz- 
fahrten ist, aber nun vielleicht seine erste 
Kreuzfahrt plant, 
kann sich mit dem 
Traumschiff-Lot- 
sen das wichtigste 
Grundlagenwis- 
sen für eine solche 
Reise aneignen. 
Im praktischen 
Westen- bzw. 
Handtaschenfor- 
mat ist das preis- 
werte Büchlein ein 
praktisches Kom- 
pendium, das dem 
Neuling viele Fragen beantwortet. 

Unter anderem wird dabei auf fol- 
gende Themen eingegangen: Schorn- 
steinfarben wichtiger Kreuzfahrt-Ree- 
dereien, die unterschiedlichen Typen 
von Kreuzfahrtschiffen, Sicherheit an 
Bord, Windskala und Seekrankheit, Lo- 
gistik auf einem Kreuzfahrtschiff, belieb- 
te Kreuzfahrtgebiete, Frachtschiffreisen 
als Alternative. 

Die kurzen, knappen Erläuterungen 
mit anschaulichen Zeichnungen und Ab- 
bildungen ermöglichen dem Leser ein 
schnelles Nachschlagen und machen den 
Lotsen zu einem nützlichen Reiseführer 
und Begleiter für die Urlaubsreise auf See. 

hkr 


PeterRath, GünterSenf, GorchFock 
- Auslandsreisen & BordstempeL 
Zu beziehen beim Herausgeber: Han- 
se Sail Verein Rostock e.V, Warnowu- 
fer 65, 18057 Rostock, Ansprech- 
partner: Sandra Henske, TeL: (0381) 
3812969 oderGünterSenf, Tel.:(0381) 
3812972, E-Mail: HanseSailVerein@ 
gmx.de, € 19,80 zzgL Porto/Versand. 

Anhand von 
Bordstempeln 
und Postbelegen 
lassen die beiden 
Autoren Peter 
Rath und Gün- 
ter Senfin ihrem 
Bildband die in- 
teressantesten 
Auslandsaus- 
bildungsrei- 
sen (AAR) die- 
ses einmaligen 


GroSseglers noch einmal Revue passie- 
ren. Dazu haben sie rund 500 verschie- 
dene Stempelmotive aus 55 Jahren Gorch 
FoCK-Dienstzeit in ihrem Bildband zu- 
sammen getragen. 

Bordstempel sind Zeugnisse wichtiger 
Ereignisse im Leben eines Windjammers 
und dokumentieren seine weltweiten Rei- 
sen und Teilnahmen an illustren Hafen- 
festen. Die Gorch Fock ist jedoch mehr 
- als Segelschulschiff der Deutschen Ma- 
rine ist sie zugleich Botschafterin unseres 
Landes. Damit werden ihre Bordstempel 
und Postbelege gleichsam zu Zeitzeugnis- 
sen und in Sammlerkreisen zu äufierst 
beliebten Sammelobjekten. 

Kurze Texte geben Einblicke in den ei- 
nen oder anderen Reiseverlauf und Rand- 
vermerke informieren über angelaufene 
Häfen und versegelte Distanzen. Ergänzt 
wird das Buch durch zahlreiche, teils sel- 
tene Fotos. 

Als zweimaliger Kap Hoorn-Fahrer 
auf russischen GroSseglern freut mich 
die ausgezeichnete Würdigung der Kap 
Hoorn-Passage der Gorch Fock im vor- 
liegenden Werk ganz besonders. 

Dietrich Peter Kleine 


Manfred Sadlowski (Hrsg.), Hand- 
buch der Bundeswehr und der Ver- 
teidigungsindustrie, 19. Ausgabe 
- 2013/2014, einschl. Begleit-CD, 
Bernhard & Graefe in derMönch Ver- 
lagsgesellschaft, ISBN 978-3-7637- 
6291-0, €92,- 

Die neue Ausgabe des Handbuchs der 
Bundeswehr und der Verteidigungsin- 
dustrie spiegelt den aktuellen Stand der 
Stellenbesetzungen in allen relevanten 
Ressorts und Arbeitsgruppen in Parla- 
ment und Regierung, Bundeswehr, NA- 
TO und EU wider. Auf 
iiber 900 Seiten wird der 
sicherheitspolitische Be- 
reich Deutschlands mit 
dem Schwerpunkt der 
Bundeswehr und der mit 
ihr kooperierenden Ver- 
teidigungsindustrie um- 
fassend präsentiert. 

Ein wesentlicher Be- 
standteil sind wieder- 
um die zahlreichen Bio- 
graphien von Parlamen- 
tariern, Offizieren im 
Generals- und Admi- 
ralsrang sowie vergleichbaren Beam- 
ten und Angestellten in Bundeswehr, 


NATO und EU. 

Auch Reprä- 
sentanten der 
Verteidigungs- 
industrie sind 
in einem Kapi- 
tel aufgeführt, 
ebenso Verbän- 
de und Orga- 
nisationen. Die 
neuen Struk- 
turen der Bun- 
deswehr wer- 
den detailliert 
dargestellt, der 
allgemeine In- 
formationsteil wurde erweitert gegen- 
über früheren Ausgaben. 

Dieser aktuelle Band kommt dem gro- 
Ben Informationsbedürfnis entgegen 
und liefert detaillierte Daten, Grafiken 
und Übersichten für den an sicherheits- 
politischen Themen Interessierten eben- 
so wie den Entscheidern. Das mit Akri- 
bie und grofier Sorgfalt erstellte, umfas- 
sende Nachschlagewerk wird die tägliche 
Arbeit der in diesem Umfeld handelnden 
Entscheidungs- und Bedarfsträger sowie 
Bedarfsdecker erleichtern. 

Gerd Hamann 


Gerd Schuth, Schleppdampfer auf 
demMittelrhein, Sutton Verlag, ISBN 
978-3-95400-336-5, €19,99 
In der Reihe „Bilder der Schifffahrt C£ 
erschien mit diesem vom Autor Gerd 
Schuth illustrierten Band ein Kapitel 
aus der Geschichte der Binnenschiff- 
fahrt. Schuth ist Journalist und seit vie- 
len Jahren für die Rhein-Zeitung tätig. 

Auf 128 gebundenen Seiten hat der ge- 
bürtige Koblenzer 150 Bilder in Schwarz- 
Weifi und 50 Farbbilder 
über die Schleppschiff- 
fahrt aus seinem Archiv 
und den Sammlungen 
anderer Schifffahrts-En- 
thusiasten zusammen- 
gestellt. Aufnahmen und 
Texte bieten einen Über- 
blick über die Geschich- 
te der Schleppschifffahrt 
zwischen Bingen und 
Bonn. 

Informationen und 
Bücher rund um die Bin- 
nenschifffahrt gibt es auf 
www.bonaparte.de. 

Christian Grohmann 





Schleppdampfer 


auf d&rrt 
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Rätsel 

1. Strom in Südamerika 

2. Inselgruppe im Mittelmeer 

3. Umgangssprachlich „sich übertrieben auffällig zurechtmachen" 

4. Ein Minenkreuzer der Kaiserlichen Marine „SMS ..." 

5. Die Undine von Hamburg ist ein ... 

6. Vorrichtung zum Aufholen des Ankers 

7. Fähigkeit, mehrere Aufgaben gleichzeitig durchzuführen 

8. Ex- und Import von Waren unterbinden 

9. Randmeer des Atlantischen Ozeans 

10. Moderne Lichtquellen von Leuchttürmen 

11. Schiffder ENSDORF-Klasse 

12. Subtropische Hochdruckzonen 

13. Teil des Vereinigten Königreichs GroBbritannien und Nordirland 

14. Älteste bestehende Republik der Welt 

15. Meerenge und Seitenarm des Ärmelkanals 

a - an - auf - ba - bar - brei - eng - em - eu - fel - gaf - go - i - keln - ker - king 
- ko - land - le - lent - lus - ma - meer - mul - nau - ner - nitz - no - no - non - 
nord - o - pä - peg - ren - ri - ri - ro - ross - san - sches - scho - so - spill - ta - 
tas - ten - ti - ti - xe 

Das Lösungswort ergibt sich aus den jeweils ersten Buchstaben der Begriffe von oben 
nach unten gelesen. Erstellt wurde dieses Silbenrätsel von Erhard Utsch. Senden Sie 
bitte die Lösung des Rätsels bis zum 7. August 2014 an: 

Redaktion „Leinen losl", StrandstraBe 92, 24235 Laboe 
oder per E-Mail an: mv@deutscher-marinebund.de 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir drei maritime Bücher und drei 
Knotenarbeiten, hergestellt und gespendet von unserem Kameraden Peter Meister. 


Die richtige Lösung in Heft 5/2014 war 
„Boardingsoldat" 

Die gesuchten Begriffe lauten: 

Brackwasser, OI'Man River, Achterwind, 
Rammsporn, Doppelstander, Isorachien, Nach- 
laufende See, Gammelpäckchen, Schanzkleid, 
Oktant, Landratte, Duckdalben, Aufbacken, 
Talje 

Je ein maritimes Buch geht an: 

Siegfried Chudalla, Oldenburg 
Friedrich Bschor, Pansdorf 
Adalbert Blaschke, Köln 

Je eine Knotenarbeit geht an: 

Dietrich Lampe, Salzgitter 
Manfred Spengler, Nordenham 
Uwe Eichstädt, Kiel 


Um bei der Auslosung dabei zu sein, nutzen Sie 
bitte für ihre Lösungen ausschlieBlich die hier 
im Rätselkasten angegebene Anschrift oder 
E-Mail-Adresse! mv@deutscher-marinebund.de 


Marinekutter gesucht 

Die MK Bünde möchte an einem Kutterrace 
in Bremerhaven/Bremen Ende November 
teilnehmen. Gesucht wird auf Leihbasis 
(unentgeltlich) ein Marinekutter zu Trainings- 
bzw. Wettkampfzwecken für 10 Personen. 
Der Kutter würde abgeholt, versichert, 
instandgehalten und zurückgebracht. 
Ansprechpartner: Jens Meyer, 

Zum Stillen Frieden 5,32289 Rödinghausen, 
Tel.: (0 57 46) 29 60, 

Mobil: (01 71)6 45 87 14, 

E-Mail: mk-buende@teleos-web.de ws 


Redaktionsschluss für die September-Ausgabe ist der 8. August 2014. 
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LETZTfc 

CHANCE'. 


Nur noch wenige Plätze frei! 


DMB-Marinereise 
12. bis 17. Oktober 2014 


E ndlich ist es wieder soweit! Wir wollen uns wieder einmal auf die Spuren der deutschen 
Marinegeschichte begeben und marinehistorisch bedeutsame Orte in Schleswig-Holstein, 
Lübeck und Hamburg erkunden. Geplant sind unter anderem Besuche der neuen Ausstellung 
im „Kieler Schifffahrtsmuseum a , im neuen „Europäischen Hansemuseum“ in Lübeck und im 
„Altonaer Museum“ in Hamburg. Ebenso werden wir eine Besichtigungstour auf den Spuren 
der Marine in Kiel unternehmen und dabei natürlich auch das Marine-Ehrenmal in Laboe 
besuchen. Untergebracht sind wir im neu gestalteten Hotel Admiral scheer. 

Details zum Programm werden in Leinen Los! und auf der DMB-Homepage bekanntgegeben. 
Leistungen: Fahrt im modernen Fernreisebus, 5 x Übernachtung/Halbpension im Hotel 
Admiral scheer, Eintritte und Fiihrungen. 


Anmeldungen sind möglich bis zum 1. August 2014 bei 
Alexander Hub 
Maritime Servicegesellschaft 
StrandstraBe 92 
24235 Laboe 
Tel.: 04343-49 48 49 40 
E-Mail: a.hub@maritime-sg.de 


Sonntag, 12. Oktober 

Anreise 

Abendessen 

Einfiihrung ins Programm 

| I ’ I 

Montag, 13. Oktober 

Schifffahrtsmuseum Apenrade 


Reiseleitung: Dr. Jann M. Witt, Historiker des DMB 


Dienstag, 14. Oktober 

Hansestadt Liibeck 


Stadtrundgang, Besuch 
des neu eröffneten 


Europäischen 

Hansemuseums 


Mittwoch, 15. Oktober 

Kiel 

Besichtigung des Marine-Ehrenmals, 
Besuch des neu gestalteten 
Kieler Schifffahrtsmuseums 


Donnerstag, 16. Oktober 

Hamburg 

Besuch des Altonaer Museums 


Freitag, 17. Oktober 

Abreise 









© 



ütif ien Meeren unterwgs, ln Ktel iu Hause. 




Qlur 15,90 € 
toiDio . ///aritîni e-s q . de \ 


(J-Skirt Quuqji u 

Auf den Meeren unterwegs, in Kiel zu Hause. 


Einzigartiges T-Shirt (Kurzarm) mit Retromotiv „Blaue Jungs". 
Langlebiger Siebdruck, T-Shirt aus 1 00% Baumwolle, 
Petrolblau. Lieferbare GröBen: S, M, L und XL. 







